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Vorrede. 


Der Verfaſſer der nachſtehenden Schrift beabſichtigte eine gründliche 
Special⸗Geſchichte der Kirchen der Heiligenbeiler Dioecefe zu ſchreiben. Der 
Nutzen einer ſolchen wird von Geſchichtsforſchern ſchwerlich beſtritten werden. 
Mit großer Mühe ſuchte er ſich die äußerſt ſpärlich fließenden Quellen 
zugänglich zu machen, als ihn amtliche Verhältniſſe in ſeinen Forſchungen 
unterbrachen. Noch war es ihm nicht möglich geworden die nöthigen Materla⸗ 
lien für die Kirchen Brandenburg und Pörſchken herbei zu ſchaffen,) er 
mußte diefe daher unberückſichtigt laffen; dagegen wollte er nicht verwerfen, 
was er über die, zur Dioeceſe Pr. Eylau gehörige, Kirche Guttenfeld ermit⸗ 
telt. Er beſchränkt daher ſeine, immerhin noch ſehr dürftige, Darſtellung 
auf die Kirchen des ehemaligen Amts Balga, und übergiebt dieſelbe ſeinen 
geehrten Amtsbrüdern mit der Bitte, das von ihm begonnene Werk freundlich 
aufzunehmen und durch Anlegung von Kirchſpielschroniken weiter auszubauen. 
Der Druck dieſer Blätter wurde ermöglicht durch die Geldbeiträge einiger 
Freunde der vaterländiſchen Geſchichte, welche einen eulturhiſtoriſchen Verein 
für Natangen begründen wollten, der Letder beim Mangel eines localen 
Mittelpunkts und den äußerſt ſchwierigen Verkehrsverhältniſſen unſeres Kreiſes 
bisher zu keinem rechten Leben kommen konnte. Möge man ihm, wie dieſer 
Schrift die alte Entſchuldigung des Dichters angedeihen laſſen: 


„Ut desint vires, tamen est laudanda voluntas.“ 


) Brandenburg dürfte eine beſondere Monographie verlangen. Von Pörſchken 
bemerke ich, daß die dortige Kirche nach der erneuerten Dorfshandfeſte vom Eliſabeths⸗ 
tage 1386 ſchon lange vor dieſer Zeit geſtanden haben muß. Es heißt in der letztern 
ausdrücklich: „Auch wollen wir vier Hufen von der viertzigen zu der Kirchen ewigklich 
frei geben.“ 
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Zur Sache bemerke ich noch, daß die Kirchen des Amts Balga in der Ordens- 
zeit unter der geiſtlichen Oberaufſicht des Biſchofs von Ermland ſtanden und 
zwar gehörten Zinten, Hermsdorf, Eichholz und Hohenfürſt zur Erzpriefterei 
Mehlſack, die übrigen zur Erzprieſterei Braunsberg. Wohin Guttenfeld ge- 
hört iſt unbekannt. Den 10. März 1528 famen alle diefe Kirchen unter 
bie Infpection des Biſchofs von Samland, dann 1587 unter die des Oberhof- 
predigers zu Königsberg bis fie, mit Ausnahme von Guttenfeld, durch Verord— 
nung v. 19. Mai 1777 der Helligenbeiler Didcefe einverleibt wurden. Die 
innern kirchlichen Verhältniſſe gedenke ich, fo Gott will, im ſechſten Kapitel 
meiner Geſchichte des Amts Balga zu ſchildern, welche allmälig in der alt⸗ 
preuß. Monatsſchrift von Reicke und Wichert veröffentlicht werden ſoll. 
Hoh enfürſt im Juli 1868. 


Rogge. 


Erſtes Kapitel, 
Die eingegangenen Nirchen des ehemal. Amts Palga. 


1. Die Kirche zu Heiligenbeilerdorf. 

Von der Kirche zu Heiligenbeilerdorf hat fih- nur die Kunde erhalten, 
daß ſie im Jahre 1462 von Jon Schalski zerſtört ſei. Ob ſie die Kirche 
geweſen, welche nach der Urkunde vom 7. Febr. 1249 nahe bei dem Ort 
wo Gedun wohnte angelegt werden ſollte, oder ob ſich jene Bemerkung auf 
die Stadtkirche zu Heiligenbeil bezieht, müſſen wir vorläuſig dahingeſtellt ſein 
laffen.) Im Auſchluß an die Darſtellung des Pfarrer Porjh”) hat fid) 
zwar die Meinung verbreitet, daß das auf dem Wege nach Braunsberg jen- 
feits der Bahnau früher gelegene Dorf die erſte Anlage der Stadt geweſen 
ſei, die allmälich zum Dorf degradirt und einer in der Nähe angelegten 
Stadt habe weichen müſſen. Doch ſcheint mir dieſe Hypotheſe etwas künſt⸗ 
lich. Einfacher wäre es jedenfalls, das Heiligenbeilerdorf als die urſprüng⸗ 
liche Stadtdotation zu betrachten, als das der Stadt Helligenbeil gehörige 
Dorf, wie es denn als ſolches auch noch in den erneuerten, nicht veränderten, 
ſondern wohl lediglich auf Grund gültiger Zeugniſſe ausgeſtellten, Handfeſten 
von 1522 und 1560 vorkommt.) 


1) cf. Altpr. Monſchr. 1868. S. 122. 

2) Wahrſcheinliche Unterſuchung des Alterthums der Stadt Heiligenbeil in Preußen. 
Erläut. Preuß. Tom II. S. 123. Siehe beſonders S. 184. 

3 Schwarzes Hausbuch des Amts Balga. Fol. 2 und 66. Vgl. auch Runaw 
Hiftor, des gr. dreizehnjähr. Kriegs u. f. w. Randbemerkung zu Fol. Rii. Jahr 1462. Aya A> LER 
Das Heiligenbeilſche Dorff ijt etwan ein Kirchdorff geweſen dem Stadtlin Heiligenbeil HE, see 
zugehörig aber itz (1582) leits wüſte vnd nicht wieder gebawet. 
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2. Die Kirche zu Schölen. 

Nach der bereits erwähnten Urkunde vom 7. Februar 1249 ſollte zu 
Slinia eine Kirche gegründet werden. Da zu Schölen, damals Schielen im 
Jahre 1337 eine ſolche beſtand, ſo glauben wir nicht zu irren, wenn wir in 
ihr die alte Slinia fuchen.*) Weiter bekannt ift über dleſelbe nichts. 


3. Die Kirche zu Hanswalde. 


Nach Voigt (Geſch. Bd. VI. S. 743. Aum. 1) wurde eine Kirche zu 
Hanswalde 1308 gegründet. Nach der in dieſem Jahre ausgeſtellten, Dorfs⸗ 
handfeſte ſollten die Dorfsbewohner jährlich de quolibet manso plebano 
unum modium siliginis et alium avene pro missali annona liefern. 
Als der Komthur Ulrich Zenger Donnerſtag vor St. Margaretha 1416 die 
Dorfshandfeſte erneuerte, werden in derſelben ausdrücklich 4 Freihufen für 


) Die nähere Begründung iſt von mir Altpr. Monſchr. Bd. V. S. 129 gegeben. 

Wir theilen hier nur noch die Urkunde vollſtändig mit. In nomine dmmi Amen. Ne 
illa, quae sub tempore fiunt, labuntur cum tempore, provida deliberatione datum 
est, statutumque ac. inventum, ut ea, quae a praesentium aetate aguntur, propter 
notitiam futurorum scriptis autenticis roborentur. Noverint igitur praesentis tenoris 
aut scripti seriem inspectatores eorum, quod nos frater Henrieus de Muro commen- 
dator in Balga ex nostrorum fratrum consilio et consensu honesto viro Bartholomeo 
dicto Schylo suisque legitimis heredibus seu successoribus contulimus tabernam in 
Assakaim ac tres mansos eum tribus jugeris agrorum cultis et incultis jure Culmensi 
et hereditarie perpetuo possidendos. Ita tamen sane, quod dictus Bartholomeus et 
sui heredes veri seu successores de praelibata taberna in festo purificationis illi- 
batae virginis post instans festum sanctae beatae virginis proximis a futuro et de 
singulis annis in eodem festo pro censu ac nomine census nostrae domui Balgae qua- 
tuor marcas denariorum usualis monetae et quatuor anseres dare et solvere tenebuntur. 
De tribus vero mansis supradictis et jugeris quinque annorum fruentur libertate. 
Quibus annis evolutis in sexto vero anno et sie in singulis annis in festo purificatio- 
nis Mariae pro censu ac nomine census alteram dimidiam marcam denariorum usu- 
alium et tres anseres nobis et domui nostrae Balgae dare et solvere sint astricti. 
Volumus etiam, ut de dictis mansis et taberna suo plebano jus suum 
et decimam dare, prout mos est, teneantur. Ut autem haee nostra donatio 
ae commissio futuris perpetuis temporibus a nostris fratribus inviolata observetur, 
praesentes scribi fecimus nostri sigilli munimine consignando. Testes sunt frater 
Hinricus de Wedersberg vicecommendator Balgae; Frater Eckunge de Stettin. Fr. 
Albertus de Stalbergk. Fr. Luppoldus. Frater Gerhardus magister nemorum. Fr. Nico- 
aus mag. piscaturae et alii fratres ordinis. Datum ac actum anno dmi MCOCXXXVII 
In octava sti Joannis Bapt. 
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den Pfarrer erwähnt. Wenn ich recht geleſen, gab der Komthur Heinrich 
Reuß von Plauen 1499 die Markzinſe vom Gute Sparwein, welche Merten 
Weiſſel zu Balga abgeliefert, in die Ehre des allmächtigen Gottes in des 
h. Leichnams Capellen zum Hanswald.°) Wahrſcheinlich wurde der Gottes- A Cag ete. 
dienſt in dieſer Capelle damals vom Pfarrer in Hermsdorf abgehalten, denn 
am 5. März 1497 belegte der Biſchof Lucas Watzelrode einen Bauern aus 
Hanswalde mit Kirchenbuße, weil er den Pfarrer von Herrmannsdorf ge- 
tödtet.“) Im Jahre 1575 gehörten die vier Pfarrhufen bereits zur Thierau⸗ 
ſchen Kirche und wurden auf Befehl des Biſchofs Heſſhuſius auf fünf Jahre 
gegen 4 Mark jährlichen Zins verpachtet.) Später wurden dieſelben in 
Erbpacht ausgethan. Die Dorfsbewohner zeigen noch die Stelle, wo die 
Kirche einſt auf einem kleinen Hügel geſtanden. Im Verzeichniß der erm- 
ländiſchen Erzprieſtereien ijt dieſelbe gar nicht aufgeführt.“) 


4. Die Kirche zu Gr. Haſſelberg. 
Die Kirche zu Gr. Haſſelberg wurde 1337 von Heinrich von Muren 


5) Die bez. Urkunde findet ſich im ſchwarzen Hausbuch fol. 184. Das entſcheidende 
Wort iſt leider ſo undeutlich geſchrieben, daß man Hannswaldt auch Hamirswaldt heraus⸗ 
leſen kann: Wir Bruder Heinrich Reuße von Plauen, Oberſter Trappirer, Compthur 
zur Balga vnnd Voigt auff Natangen thunkundt vnd bekennen mit dieſem Vnſerm offenen 
Briff, die in ſehen oder horen leſen, daß der Erbare vnnd wol tüchtige vnſers Ordens 
lieber vnd getrewer Mertten Weiſſel die Markzinſe vom gute Sparwien hie zu Balga 
abgeleſet hat, welche wier mit Radt wiſſen vnnd willen vnſer Brüder hie zue Balga in 
die Ehre des almechtigen Gottes zu des heiligen leichnams Capellen zum Ha . . swaldt 
geben haben vnnd vnſer Comppan ... des zu mehrem bekendniß vnnd ganzen bekreff⸗ 
tigung haben wier vnſers Ampts Inſiegel vnden auf spacio dieſes Brieffs lapen drucken, 
der gegeben ijt zur Balga Dinſtag nad) Oculi Anno Cti im 1499ſten. 

6) Mon hist. Warm. III. S. 430. Anm. 223. 

7) Viſit Rezeß für Diſch. Thierau v. 31. Mai 1575. 

8) Noch 1758 wurde der ehemalige Kirchhof, auf dem der Kirchenhüfner Rolin 
einen Geköchgarten angelegt, Gegenſtand eines Prozeſſes. Im Erkenntniß des Hofgerichts 
vom 14. März 1758 conf. 30. Mai ejusd. heißt es: Alldieweil das Domainenamt den 
Kirchenhübner Rolin wegen des Geköchgartens von freien Stücken außer Schaden ge⸗ 
ſetzet und die Kirche fid) den Platz Quaestionis bei geſchehener Vereinigung mit der Hans: 
waldſchen Kapelle weder ausbedungen, noch derſelben zu dem primortialiter gewidmeten 
Gebrauch vindiciret noch vindiciren kann, mithin der Platz, da er ſchon ſeit undenklichen 
Jahren aufgehört hat ein Kirchhof zu ſein, dem Dorfsanger, woraus er entſtanden, ad 
secularem usum incorporiret worden, als wird das Amt von dem Anſpruch des Klägers 
compensatis expensis absolviret. Es mußte mithin von dem hier erbauten Grundſtücke 
1 Thlr. 30 Gr. Grundzins gezahlt werden. Inſpektionsakten Litt. S. No. 3. 
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gegründet.“) Sie foll an der Stelle fid) befunden haben, wo heute der Krug 
ſteht, bei deſſen Erbauung noch, nach den Ausſagen alter Leute, menſchliche 
Gebeine gefunden worden ſind. Das Andenken an die Kirche iſt im Volke 
noch nicht untergegangen. Noch heute nennt es eine, am Wege von Haffel- 
berg nach Schöneberg gelegene, Wieje die Pfaffenwiefe, fo wie die auf dieſem 
Wege befindliche Brücke die Pfaffenbrücke. Im Jahre 1536 muß die Kirche 
ſchon nicht mehr benutzt worden fein. Das geh. Archiv zu Königsberg be- 
bewahrt das Concept eines Briefes vom 2. Mal 1536, nach welchem der 
Herzog Albrecht die Haſſelberger Kirchenglocken dem Dorfe Hohenfürſt ſchenkte. 
Derſelbe lautet: „Von gots gnaden wir Albrecht thun kund vnnd bekennen 
vor Jedermenneglich an die dieſſer vnſer offener Brieff gelangt oder denn 
es zu wiſſen vonnoth, das vnns vnnſer vnterthanen vnd liebe getreuwen die 
genannthe Dorffſchafft hohenfürſt, bff vnſer gnedigſt Begerung vnd notturfft 
nach, eyne zurbrochene Klock aus Ihrgedachten Irem Dorf gutwillig vor— 
macht vnnd zukommen haben laffen, dogegen wir fie dann mit zweien glocken 
aus dem Dorffe Haſſenberk wiederümb erſtattet vnnd zufrieden geſtellet. Wir 
gelobenn vnnd geredenn auch hieneben egemelt Dorffſchaff vor nachteil 
ſchaden vnnd weyttern anſpruch, fo fid) dieſfals künfftig zutragen oder begeben 
mocht, zu ſchützenn vnnd zu vortretten. Zu Urkundt haben wir bnfer fignet 
zu ende dieſſer ſchrifft drucken laſſen. Geſch. vnnd geb. königsperk denn 
2tag Marz Im xxxvi J.“ Eine der in obigem Briefe genannten Glocken 
ijt noch vorhanden und trägt die Minuskel-Umſchrift: Ave Maria gracia 
plena dominus tecum anno m? ccce? uu” (1404). Im Jahre 1535 wurde 
das Dorf Gr. Haſſelberg an Georg Sack verpfändet.“) Im Pfanddocument 
wird des Kirchenlehens nicht mehr gedacht. Georg Sack verſuchte aber die 
4 Kirchenhufen für ſich einzuziehn, wie eine, auf einem Notizzettel im geh. 
Archiv zu Königsberg befindliche, Bemerkung andeutet. Dieſelbe lautet: „Item 
ſo hat Jorge ſagk die kirchenhuben gebraucht zu ſeiner Nutzigkeit, aber das 
Jahr hat er's den Bauern befohlen den Zins zu geben zu Hohenfürſt.“ Die 
Bauern ſcheinen hiemit keineswegs zufrieden geweſen zu ſein, denn die nächſte 
Notiz lautet: „Item 19 Mk. hat das Kirchſpiel Haſelberg vnder ſich ausge⸗ 


9) Nach den Amtsrechnungen. 
10) Schw. Hausb. des Amts. Balga. fol. 41. 
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teylt, ſolden daſſelbige Geld wiedergeben zu Hogenfurſt.“ Im Jahre 1575 
waren die Kirchenhufen ſchon zum Nutzen der Kirche für 5 Mk. verpachtet. 
Im Jahre 1624 betrug der Zins für dieſelben 60 Mk. und im Jahre 1708 
trat ein neuer Erbpachtscontract eln, nach welchem der Kirchenhüfner 90 Mk. 
(20 Thlr.) jährlich an die Kirchenkaſſe zahlt und daneben noch einige Leiftun- 
gen an den Pfarrer hat. 


5. Die Kirche zu Schönlinde. 

Obwohl die Kirche zu Schönltnde auch nicht im Verzeichniß der ermländi⸗ 
ſchen Erzprieſtereien erwähnt wird, iſt ihr einſtiges Vorhandenſein zweifellos. 
Es wird bezeugt durch die dort noch vorhandenen 4 Kirchenhufen, welche zu 
Gunſten der Eiſenberger Kirche vererbpachtet ſind. Auch lebt dieſe Kirche 
noch in der Tradition fort und ältere Leute wollen noch die Fundamente 
derſelben auf dem uralten Begräbnißplatze des Dorfes geſehen haben. Ihre 
Trümmer müſſen noch zu Hennenbergers Zeiten geſtanden haben. Ihre Ent⸗ 
ſtehung verdankte dieſe Kirche den Komthuren Ulrich Fricke (1361—1371) 
und Gottfried von Linden (1372— 74), welche bei der Begründung des 
Dorfes gleich 4 Pfarrhufen auswarfen. Die von ihnen ausgeſtellten Hand- 
feſten wurden 1494 am Tage Philippi und Jacobi durch Hieronymus von 
Gebeſattel erneuert. ) Am 2. März 1528 wurde Schönlinde an Hans 
von Böſenrade verſchrieben.?) Dleſer ſcheint die Pfarrſtelle nicht mehr be- 
fest zu haben. Vielleicht verſah dieſelbe der Geiſtliche des nur. 3/4 Mellen 
entfernten Hohenfürſt als Filial, wenigſtens ſcheint dieſes aus dem, ſchon bei 
Haſſelberg erwähnten, Notizzettel ohne Datum!) hervorzugehen. Derſelbe ent- 
hält allerlei Bemerkungen über das Kirchſpiel Hohenfürſt, darunter auch eine, 
nach welcher die Bauern von Schönlinde den Dezem nach Hohenfürſt ent- 
richten ſollten. Daß der erſte evangel. Geiſtliche zu Hohenfürſt Georg David 
zu den Bewohnern von Schönlinde in nähern Beziehungen ſtand, geht auch 
daraus hervor, daß er dem dortigen Schulzen ſeine Erſparniſſe geliehen hatte.“) 
Da Hohenfürſt ſchon Pfarrhufen beſaß, ſo wurden die Schönlindſchen Pfarr⸗ 


u) Schw. Hausb. des A. B. fol. 226. 

12) ibid. fol. 38, 

13) Seinem Inhalt nad) muß er in den Jahren 1530—40 geſchrieben fein, 
M) Viſit. Rez. f. Hohenf. v. 22. Mai 1575. 


hufen (vielleicht bei der 1543 abgehaltenen Viſitation des Herzogs Albrecht) 
zu Eiſenberg geſchlagen. 


6. Die Kirche zu Ródersdorf. 


Im Jahre 1469 wurde das Dorf Rudigersdorf an Friedrich Berenfeld 
verliehen. '5) In der Verſchreibung werden ausdrücklich „des Pfarrers Huben“ 
erwähnt. Noch am 6. Mai 1485 wurde Chriſtoph Biſchofswald hier als 
Pfarrer eingeführt.“) Das Patronat hatte damals noch der Orden. Bald 
darauf muß die Pfarrſtelle eingegangen und die Kirche eine Filia von Bladiau 
geworden ſein. Als ſolche wird ſie im Verzeichniß der ermländiſchen Erz⸗ 
prieftereien aufgeführt. Hennenberger kennt fie noch als verwüſtete Kirche. In 
einem Exemplar feiner Erklärung der preuß. Landtafel finde id) bei Röders⸗ 
dorf folgende, wahrſcheinlich aus dem 17. Jahrh. herrührende handſchriftliche 
Rote: „Daſelbſt iſt ein neuer adlicher Hof gebaut, welcher wüſte ſteht. Es 
muß daſelbſt ehemalen eine Kirche geſtanden haben, aus deren Ruinen der 
hoff erbauet worden, weil man nicht weit davon noch zwei ſteinerne Weihe- 
keſſel liegen ſiehet.“ „Die erwähnten Weihekeſſel befinden ſich noch heute im 
Gutsgarten. 


7. Die Kirche zu Tank. 
1470 muß die Kirche zu Lank noch vorhanden geweſen ſein, denn um 
diefe Zeit ſchuldete ihr Georg Tiedemannsdorf 70 Mk. 1) Auch fie wurde mit 
Bladiau vereinigt und war am Ende des 16. Jahrh. bereits zerſtört. 


8. Die St. Annen- oder Hospitals-Kirche und die beiden 
Vicarien der Stadtkirche zu Zinten. 
Das mit den Einkünften derſelben dotirte Hospital. 


Im vierzehnten Jahrhundert lag vor der Stadt Zinten noch eine der 
h. Anna geweihte Kirche. 1399 gründeten Bürgermeiſter, Rath und Gemeinde 


15) Schw. Hausb. ds. A. B. fol. 31. Vor Kurzem wurden noch in einem (Se: 
wölbe der Kirche zu Bladiau mehrere mit dem Wappen der Bärenfelds gezierte Särge 
entdeckt. 

16) Mon. hist. Warm. III. S. 362 ff. 975 
V) Schw. Hausb. des A. B. fol. 83 u. 302. 


EE ER 


bei derſelben mit Bewilligung des Comthurs Ulrich von Jungingen ein Hos⸗ 
pital, welches der damalige Biſchof von Ermland Heinrich Soerbom gleich 
falls mit Privilegien verſah.“) 

Im 15. Jahrh. war zu Zinten eine Brüderſchaft des h. Leichnams, ““) 
welche 1485 bei der Annenkirche eine Vicarie der heiligen Anna zu Ehren 
ſtiftete, dieſelbe auch mit ihren Stadtgütern dotirte.?“) Die Beſetzung der- 


18) Wir Bruder Ulrich von Junghingen, Komtur zeur Balga vnd Voigt zeu 
Nattangen, thun kunth allen die dieſen Briff anſehen oder horen leſen, das der Bürger⸗ 
meiſter mit andern der Rathmannen vif bie Zceit vnd die gemeine der Stadt ¿cu Synthen 
mit vnſer Gunſt, willen vnd wiſſen vnd mit erlaube Herrn Conrads, Pfarren daſelbſt, 
haben ein Hoſpital geſtiftet vnd gelegt in der Stadtfreyunghe ¿cu Synthe Annenkirche 
ewiglich da auch zeu bleiben vnd wollen, das die Privilegia vnd Briefe, die der Herr 
Biſchof von Brawnsberghe ober dieſelbige ſtiſtunghe, ¿cu Nutzce dem Hospital, gegeben 
bat, fullen ¿cu ewigen Zceiten vnd Thaghen ſtehte vnd vehſte gehalden werden. Auch 
fo haben fie einen Morgen dazu gegeben zeu einer Barwftadt als es beweiſt vnd begriffen 
ijt [rey von allerley aconje vnd Dienſte. Auch fo foll das Hospital frey Vihwede vnd 
Viſchereye haben, gleyche andern eynwonnern der Stadt. Von ſonderlichen gnaden geben 
wir auch dagen frey Holtzeunge von Laghirholtz im Dinghen vnd darinnen in vnſern 
Weldern zeu notturft des Fewerwerks des Hospitals ewigklich zu haben. Auch wollen 
wir, das der Rath ¿cu Synthen mit vnſer oder vnſers Waldmeiſters Wiſſen, wenn es 
noth thut dem Hospital vorwehre, (ſetze?) die da vor rathen nach ihrem beſten ſihnen. 
Deb zu (gezewge?) geben wir dieſen Briff mit vnſerm Ingſeghelt In der jarzall MCCC. 
Im newen vnd neunzigſten Jare am Dienſtage vor Palmarum. Gezewge ſeyn ouch vnſere 
lieben Bruder Joſt v. Sachſenhuſen Vnſer, Hawskompthur, Br. Michel Kochmeiſter, 
Pflegher zu Raſtenburgk, u. f. w. (Jahreszahl und Namen find febr undeutlich geſchrieben) 

19) Ueber die frommen Brüderſchaften, welche in der Mitte und am Ende des 
15, Jahrh. in Preußen entſtanden, deren Hauptzweck die fromme Sorge für die Seelen 
der Verſtorbenen und zugleich die Beförderung eines ehrlichen und ſittlich reinen Welt⸗ 
lebens war, val. Voigt Geſch. der Eidechſengeſellſch. S. 180 Beilage No. III und Geſch. 
Marienburgs. S. 316. 

20) Die hierüber ausgeſtellte Urkunde findet ſich im ſchwarzen Hausb. fol. 309. 
Sie lautet: Wir Bruder Merten Truchſeß Hoemeiſter deutſches Ordens bekennen vnnd 
thun kundt mit dieſen vnſeren ſchrifften vor allen vnnd iglichen, die Ine ſehen, hören oder 
leſen, daß vor vnß erſchienen ſein vnſer lieben getreuen Inwoner vnd Eltiſten der Bruder⸗ 
ſchafft des Heiligen Leichnamß vnſer Stadt Zinten vnnd haben vnnß angelanget vnnd 
demüttiglich gebetten das wir Ine auß Iren Colmiſchen güttern Gotte zu lob vnnd zu ehre 
der Heiligen Sanctae Annae in ihrer Kirchen vor der Stadt Zinten gelegen, ein ewige 
mepe zu ſtifften gonnen vnd zulaſſen wolden; wen wier den zu merunge ber Dinſte Gottes 
vorpflicht, verbunden vnnd ganz geneigt ſein, haben wier mit Rahdt vnſer Gebittiger 
den gemelten vnſern lieben Getrewen Inwonern vnnd Eldiſten der Brüderſchafft des h. 
Leichnams gegunſt vnnd zugelaſſen, Gönnen vnnd zulaſſen in Crafft dieſes Briffs, das ſie 
ein ewige meße in der Kirchen Sanctae Annae; Gotte zu lobe vnnd in die Ehre ber 
Heiligen Sanctae Annae ſtifften und die mit Zinſern off ire Colmiſche Stadt güttern ver: 
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felben ſollte abwechſelnd vom Rathe der Stadt Binter im Verein mit den 
Aelteſten der genannten Brüderſchaft und vom Orden geſchehen. Der erſte 
Vicar war Peter Keil, welcher 28. Mai 1585 inveſtirt wurde?“) 

Die Annenkirche, welche auch Hospitalskirche hieß,?) wurde nach ber 
Reformation zum polniſchen Gottesdienſte gebraucht, bis dieſelbe 1716 ab- 
brannte und durch eine kleine Leichencapelle erſetzt wurde. Die Vicarie ging 
nach der Reformation ein und ihre Dotation wurde dem Hospital iber- 
wieſen, dieſem fielen auch die Einkünfte der beiden Vicarien zu, welche im 
Laufe des fünfzehnten Jahrhunderts bel der Stadtkirche zu Zinten geſtiftet 
waren und nach der Reformation eingingen. Die erſte derſelben hatte der 
Bintener Bürger Peter Rouber der h. Katharina zu, Ehren geſtiftet und 
31. Januar 1425 durch den Biſchof Franz Kuhſchmalz kanoniſch erigiren 
laſſen. Sie ſtand unter dem Patronate des Raths und war mit einem jähr- 
lichen Einkommen von 10 Mk. dotiet. Ihr erſter Inhaber war der Prieſter 
Johann Buchenhuſer. Am 22. Decbr. 1481 wurde Servaſius Lenghe für 
dieſelbe inveſtirt. n) Eine andere Vicarie wurde durch Rudolf von Plasdorf 
geſtiftet, welcher Dienſtag nach dem 8. Tage der h. drei Könige 1477 das 
Dorf Pompecken **) (Kirchſpiels Deren) zum Unterhalt derſelben beſtimmte. 


ſorgen vnnd vorewigen mögen. Doch mit dieſem vnderſcheidt, daß der Rahdt vnſer 
Stadt Zinten mitt den Eldeſten auß deß Heiligen Leichnams Brüderſchafft deſſelbigen 
Stiffts erſte Lehnherren ſein ſollen vnndt macht haben, daß einem frommen Priſter zu 
leihen. So der denn Todts halber abgehett vnnd verſtärbe, foll die Belehnunge an vnnf 
oder vnſere nachkommende Doemeijter vnnd Orden gefallen, wier alfo den macht haben 
ſollen daßelbige Lehen einem Prieſter zu leihen vnnd den vor dan. So ſoll die Beleh⸗ 
nunge deſſelbigen ſttffts allezeit fo ein Prieſter davon vorſtirbt eins an den Rabbt vnnd 
Eldiſten der Bruderfchaft des heiligen Leichnams vnnd das ander Mal an vnns vnd 
vnſern Orden alſo vmbzech gefallen. Def zu ewiger ſicherheit haben wir vnſer Infigel 
an dieſen Brief laßen hängen vnnd gegeben In vnſer Stadt Bartenſtein am Tag Petri 
ad cathedram im vierhundert vnd fünfvndachtzigſten Jahre. 

21) Mon. hist. Warm. III. p. 379. No. 140. 

2) Das Hospital hatte ſomit keine bejonbere Kapelle wie Mon. hist. Warm. III 
p. 431. Anm. 224 bemerkt wird. Der Biſchof Joh. Abeczyer meinte in feinem, dort 
angeführten, Schreiben von 1420 die St. Annen⸗Kapelle bei der nach demſelben ſchon 
vor Stiftung des Hospitals einige arme Leute unterhalten wurden. 

23a) Mon. hist. Warm. III. p.371. Invest. 63. 

23) Wir geben hier die, das Dorf Pompecken (nicht Popirken wie es Mon. hist. 
Warm. p. 431. Anm. 224 genannt iſt) als Hospitalsgut betreffenden, Urkunden. 1. Wir 
Bruder Heinrich von Richtenberg, deß Ordens der Bruder des Hospitals Sanctae Mariae 
des deutſchen Hauſes vonn Jeruſalem Hohemeiſter Thun kundt vnndt bekennen offentlich 
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Den 21. Juni 1480 erhielt Arnold Trumpe diefelbe. Er wurde präſentlrt 
von den Teſtamentsvollſtreckern Rudolf Blasdorfs, Conrad v. Eglofſtein, 


mit dieſem vnſerm offen Briefe vor allen vnd Izlichen, die In ſehen oder horen leſſen, 
das wir mit Rath wieſſen, wiellen vnd volworth vnſer gepietigern dem Erbarn vnd veſten 
Nickel Plaßdorff, vnſerm lieben beſondern Vmb der mannigfaldigen getreuen Dienſte wiellen, 
die er vnß vnndt PIR Orden Itzundt lange Beith bisher mit vleiß vnd getreulich gez 
than hatt vndt Inn zukönfftigen Zeitten noch thun folle, gegeben, vorliehen vndt vor: 
ſchrieben haben, Geben vorleihen vnd vorſchreiben Im ſeinen rechten Erben vnd Erb⸗ 
nehmen dvs Dorff Pompickhen, daß do Inneheldt achtzehen huben, davor er vnß vnd 
vnſern Erben wiederumb eine Summe geldes alß mit nahmen Zweyhundertvndtſiebenzigk 
margi geringer Preuſcher müntze erloſſen vnd diefe hernach geſchriebene Dorffer Langen- 
dorff, Pleſſen vnd Lemmeritten vbertragen vnd abgetreten hatt mit allen vnd iglichen 
ſeinen gerechtigkeiten, Zinſern, geweſſern vndt gefellen An acker, Wieſen, Weyden, Welden, 
Puſchen, Bruchern vnd ſtreuchern, bynnen ſeinen alten grentzen mit allen gerichten vnd 
gerechtigkeiten Straſſengericht auſſgeſchloſſen, Alß die vor Alters von vnferes Ordens 
Brudern ſein beweyſet In dem Balgiſchen Gepiethe gelegen, frey vnd zu ewigen Zeitten 
bey einer Vicarien vnd Ewige Meſſen, die der obgemelte Nikel Plaßdorff in der Pfarr⸗ 
kirchen zu Zinten ftiefften vnd vfbrengen wird, zu bleiben. Wollen auch von funderlichen 
Gnaden, ob hier nochmals eine andere Handveſte vber das obgemelte dorff gefunden 
wurde, das denn die von vnwirden ſein ſoll, ſprechen diefelben auch kraftloß In macht 
bip Briffs, dem wier zu ewiger ſicherheit Vnſer Inſiegel baben laßen anhangen vnbt 
gegeben ijt off vnſerm Haufe Konigſpergk an Sontag nechſt nach Joannis Baptistae Im 
vierzehenhundertſten vnd fünffvndſiebentzigſten Jare. Schw. Hausb. fol. 313. 

2. Ich Ruel Plausdorf, Hauptmann zu Zinten thue kundt vnd bekenne in Gegenwärtigkeit 
meines offenen Briefes für allen vnd jeglichen, die ihn ſehen vnd hören leſen, wie das 
ich mit Orlobe, Wiſſen vnd Willen des Ehrwirdigen vnd gnädigen Herrn Biſchofen Nikolai 
Thungen geſtift vnd gemacht habe eine ewige Meſſe oder Vicarie in die Pfarrkirche 
Zinthen. Auf das dieſelbige Meſſe mag gehalten werden vnd vollbracht, ſo habe ich dazu 
gegeben ein Dorf Pompecken mit 18 Hufen, welches Dorf ich von dem hochehrwürdgen 
vnd gnädigen Herrn Hohe Meiſter Herrn Heinrich von Richtenberge vnd von feinem ehr⸗ 
würdigen Orden gekauft habe, derſelben Meſſe vnd Vicarie zu zinſen vnd Nützen. Von 
demſelben Dorf Pompecken ſollen die Einwohner ihre rechte Erben vnd Erbnehmer oder 
Nachkömlinge verpflichtet fein zu zinſen Jahrjährlichen auf St. Martienstag XXXIV Mut. 
geringer preußiſcher Münze. Das bekenne ich, oben erwähnter Ruel Plausdorf mit 
allen meinen Erben vnd Erbnehmer vnd nachkommende Herrſchaft, verheiße vnd züſage, 
verſchreibe vnb verſchrieben habe denſelben Einwohnern vnd Erbnehmern vnd ihren Nad: 
kömmlingen ewiglich frei zu ſein alles Scharwerks und aller gebäuerlicher Arbeit, aus⸗ 
genommen ob geſchehen Heerfahrten oder Reiſen über das ganze, gemeine Land; was dem 
ganzen Lande angeht, da follen fie auch verpflichtet fein zu thun und zu nachkommenden 
Zeiten. Das zu einem Bekenntniß und zu einer ewigen Sühndung der Wahrheit habe 
oben benanter Paul Plausdorf mein angebornes Siegel unten an den Hauptbrief hangen 
laſſen, der geſchehen und gegeben iſt in der Stadt Zinthen den nächſten Dienſtag nach 
dem 8. Tage der h. 3 Könige in dem vierzehnhundertſten dazu im ſiebenundſiebzigſten 
Jahre. (Leider lag mir nur eine ſehr fehlerhafte Abſchrift einer Copie dieſer Urkunde 
vor, welche ſich jm Rathsarchiv zu Zinten befindet). 
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Johannes Leuwben und Sigismund von Cilau. 19. December 1481 wurde 
er bereits Pfarrer in Alfenftein. ) 

1550 24 Januar beſtimmte Herzog Albrecht ausdrücklich, daß das Gut 
Pompecken zum Unterhalt des Hospitals dienen folle.) Von den beiden 


24) Mon. hist. Warm. III. p. 366. No. 21 u. 371. No. 61. 

25) Von Gottes Gnaden Wir Albrecht der ältere, Markgraf zu Brandenburg u. f. w. 
bekennen und thun kund für uns, unſern Erben und Erbnehmer nachkommende Herrſchaft 
je und jedermänniglich, inſonderheit denen es zu wiſſen von Nöthen: Nachdem verrückter 
Zeit im Jahre 1475 einer Ruel v. Plausdorf genannt in unſerer Stadt Zinten eine 
Vicarie geſtiftet und dazu das Dorf Pompecken verordnet. Als aber hernach durch gött⸗ 
liche Verleihung das Evangelium in unſern Landen gepredigt, damit die Mißbrauche der 
erwähnten Gottesdienſte zur Unterhaltung der Armen im Hospital zu Zinten gewendet 
und darauf ſolch Dorf gnädigſt ihnen zu verleihen und verſchreiben zugeſagt, verleihen 
und verſchreiben demnach hiemit in Kraft dieſes unſeres Briefes für Uns, unſere Erben 
und nachkommende Herrſchaſt dem Hospital zu Zinten zur Erhaltung der Armen das 
gedachte Dorf Pompecken an Aeckern, Wieſen, Feldern, Weiden, Wäldern, Büſchern, 
und Sträuchern binnen ſeinen alten Gränzen zuſammt den Gerichten groß und klein 
allein über die Einwohner des Dorfs und binnen denſelben Gränzen, das Straßengericht, 
das wir Uns und Unſerer nachkommenden Herrſchaft zu richten vorbehalten, ausgeſchieden, 
nun und hinförder ohne jemandes Verhinderung zu genießen und zu gebrauchen. Und 
ſoll der Rath und Vorſteher des Hospitals zu Zinten alle Jahr jährlichen Unſerm Haupt⸗ 
mann zu Balga die Einkünfte und Nutzung von ſolchem Dorf ehrlichen berechnen und 
bei Vermeidung höchſter Ungnade keine Nutzung, wie die Namen haben kann anders 
wohin, weder dem Hospital und Armen zum Beſten anwenden. Alles treulich und un⸗ 
gefährlich zu Urkund mit unſerm anhengenden Inſiegel beſiegelt. Geben zu Königsberg 
den 24. Januarii nach Chrifti unſeres Herrn Geburt im tauſendfünfhundertundfünfzigſten 
Jahre. 

Dieſe, ſowie die Anm. 18 und 23b mit getheilten Urkunden find den Synodalakten 
der Dioeceſe Heiligenbeil entnommen, welche Copieen aus den, im Rathsarchive der Stadt 
Zinten befindlichen, Copien enthalten. Die urſprüngliche Schreibweiſe iſt in ihnen nicht 
mehr, wohl aber der Wortlaut beibehalten. Aus derſelben Quelle iſt auch die folgende 
Urkunde entnommen: 

Wir Bürgermeiſter und Rathmänner der Stadt Zinten thun kund für uns und 
unſere Erben und Erbnehmer gegen Jedermänniglich, inſonderheit denen es zu wiſſen 
von nöthen, daſſ Wir mit Wiſſen und Willen des Edlen und Chrenveiten Jacob von 
Dieben, der Zeit Hauptmann auf der Balga zugeſagt, verliehen und verſchrieben haben, 
demnach hiemit und in Kraft dieſes Briefs für uns und unſere Erben und nachkommende 
Herrſchaft dem Dorf Pompecken im Amt Balga belegen mit einem Freigeld, nämlich 
von einem jeglichen Einwohner 305 fo ſie jahrjährlich auf den neuen Jahrestag neben 
ihren Zinſen, Alles treulich und ungefährlich erblich und ewiglich ablegen ſollen, welche 
dem Hospital zu Zinten zur Erhaltung der Armen dienen und gereichen ſollen. Des⸗ 
gleichen ſoll auch ein jeder Nachbar, wenn E. E. Rath Kuhr hält, ſchuldig ſein zu geben 
ein Paar Hennen erblich. Hiemit follen fie und ihre Nachkömmlinge alles Scharwerks 
und Unpflicht entlediget und befreiet fein, Zum Zeugniß dieſer Dinge hangen wir unſer 
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andern Vicarien rühren wahrſcheinlich die andern Grundſtücke deſſelben her, 
denn es beſitzt noch gegenwärtig 7½ Hufen ſtädtiſchen Ackers und hatte früher 
noch zwei Häuſer von denen 1750 10. Aug. das eine, in der Waſſergaſſe 
belegene für 51 Fl. das andere in der Kirchenſtraße für 21 Fl. verkauft wurde. 

Das Hospital ſelbſt liegt außerhalb der Stadt hinter dem Kirchhofe iſt 
von Fachwerk, eine Etage hoch, enthält eine große heizbare Stube und acht 
Kammern, in welchen die Hospitaltten ihre Schlafſtellen und ihr Mobiliar 
haben. Außerdem hat es noch eine Wohnftube, die vermiethet wird und einen 
Geköchgarten, an welchem jeder Hospitalit ſeinen Antheil hat. An ſtädtiſchen 
Grundſtücken beſitzt es 7½ Hufen Acker, wovon 5 auf Erbpacht für einen 
jährlichen Kanon von 24 Thlr. 1½ Hufen auf Zeitpacht ausgethan find. 
Auch haben der Curator und der Rendant je ½ Hufe als Beſoldung. 

Vom Dorfe Pompecken, welches 18 berittene Hufen umfaßt, auf denen 
6 Freibauern wohnen, erhält es einen Kanon von 28 Thiru, 32 Scheffel 
Mehl und 13 Scheffel Gerſte zu Grütze. Dazu müſſen die genannten Bauern 
den ſämmtlichen Holzbedarf des Hoſpitals anfahren und 24 Gänſe an die 
Vorſteher liefern. Früher wurden 20 Hospitaliten unterhalten, jetzt nur 18, 
von denen jeder wöchentlich 7 Sgr. 9 Pf. freies Tafeltrinken, Salz, Holz 
und Licht erhält. Alle zuſammen erhalten außerdem jährlich ein fettes Schwein. 
Wer noch Vermögen beſitzt, kann fih für 162/3 Thlr. in eine Hospitalsſtelle 
einkaufen. Unvermögende aus der Mitte der Bürger werden unentgeldlich 
aufgenommen. : 

9. Die Kirche zu Schönwalde. 

Zu Schönwalde bei Pellen zeigt noch die Hennenbergerſche Karte eine 

verfallene Kirche, die im Verzeichniß der ermländiſchen Erzprieſterelen nicht mehr 


Stadtſiegel an dieſen Brief, der gegeben ijt zu Zinten in der Jahrzahl unſeres Heilandes 


im Tauſendfünfhundert und achtundfünfzigſten Jahr am Tage Laetare. Des find Ge: ‚u. 


zeugen die ehrſamen und weiſen Herrn Marcus Kolken, der Zeit Bürgermeiſter, Herr 
Peter Jogkel ſein Compan, Herr Broſien Jogkel, Bartel Wollert der Zeit Stadtkämmerer, 
Herr Schwartz, Herr Michel Davel, Herr Hans Damer verordnete Rathsperſonen und 
andere ehrliche Leute. 

Nach einem, bei der Kirche befindlichen, Rezeß verordneten noch die Viſitatoren von 
1584 daß die Bewohner des Dorfs jährlich auf h. drei Könige von der Hufe 6 Mark 
à 20 Groſchen zahlen ſollten dazu follte jeder der 6 Wirthe dem Hospital ½ Stein Flachs 
und 2 Achtel Holz geben. Letzteres mußten die Vorſteher hauen nnd ſetzen laſſen. Dazu 
hatte die Dorfjchaft die Gebäude und Zäune in baulichem Weſen zu erhalten. 
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erwähnt wird. Die von Alters her im Dorfe gelegenen Pfarrhufen, werden 
in einer Verſchreibung des Herzogs Albrecht erwähnt, welche 1573 eines 
Formfehlers wegen erneuert wurde. Letztere zahlen jetzt einen Canon an die 
Kirche in Pelen. Noch wird der Kirchhof, mitten im Dorfe, als Begribnif- 
platz benutzt. 


Zweites Kapitel. 


Die noch beſtehenden Kirten des ehemal. Amts Val ga. 


1. Die Kirche zu Heiligenbeil. 


Sollte auch die Heiligenbeiler Stadtkirche nicht, wie wir mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit erwieſen zu haben glauben, die 1249 bereits erwähnte, nahe bei dem 
Dorfe des Gedun zu gründende ſein, ſo iſt ſie doch ſicher eine der älteſten im 
Amtsgebiete und muß 1349 ſchon längere Zeit beftanden haben. 25) Es ſcheint 
in Heiligenbeil ein reges kirchliches Leben geherrſcht zu haben. 1370 ſtlftete 
hier der Hochmeiſter Winrich von Kniprode ein Kloſter der Auguſtiner⸗ 
Eremiten um ſeinem Dank für den Sieg bei Rudau Ausdruck zu geben. 
Die Hochmeiſter ſcheinen daſſelbe unter ihren beſondern Schutz genommen 
und mit mancherlei Privilegien begnadigt zu haben.) Da in einer Urkunde 


26) Altpr. Mtsſchr. V. S. 124. Das Dorf des Gedun iſt Gedilgen. 

2) Ein ſolches ſei hier mitgetheilt. Es findet ſich im ſchwarzen Hausbuch fol. 5 
und lautet: Wir Bruder Arnold von Burgeln Cumptur zur Balga vnnd Voigt zeu na⸗ 
tangen bekennen in dieſer kegenwärtiger Beweis das wir von geheiß wegen des Ehrwür⸗ 
digen vnd geiſtlichen mannes Bruder Conrad Zollner vom Rotenſtein vnſers hoemeiſters 
geben vnd vorliehen haben dem Erbarn vnd Geiſtlichen Convent zeum Helligenbeile Acht 
morgen Wiſen zwiſchen der Banaw vnd Beiſtern gelihen, als ihnen die bemeift fein. Auch 
geben wir vnd vorleihen demſelben Convent zwiſchen Bobreyden vnd dem Reuſchenhofe, 

, : auch als ihm bie bemeijt fein, bie ihnen von Bruder Dietrich von Elnes vnſerm vorfahr 
ſeliger Gedächtnuſſ Comptur zeu Balga vorliehen vnd gegeben ſein vff das ſie Vnſerm 
Herrgott deſto vleiſſiger vor den Orden bitten. Zeu gezeeuge geben wir dieſen Brief mit 
vnſerm Ingeſiegel in der Iharzall vnſers Herrn M*CCC?XXXII? Gezceuge fein diefe 
noch gejchribene erbare Leute vnſere Bruder: philippus v. Clebing vnfer Hawßkumptur, 
Br. Cunze v. Erlich vnſer Waldmeiſter, Br. hermann Pilgram vnſer Compan, herr 
heinrich bei Caffell (sic) vnd andere erbare lewte vil. 
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vom 3. Juli 1422 der Lector Ghelhaar im Kloſter Hilgenbyl erwähnt 
wird, ſo ſchließt man daraus, daß damals ſchon hier eine höhere Schule, 
wenn auch nur für Auguſtinernovizen, geweſen fet.) Im Jahre 1520 
brannte das Kloſter ab und wurde danach in ein Hospital verwandelt, welchem 
1563 der Herzog Albrecht das Gut Trunkelin verſchrieb, das zuvor die 
Mönche von Hans Gröbel erkauft hatten. Trotzdem verkaufte es Donat 
von Gröben dem Dorfe Schirten. Das Hospital machte jedoch ſeine Anſprüche 
darauf geltend und Heinrich von Gröben mußte (7. Febr. 1587) der Kirche 
zu Hciligenbeil 40 Mk., dem Hospital 30 Mk. für die Kaufbriefe geben, 
welche von den Kirchenvorſtehern Hans Hohen, Tews Neumann, Andres 
Schulz und Hans Heidenreich in Empfang genommen wurden. 2) Durch 
umſichtige Verwaltung iſt das Vermögen dieſes Hospitals ſo hoch geſtiegen, 
daß davon im Jahre 1865 ein köſtliches Gebäude, welches der ganzen Stadt 
zur Zierde gereicht, erbaut werden konnte. 

Bet der Pfarrkirche der Stadt waren außer dem Pfarrer noch zwei 
Vicare angeſtellt. Der eine verwaltete die vicaria exulum, der andere die 
vicaria decem millia martyrum. Bei der erſten wurde Sonntag den 
29. April 1481 Georg Zame, Clericus Warmiensis, bel der letzten, am 
21. April deſſelben Jahres, Gregor Tiſch, ermländiſcher Presbyter, inveſtirt. 9") 

Die Pfarrer präſentirte der Hochmeiſter und wird unter ihnen Benedikt 
Baumgart, ein Breslauer, genannt, welcher ſein Amt am 1. April 1483 an⸗ 
trat. Im Jahre 1522 ſcheint nur noch eine Vicarie geweſen zu ſein. In 
der, in diefem Jahre ausgeſtellten, Stadthandfeſte !) heißt es in Bezug auf 
dieſelbe: „Item daß der Rath die Vicarle in der Pfarrkirche deren Kindern 
und Fremdlingen zu verleihen Macht haben ſoll.“ 1463 wurde Kirche und 
Stadt von Jon Schalski, welcher Freitag vor Jubilate bei nächtlicher Zeit 
heranſchlich, niedergebrannt, aber bald wieder aufgebaut. 

Nach der Reformation wurden mehrere Altäre in der Kirche beſeitigt. 


Am 4. Juni 1175 bat der Hauptmann Heuke von der Dameraw auf Rheden * 


den Herzog Albert Friedrich der abgebrannten Kirche in Rheden einige, im 


28) Hjipler Liter. geld). des Bisth. Erml. Mon. hist. Warm. IV. S. 56. 

29) Schwarzes Hausbuch des Amts B. fol. 330, : 
30) Mon. hist. Warm. III. S. 268, No. 39 und 40. S teg, 
3) Schw. Hausb. des A. B. fol. 2. « 
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Dom verwahrte, Altäre, die, wie etliche in Heiligenbeil, nicht gebraucht wurden, 
käuflich zu überlaſſen.?) 1677 den 28. Mal brannte faft die ganze Stadt 
nebft Kirche und Schule ab, 1709 ſcheint man die letzte Hand an die neu⸗ 
gebaute Kirche gelegt zu haben. Die Malereien und Vergoldungen beſorgte 
der Maler Bock. Er gerieth bei dieſem Geſchäft mit ſeinen beiden Geſellen 
in eine Schlägerei und der Oberkirchenvater v. Portugal klagt, daß er in 
Folge deſſen die Arbeit ganz eingeſtellt habe. Endlich wurde dem Maler 
ſeine Uebereilung von Amtswegen verwieſen und die Geſellen vermocht gegen 
4 Fl. Wochenlohn das Vergolden fortzuſetzen. Der Meiſter mußte für ſie 
den Arzt bezahlen und „die Speiſung intentiren.“ Statt der Strafe wegen 
verübter Schlägerei ſollte er den Taufengel vergolden, aber noch 15 Thlr. 
darauf erhalten.“) 1825 trug die Gemeinde zu Heiligenbeil 303 Thlr. 
29 Sgr. 10 Pf., (darunter 100 Thlr. der Rathsverwandte Neumann allein) 
zur Inſtandſetzung der Orgel und einer neuen Bekleidung des Altars bei. 
Außerdem zierte ſie den Altar mit einer weißen, ſchön geſtickten Decke, die 
Kanzel mit einer ſcharlachtuchenen Bekleidung und das Pulpet derſelben mit 
einer grünen Decke. Auch ſchenkte fie der Kirche eine koſtbare Bibel.“) 

Die evangeliſchen Pfarrer find erft felt 1540, die Diakonen feit 1546 
bekannt und haben ſeit dieſer Zeit achtzehn Pfarrer und einundzwanzig Dia⸗ 
konen hier im Amte geſtanden.““) 


32) Hagen, Beſchreibungen der Domkirche zu Königsberg. Königsb. 1833. S. 61. 
Anm. + 
33) Protokolle des Amts Balga. Actum 23. Decbr. 1709. An ähnlichen ſtürmi⸗ 
ſchen Scenen feint hier das kirchliche Leben jener Zeit nicht arm geweſen zu fein, Wir 
ſetzen noch eine ſolche aus dem Protokollbuch hieher. 
Actum Balga den 6. Decbr. 1701. ; 

„Der Frey von Schirten Peter Blumenthal klaget wieder die Heiligenbeylſche Kirchen: 
vorſtehern, daß, wie er nach IBeil gekommen, ſie ihn wegen 30 Mk. Knechtslohns, 
welche ein Knecht vor 7 Jahren in ſeinem Dienſt von ihm fordert und damahlen der 
Kirchen geſchenkt haben ſoll, arrestiret und ſein Pferd durch den Glöckner ihm haben 
nehmen laſſen.“ Nach vierzehn Tagen wurde ihm erſt das Pferd, faſt verhungert, zurück⸗ 
geſchickt. Er verlangte Erſtattung deſſelben. Die Kirchenväter erhielten aber Recht und 
wurden wegen ihres Eifers noch beſonders belobt. 

34) Amtsbl. 1826. S. 56. 

35) Das Verzeichniß der ev. Pfarrer an dieſer, wie an den andern Kirchen geben: 
Daniel Heinr. Arnoldts kurzgef. Nachr. v. allen feit der Reform. an den luther. 

dm geſtandenen ra Herausgeg. v. F. W. Benefeldt. Königsb. 
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angeftellten Predigern u. f. m. Königsb. Paſchke. 1834. Namentlich im erſten Buche 
finden ſich viele Irrthümer und Lücken, die wir in den nachfolgenden, bis auf die neueſte 
Zeit geführten, Predigerverzeichniſſen, ſo weit wir können, verbeſſern. 
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Pfarrer. 
Peter Hoffmann war nach dem dortigen Stadtbuche 1534 Pfarrer in Pr. Holland, 
1540 Pfarrer in Heiligenbeil. Kirchenvorſteher war zu ſeiner Zeit der Bürgermeiſter 
Bierwolf. 


. Georg Ottingshauſen c. 1550. 
. Joh. Enckhuſen wohnte 2. Sept. 1554 der Königsbergſchen Synode bei. 
M. Chriſtoph Langäus aus Münſterberg in Schleſien hatte zu Wittenberg, Frank: 


furt und Crakau 3½ Jahr ſtudirt, war danach College an der altſtädtſchen Schule, 
wobei er noch ſieben Jahre lectiones gehört. Im examine war er ziemlich beſtan⸗ 
den. Im Viſit. Abſchied des Biſchofs Heßhuſius vom 15. Mai 1575 wird er Erz⸗ 
prieſter genannt. Er unterſchrieb noch 1579 die Form. concord. und ſtarb 1584. 
Zu ſeiner Zeit wurden 1571 noch acht Weiber um Weidelei willen verbrannt, da⸗ 
runter auch die Wittwe des vorigen Bürgermeiſters. Hennenb. p. 157. 


. M. Joh. Cocus (Koch), ein Thüringer, wurde im Nov. 1577 Diaconus in der Alt: 


ſtadt zu Königsberg und war hier 1584—1612. 


>. Andreas Threnius, ein Raſtenburger, 1609— 12 Conrektor der altſtädtſchen Schule zu 


Königsberg, ſtarb 1629 an der Peſt. 


. George Martini, ein Königsberger, wurde 1620 Pfarrer in Kumehmen, mußte dieſe 


Stelle aber 1626 verlaſſen, weil er einen Knecht erſchlagen hatte. 1629 wurde er 
Pfarrer in Heiligenbeil, wo er 1666 ſtarb, nachdem er 1663 emeritirt war. 


. M. Chriſtoph Schultz, vorher Diaconus hieſelbſt, wurde 1663 Pfarrer und ſtarb am 


erſten Oſtertag 1673. 


* 
. M. Joh. v. Sanden, geb. 12. April 1645 zu Inſterburg, wurde 1672 Feldprediger 


in Polen, am Trinitatisſonntage 1673 hier als Pfarrer introducirt und ſtarb 5. Mai 
1706. Er hatte 1. Okt. 1676 zu Königsberg magiſtrirt. 
M. Heinr. Porſch, vorher Diaconuś, war Pfarrer von 1706 bis Februar 1730. Ein 
Auſſatz von ihm „über das Alterthum der Stadt Heiligenbeil“ findet fih. Erl. Preußen 
Tom. II. S. 123. 
Gottlob Philipp Jacob Troſchel, ein Berliner, wurde am 4. Sonnt. n. Trin. 1730 
introd., nachdem er ſeit 1727 Feldprediger geweſen. 1744 tauſchte er mit ſeinem Nach⸗ 
folger und ging als Prediger an die Jeruſalemskirche nach Berlin. Seine Abſchieds⸗ 
predigt hier, wie feine Antrittspredigt in Berlin find gedruckt. Beide finden ſich 
auf der Königl. Bibliothek zu Königsberg im Sammelbande C'e 158 K 125. 
George Gottl. Fuhrmann, geb. 1702 den 3. Juni zu Clöden in der Neumark, war 
bis 1735 Prediger auf dem Neumarkt vor Halle und nachher auf der Friedrichs⸗ 
ſtadt in Berlin, welches er mannigfacher Verfolgungen wegen verlaſſen mußte. Dom. 
Reminiscere 1744 wurde er hier introducirt und ſtarb 18. Aug. 1769. (Siehe über 
ihn meine in der Altpr. Monſchr. erſch. Geſch. des Amts Balga Kap. 6.) 
Anton Daniel Weber, geb. zu Laggarben, wurde 1754 als Feldprediger des v. Tetten⸗ 
bornſchen Regiments ordinirt und 1765 am Sonnt. Jubilate hier introducirt. Im 
Jahre 1777 wurde er Kirchen- und Schulinſpector des Kreiſes und ſeitdem ijt bis 
zum Jahre 1861 die Superintendentur mit der Pfarrftelle zu Heiligenbeil verbunden 
geweſen. W. ſtarb 25. Mai 1786. 
Chriſtian Gottl. Pottien geb. 1749 od. 50 zu Königsberg war anfangs Schuleollege 
auf dem Sackheim, ſeit 1776 Feldprediger in Inſterburg und trat 13. Sept. 1786 
2* 
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fein Amt in Heiligenbeil an. Er ſtarb nach 19jähriger Amtsverwaltung, als er eben 
zur Einſegnung der Confirmanden nach der Kirche gehen wollte. 29. Sept. 1805. 
Joh. Wilh. Broſcheit, geb. 1764, vorher Feldprediger in Bartenſtein, war hier vom 
Auguſt 1806 bis 22. Mai 1823, wo er ſtarb. 
Joh. Gottfr. Schröder, geb. 1772 zu Schlawe, empfing 1804 die Ordination vom 
Generalſuperintendenten Ringeltaube in Stettin. Er war anfangs ſieben Jahre 
Lehrer am Lyceum und vereinigten Gymnaſium in Stettin, darauf 72 Jahre 
Pfarrer zu Carzig, Damerow und Wolchow, dann 11 Jahre Superintendent zu 
Daber in Pommern geweſen, als er nach Friedland in Oſtpreußen berufen und 
3. Adv. 1817 als Pfarrer und Superintendent daſelbſt eingeführt wurde. Von 
hier kam er in gleicher Eigenſchaft im Oktober 1823 nach Heiligenbeil, wo er 12. Juli 
1834 ſtarb. 
Dr. Albert Leop. Julius Ohlert, geb. 1. Okt. 1799 zu Marienwerder, war vorher 
Prorektor an der Domſchule zu Königsberg, wo er 27. März 1834 das Prädikat 
„Profeſſor“ erhielt. Auch war er Privatdocent in der philoſ. Facultät. 27. März 
1835 ordinirte ihn fein Schwiegervater Conſ.⸗R. Kähler, worauf er hieher kam. Im 
März 1837 wurde ihm die Superintendentur übertragen. Er ſtarb, allgemein be⸗ 
trauert, 18. Mai 1839. Sein Nekrolog: Preuß. Prov. Kirchenbl. von Oeſterreich 
und Lehnerdt. II. Abth. Jahrg. 1839. S. 103. 
Joh. Leop. Friedrich Adolph Wiſſelinck, geb. 31. Jan. 1803, wurde 30. Nov. 1828 
Pfarrer zu Krotow (Didcefe Dirſchau), danach Archidiakonus in Marienwerder und 
1836 Pfarrer in Heiligenbeil. 1861 legte er die Superintendentur, ſeiner geſchwäch⸗ 
ten Geſundheit wegen, nieder. 

Diaconen. 


. N. N. 1546. Er war zugleich Rektor. Es ward dem Biſchofe den 20. März auf: 


gegeben die Streitigkeiten zwiſchen ihm und dem Pfarrer abzuthun. 

N. N. vorher kurze Zeit Diaconus in Domnau, kam 12. April hier an. 8. Juni 
follte der Biſchof bereits fein Leben unterſuchen, da er, feines Leichtſinns wegen, 
überall enturlaubt. 

Burchard Mülner 1552. 

Friedrich Hoffmann wird in einem Reſeript v. 10. Mai 1561 „der verlaufene Caplan“ 
genannt und verordnet, daß er ohne Hinderniß aus dem Lande ziehen könne. 


. Peter Meisner hatte ein Jahr in Leipzig ſtudirt, wurde 16. Sept. 1568 von Mörlin 


ordinirt, ging noch in demſelben Jahre nach Eiſenberg. 


. David Eberhardus aus Thüringen hatte zu Erfurt und Königsberg ſtudirt, war 1571 


und noch 21. Febr. 1584, wo ihm von den Vifitatoren frei Brennholz aus der 
Damerau und eine Zulage von 10 Mark verſchrieben wurde. (Schwarzes Haus⸗ 
buch des Amts Balgo. fol. 464). 

Nicolaus Richart kam wahrſcheinlich aus Waltersdorf hieher, wurde 1602 abgeſetzt, 
gleich darauf aber Pfarrer in Quednau. 

Chriſtian Reimann aus Leobſchütz in Schleſien, vorher hier Cantor c. 1606. 
Balthaſar Heuſſelerus aus Liegnitz, heirathete 1610 des Vor. Wittwe. 


Joachim Artopäus oder Becker aus Pommern 1614 u. noch 1649, ward Emeritus. 
. Magiſter Chriſtoph Schultz ein Schleſier war 1651 u. wurde 1663 Pfarrer. 
. Martin Preucke 1663 und noch 1670, 


Chriſtoph Siegfried 1678 geſt. 8. April 1702 im 56. Jahre. 


. M. Heinr. Porſch von bier feit 1685 Rektor, 1702 Diaconus, 1706 Pfarrer. Er hatte 


in Leipzig als Präſes disputirt. 


Be. ae 


2. Die Kirche zu Zinten. 


Die Kirche zu Zinten ijt wahrſcheinlich bereits in der zweiten Hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts gegründet“) Aus der Zeit der Ordensherr⸗ 
ſchaft werden unkundlich die Pfarrer Matthias (1341), *) Conrad (1399), ®) 
Bernardus (1470), Melchior (1510), ) und Gregorius Kempe (1521) 
erwähnt. Letzterer, zugleich der erſte evangel. Pfarrer, wurde vom Herzoge 
Albrecht mit einer Hofſtätte begnadigt.“) Der Umkreis der Parodie Zinten 
war in der erſten Zeit nach der Reformation noch bedeutend größer als jetzt. 
Nach dem Viſitationsrezeß des Herzogs Albrecht“) gehörte 1543 noch das 
ganze Kirchſpiel Tiefenſee zu derſelben. Letzteres war 1584 bereits hergeſtellt. 
Zu demſelben wurde noch das Dorf Montitten geſchlagen und Zinten dafür 
durch Korſchellen entſchädigt, welches früher zum Kirchſpiel Kreuzburg gehört 


15. M. Joh. Ludolph Lock aus Königsberg, magiſtrirte 13. Sept. 1701 in Jena, wurde 
Dom. XIII. p. Trin. bier introd. und ſtarb 21. März 1735. 

16. Joh. Schwartz aus Oſterode 18. März 1735 als Adjunct des Vorig. ord. Dom. 
Palm. introb. und ſtarb im März 1753. 

17. Joh. Jacob Rumpe aus Königsberg ord. 18. Mai 1653, entſetzt im April 1764. 
Sein verbrecheriſches Leben ijt beſchrieben: Pr. Prov.⸗Blätter a. F. Bd. III. Jahrg. 
1853. S. 455. 

18. Joh. Emanuel Vollmer, geb. 4. Juli 1731 zu Dtſch. Eylau, ſeit 1754 Rektor zu Frei⸗ 
ſtadt, wurde 1755 Pfarrer in Schnellwalde, wurde hier Dom. X. p. Trin. 1764 
introd. ging im Mai 1774 als Erzprieſteradjunct nach Raſtenburg und ſtarb dort 1781, 

19. Aug. Ernſt Frieſen, vorher Pfarradjunct in Zinten, 1774, ſtarb als Emeritus, 73 Jahre 
alt, 30. Juli 1812. 

20. Gottl. Wilh. Braſche, geb. zu Dramburg, ſeit 1806 Rektor, wurde 25. März 1809 
Adjunkt ſeines Vorgängers und 1840 emeritirt. 

21. Julius Eduard Schröder, geb. 11. Juni 1811 zu Karzig bei Naugard, in Pommern, 
wurde 29. März 1840 als Adjunct des Vorigen orbinirt, geſt. 20. Aug. 1858, 

36) u. 3) Altpr. Mtsſchr. Bd. V. S. 133 u. 134. 

38) u. 39) Mon. hist. Warm. p. 431. Anm. 224. 

4) Die Urkunde d. d. Sonnabend nach Laurentii 1526 findet fih im ſchwarzen 
Hausbuch fol. 356. Nach ihr bekennt der Herzog, daß er als Hochmeiſter durch den 
Hauptmann zu Balga, Hans von der Gablenz Gregor Kempfen, Pfarrherrn zu Zinten 
um feiner treuen Dienſte willen, fo er vor Zeiten gethan, eine Hofſtätte im Städtlein 
Zinten verliehen habe, darauf in vergangenen Zeiten ein Hof geweſen und zur Balga 
gehört, darauf ein Edelmann gewohnt und dem Orden zugeſtanden. Die Schenkung wird 
für ihn und feine Erben beſtätigt. 

11) Wird in Kap. 6 meiner Geſch. des Amts Balga in der Altpr. Mtsſchr. 
nächſtens veröffentlicht werden. 
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hatte. Augam und Keweinen wurden 1619, Geleinen (Galingen) 1621 Wolf 
Heinrich Erbtruchſeß von Waldburg verſchrieben und, in Folge deſſen, zu den 
übrigen Gütern deſſelben, im Kirchſpiel Canditten, eingepfarrt. Das Dorf 
Geleinen zinſte der Kirche Zinten 8 Mk. Damit dieſelbe keinen Verluſt er⸗ 
litte, ſollten diefe von den Freien, Bürgern und Bauern, die im Kirchſpiel 
Zinten angeſeſſen waren, nicht aber von denen vom Adel aufgebracht werden. “) 

Die kirchlichen Abgaben wurden durch den, ſchon erwähnten, Rezeß des 
Herzogs Albrecht regulirt. 

Aus dem 17. Jahrhundert iſt keine bemerkenswerthe Nachricht über die 
Kirche erhalten. Am Ende deſſelben ging man damit um, die, in derſelben 
befindliche, Taufkammer zu befeitigen und an Stelle derſelben einen Taufengel 
einzuführen.“) Hiegegen ſcheint fih der fromme Sinn der Einwohner ge- 
ſträubt zu haben und fand beim damaligen, um die Kirchen dieſes Amtes 
hoch verdienten, Tribunalsrath und Amtshauptmann von Röder Unterſtützung. 
Rath und Gemeinde bewilligten zur Unterhaltung der Taufkammer vierzig 
Thaler. Dennoch ſollte dieſelbe nicht erhalten werden. Beim Brande der 
Stadt 16. April 1716 wurde auch die Kirche, ſammt Pfarrhaus, Caplanei 
und Schule ein Raub der Flammen. Thurm, Glocken, Altar, Kanzel, Beicht⸗ 
ſtühle, Orgel, Chöre und Bänke wurden in Aſche gelegt.“) Obwohl am 
12. Juli 1716 eine allgemeine Landescollecte zum Aufbau der Kirche ab- 
gehalten wurde, ging dieſer doch langſam vorwärts. Zuerſt ſorgte man für 
eine große Glocke, die 1717 gegoſſen und 1721 (27. Sept.) auf dem Kirchhofe 
aufgehängt wurde. Dieſelbe wiegt 117 Stein, der Klöppel noch 3 Stein 


42) Verf. v. 25. Nov. 1627. 

43) Die Protokolle des Amts Balga enthalten hierüber folgendes Schriftſtück: 
Nachdem Sr. Wohlgeborne Herrlichkeit Herr Chriſtoph Arend von Röder Sr. Chfl. DHL 
zu Brandenburg hochverordneter Ober⸗Appellation Gerichts⸗Rath und Hauptmann zur 
Balga der armen Stadt Zinten auf ihr demüthiges Bitten die Gnade erwieſen, daß die 
alte Taufe in der Zintiſchen Kirche bleiben und der Engel kaſſiret werden folle, fo erkennt 
E. E. Raht und die gantze Gemeine der Stadt Zinten ſolche hohe Gnade nicht allein 
mit demühtigem Dank, ſondern geloben auch hiemit, daß ſie, dem lieben Gott zu Ehren 
und der Zintenſchen Kirchen zum Zierrath, Vierzig Rthlr. ſchenken wollen und zwar mit Ver: 
pfändung ihrer Gütter. Zu mehrer Sicherheit die beiden Deputirte dieſer Sachen dieſe 
Submiſſion im Nahmen der Stadt unterſchrieben. Königsberg den 8. Martii Anno 1700, 
(gez. Thomas Arendts h. t. Proconsul et Notarius im Nahmen E. E. Rahts der Stadt 
Zinten. (gez.) Valtin Laudien, Stadtälteſter in dem Nahmen der gangen Gemeine. 

12) Die Brandpredigt wird Kap. 6. meiner Geld). des Amts Balga erwähnt werden. 
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13 Pfund.“) Nachdem 1722 die Kirchendecke verfertigt und gemalt war, wurde 
die kleine Glocke gegoffen, welche 10 Stein und deren Klöppel 10 Pfund wiegt. 

1739 den 19. Sonnt. n. Trin. wurden der neue Altar, die Kanzel und 
der Beichtſtuhl vom Pfarrer Zahn mit einer ſolennen Predigt inaugurirt 
und 1741 am Sonntage Palmar. weihte Pfarrer Richter die neue Taufe, 
welche aus einem Legate des „ſeligen Herrn Günthers, Erbherrn von Edern 
und Nauſſeden“ erbaut wurde. In demſelben Jahre begann man auch in 
den Galingenſchen, Maraunſchen, Ottenſchen und Lemkienſchen Wäldern 
200 Stämme Holz zum Thurmbau zu fällen. Bald nach Pfingſten machte 
man den Anfang mit dem Abbinden. Der Baumeiſter Michael Hoffmann 
errichtete für 215 Thlr. Baulohn den Thurm in vier Stockwerken, ſammt 
Glockenſtuhl und Bedachung. Am 24. Oktober, dem Jahrmarktstage, wurde 
der Thurmknopf mit den üblichen Nachrichten, am 8. November morgens 
9 Uhr, die große Glocke glücklich aufgewunden. Zwei Mal riß das Tau, 
als dieſelbe ſchon in ziemlicher Höhe war. Ueber eine Viertelſtunde hing die 
Glocke nur an einem, vom Reifſchlägermeiſter Kehler verfertigten Seile. Den 
12. Novbr., Dom. 24 p. Trin., hielt Pfarrer Richter die Inaugurations⸗ 
predigt über Thurm und Glocken. Der ganze Bau wurde durch ſo ſchönes 
Wetter begünſtigt, daß jedes Stück Holz trocken aufgewunden werden konnte. 

1756 Dom. 7 p. Trin. wurde bie, von Casparini gebaute, Orgel gez 
weiht, 1757 die Beichtkammer neu gebaut und 1758, das Kirchendach neu 
gedeckt. Altar, Kanzel und Beichtſtühle wurden 1761 vom Maler Mühlenbeck 
für 400 Thlr. gemalt. Die Hauptkoſten gaben die Gutsbeſitzer Günther 
auf Eckern und Nauſſeden und Buſch auf Düſterwalde her. Die Gemeinde 
zeigte ſich überhaupt ſehr eifrig bei der Ausſchmückurg der Kirche. Ein ruſſi⸗ 
ſcher Major, Herr von Witt, ſchenkte einen ſilbernen Kelch, ein unbekannter 
Wohlthäter eine Patene dazu. Frau Obriſt Romanus und Frau Obrift- 
lieutenant von Dewitz ließen bie Offictersftinde malen. 

1763 wude das Orgelchor gemalt. Ein Musquetler des v. Lehwaldſchen 


46) Die Umſchrift derſelben lautet: Des großen Gottes Hand nahm mich im 
Brand dahin, Sein Gnadenwerk iſt es, daß ich hier wieder bin Und rufe: Kommt zu 
Gott, hört an ſein Wort und Werke, Der ſei mein Schutz, eur' Troſt und aller Schwachen 
Stärke! Auf der einen Seite derſelben ſtehen die von Eppingenſchen und von Götzen⸗ 
ſchen Wappen nebſt den Namen. 
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Regiments hatte der Kirche dazu 100 Fl., zwei Handwerker 50 Fl. vermacht. 
Von vielen Leuten gingen geringere Gaben ein, ſo ſchenkte z. B. das Zander⸗ 
ſche Ehepaar einen gläſernen Kronleuchter. Man wettelferte die Kirche würdig 
zu ſchmücken. Gegen das Ende des Jahrhunderts ſcheinen leider die Mittel 
zu ihrer baulichen Unterhaltung gefehlt zu haben. Im Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts war ſie ſehr verfallen.“) Jetzt macht die geräumige Kirche wieder 
einen ſaubern und freundlichen Eindruck. Sämmtliche Malereien ſind in ihr 
mit weißer Farbe übertüncht. Der Kirchenplatz, welcher 1826 für 150 Thlr. 
planirt wurde, iſt in neuerer Zeit durch Anpflanzung einer Buchenhecke ver⸗ 
ſchönert. Im Jahre 1865 ift ein neues, ſtattliches Pfarrhaus gebaut.“) 


46) Dieſe Nachrichten ſind den Kirchenakten entnommen, in welche mir, durch 
die Güte meines lieben Amtsbruders, des zeitigen Pfarrers, Heren Nietzky, Einſicht ver: 
ſtattet wurde. 

41) Das evangel. Pfarramt haben an dieſer Kirche verwaltet: 

1. Gregorius Kempe, war ſchon vor der Reformation (Anm. 40), ging als Pfarrer 
nach Landsberg, wo er 1535 nicht mehr war, wurde 1541 ab- und wieder eingeſetzt, 
ging 1554 als Pfarrer nach Dexen, wohnte, den 31. Mai dieſes Jahres, der Synode 
zu Salfeld bei (Wigand de Osiandrismo p 348). Er ſtarb c. 1555. 

. Valentin Hagius wurde 26. Oktober 1535 nach Bartenſtein verfegt, wo er 1545 ſtarb. 

. George Baumgart, vorher Pfarrer in Bartenſtein, mußte auf fürſtlichen Befehl vom 

18. Juli 1535 mit dem Vorigen die Stelle wechſeln, kam 1538 wegen unbekannter 
Urſachen einige Zeit in Arreſt und ſtarb 1549. 

4. Valentin Schultz ein Schleſier, welcher 1550 hieher kam, hatte zu Wien und Crakau 
ſtudirt und zeichnete jid) in jeder Beziehung aus. Er ſtarb den 11. Decbr. 1596 
im 66. Lebensjahre, muß alſo von 20 Jahren hier Pfarrer geworden ſein. Hienach 
iſt auch auf ſeinem Epitaphium, welches wohl ſchon zu ſeinen Lebzeiten angefertigt 
wurde, die Dauer feiner Amtsführung nicht richtig angegeben. Nach Werner (Poleo- 
graphia Patriae de op. Zinthen ejusque sigillo 1752) lautete die Inſchrift deſſelben: 

Dieſe Tafel gemacht iſt zu Ehren 
Dem würdigen wohlgelahrten Herrn 
Valentin Schultzen, ſo war 

Die Zeit viertzig zwey Jahr. 

Allhier Gottes Wort in dieſer Stadt 
Zinthen recht frei gelehret hat. 

Das mahl er auch alſo geſtalt, 

War ſechs und ſechzig Jahre alt. 

5. Jacob Grening, vorhin Diaconus (ſ. die Diaconen No. 3), wurde Sonnt. Sexagesimae 
1590 als Pfarrer introducirt und ſtarb 1628. 

6. M. Stephan Cimdarſus, geb. 1601 zu Schippenheil, wo ſein Vater Stadtſchreiber 
war, ſtudirte in Königsberg, disputirte als Respondens bei der zweiten Disputation 

des Dr. Behm de differentia evangelicarum promissionum, welche wider Dr. Crocius 

und Bergius gerichtet war, 1622 den 18. Novbr. Er reiſte hierauf nach Deutſch⸗ 
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3. Die Kirche zu Balga. 
Die Kirche zu Balga iſt wohl aus der Burgkapelle hervorgegangen. 


Ihre Gründung fällt mithin in das Jahr 1239. Dieſe Annahme erhält 
dadurch ein beſonderes Gewicht, daß ſie noch heute gewiſſe kirchliche Abgaben 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


land, wurde c. 1624 Magiſter in Greifswalde und als er 1626 nach Königsberg 
zurückkam, Subinſpector des Convictoriums daſelbſt. Am Trinitatisfeſte 1627 wurde 
er durch den Oberhofprediger Dr. Behm in Zinten introducirt, wo er 31. März 1641 
ſtarb. (Großmann geſammelte Nachr. v. Schippenbeil S. 162). 

Von ſeinen Schriften ſind bekannt: a) Disputatio de resistentia, instrumento 
existentia. b) Opus chiromanticum. Greifswald 1625 in 8. c) Disp. Prooemialis, 
eaqua in ordine prima earum, quae libros Symbolicos ecelesiarum nostrarum con- 
cernunt, quam consensu et approbatione venerandae facultatis Theologicae dis- 
quisitioni publ. subjicit M. Stephanus Cimdarsus, Pastor Cintinensis, respondente 
Michaele Ottone Fischhausiensi Borusso. Disp. habebitur 21. Julii horis et loco 
solitis. Regiomonti Typis-Laurentii Segebadii Anno MDCXXVIL d) Disp. se- 
cunda de earum, quae libros e. e. t. resp. Daniele Martini Dantischno. Disp. 
habebitur 21. Augusti. e) Caligo Movii 5 concussa 1629 in IVto. Die Dispu⸗ 
tation über dieſe Streitſchrift gegen Movius wurde verhindert, (Arnoldts Kirchen⸗ 
geſch. des Königr. Preuß. S. 502 u. 504). 


. Daniel Martini aus Danzig, feit 1630 Prorektor der Kneiphöfiſchen Schule, ward 


De von Dr. Mislenta ordinirt, am Trinitatisfeſte introducirt und ſtarb Aug. 1662. 

M. Auguſt Mauritius aus Königsberg, hatte daſelbſt 17. April 1659 magiſtrirt, 
wurde 28. Okt. 1662 introducirt und iſt 1685 am 17. Sonnt. n. Trin. geſtorben. 
Er heirathete 1676 die jüngſte Tochter Simon Dachs, Sophia, welche 8. April 1652 
geboren war. 


. Georg Friedrich Möſer aus Brandenburg in der Mark, 25. Febr. 1686 in der Schloß⸗ 


kirche ordinirt, Dom. Oculi introducirt, ſtarb 1700 Dom. IV. p. Trin. 

Gottfried Zahn geb. 1667 3. Juli zu Königsberg, Dom. XIII. 1700 ordinirt, Dom. 
XVI. p. Trin. introducirt, geſt. 27 Febr. 1740. 

M. Gottlieb Richter, geb. 18. Aug. 1707 zu Tilſit, ſeit 20 Okt. 1734 adjungirter 
Rektor in Memel, Dom. Exaudi 1737 als Feldprediger des Dragoner⸗Regiments 
Prinz Eugen v. Anhalt Deſſau zu Berlin vom Feldprobſt Carſtädt ordinirt und in 
Zinten 19. Juni (Dom. I. p. Trin.) 1740 vom Dr. Quandt introducirt. Er wurde 
1752 Mitglied der deutſchen Geſellſchaft, 1755 (Dom. II. p. Epiph.) als Diakonus 
an der Löbenichtſchen Kirche zu Königsberg introducirt und ſtarb 1775. 

Carl Friedrich Burow war Conrektor zu Kolberg, kam ſchon ordinirt 1753 nach 
Königsberg, wo er Dom. Septuag. als Pfarrer bei der Kirche in der Feſtung 
Friedrichsburg introducirt wurde. 23. Febr. (Dom. Remin.) 1755 wurde er als 
Pfarrer in Zinten durch Dr. Quandt eingeführt und iſt hier 19. Nov. 1794 im 
Alter von 81 Jahren geſtorben. Ihm wurde adjungirt: 

Auguſt Ernſt Frieſen geb. zu Muldzen, ord. 27. Okt., introd. 3. Decbr. 1769. Er 
ging 1774 als Diaconus nach Heiligenbeil. 

Carl Friedrich Holſtein, geb. 4. Mai 1734 zu Fiſchhauſen, war kurze Zeit Conrector 


5. 


16. 


17, 


18, 


20. 
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erhebt, welche fid) auf Verſchreibungen aus der Ordenszett gründen. Bereits 
1387 wurde, auf Grund einer ältern, vom Komthur Erhard Kulling (1349 —52) 


in Salfeld, wurde 31. März 1775 ordinirt, erhielt nach dem Tode Burows die ganze 
Stelle und ſtarb 9. Mai 1815. 


. Chriſtian Leopold Stuber, geb. 25. Dec. 1764 zu Liebemühl, wurde zuerſt Rektor 


und Katechet in Biſchofſtein, 10. Nov. 1797 ord., 31. Dec. introb. als Pfarrer in 
Allenſtein, ging 3. Aug. 1806 als Pfarrer nach Schmauch bei Pr. Holland, wurde 
29. Okt. 1815 in Zinten introd. und ſtarb 9. Nov. 1828. 

Wilhelm Eduard Reichel, geb. 31. Mai 1789 zu Königsberg, wurde 22. Sept. 1826 
ord., den 12. Novbr. als Diaconus, den 8. Febr. 1829 als Pfarrer introd. 
Wilhelm Otto Glogau, geb. 14. Novbr. 1805 zu Gilge, wurde den 10. Novbr. 1830 
als Adjunkt des Vorigen ordinirt. Im Anfange des Jahres 1832 ging er als 
deutſcher Prediger und litthauiſcher Pfarrer nach Labiau, welche Stelle er 20. Mai 
antrat. Nach dem Tode des Superintendenten Reichel zu Labiau, 4. Dec. 1839, 
verwaltete er interimiſtiſch die Superintendentur und wurde 1840 nach Laukiſchken, 
1846 als Litth. Pfarrer und Superintendent nach Tilſit verſetzt. 

Leopold Eduard Grohnert geb. zu Königsberg 1806, wurde 23. März 1832 als 
Adjunkt Reichels ordinirt und ging 1834 nach Eckersdorf. 


. Julius Otto Steinwender geb. 8. Decbr. 1809 wurde 1835 als Pfarradjunct zu 


Goldbach ordinirt, bald darauf Pfarradjunct in Zinten. Er ging 1844 als Pfarrer 
nach Balga. 1844 verwaltete R. wieder das Pfarramt allein bis 1850. 
Carl Joh. Emil Nietzki übernahm 1854 die Adjunctur, nachdem 1850—53 der nadz 
malige Diakonus Hitzigrath Pfarrgehilfe geweſen war. N. iſt 8. Febr. 1813 zu Lang⸗ 
heim geboren, war, nachdem er 1841 die Prüfung pro ministerio beſtanden, Lehrer an 
der Knautſchen Schule zu Königsberg, dann Rektor in Labiau, ſeit 1847 Rektor und 
Prediger in Heilsberg. Nach dem Tode feines Seniors ſuccedirte er 11. Aug. 1860, 
Er iſt als Verfaſſer mehrerer Volksſchriften bekannt. 
Diakonen. 

Das Diakonat wurde 1543 geſtiftet. 
Marcus Schwilling, ein Würtemberger, durch Brenz und den jüngern Schnepf ge: 
bildet, 1568, den 14. October, durch den Biſchof Mörlin für das hieſige Diaconat 
ordinirt, war zugleich Schullehrer. Seine Vorgänger find nicht bekannt. Im Herbſte 
des Jabres 1572 ging er als Pfarrer nach Hohenfürſt. 
Valentin Schultz, Sohn des hieſigen Pfarrers, 1572-1590, wo er den 22. Febr. 
ſtarb. Im Viſit. Rezeß v. 27 Mai 1575 rühmt ihn der Biſchof Heßhuſius ſehr. 
1579 unterzeichnete er die Form concord. 
Jacob Grening, geb. 1565 zu Neu Ruppin, 1589 College an der Löbenichtſchen 
Schule zu Königsberg, wurde 20. Febr. 1590 Diaconus hieſelbſt, ohne Schullehrer 
zu ſein und 1598 Pfarrer. (S. die Pfarrer No. 5). 
M. Martin Forgerus war 1588—90 Pfarrer des gr. Hospitals in Königsberg, 1590 
in Cremitten, feit 1591 Diaconus in Salfeld, wo man ihn mit vielen Koſten hinter 
Königsberg herholen müſſen, wurde dann Pfarrer in Mewe, kam 1598 hieher, ging 
1600 als Pfarrer nach Liebwalde, wo er 1626 geſtorben iſt. 
Simon Geranus od. Kranich aus Gewa im Vogtlande 1600—1613. 


ausgeſtellten, Handfefte*®) der Renſekrüger verpflichtet „J. (b. h. ½) Stein 
Wachſes vor vnſer frawen Bilde off dem Hawße zeur Balga alle Jerlich 
zeu geben off vnußer frawentagk.“ Im Vliitationsabſchied des Biſchofs 
Heßhuſius vom 11. Mai 1575 heißt es von dieſer Abgabe: „Der Renſen⸗ 
krüger iſt Vermöge ſeiner brieve vnd ſigill der kirche zur Balga zu geben 
ſchuldig ½ ſtein Wachs. Darauff iſt mit ihm dieſer Abſchied gemacht, das 
er dafür jerlich ablegen ſoll 4 Mk. Doch dieſer Geſtalt, das künfftig allwegen 
zu des Herrn Biſchoffs Verordnung ſtehen ſolle, ob man der Kirchen zum 
beſten das Wachs oder das Geld dafür nemen ſoll.“ Noch heute bezieht 
die Kirche, auf Grund dieſer Abmachung, vom Renſenkruge einen jährlichen 
Bins von 4 Thalern. Andere Erbzinſen, die auch bis in die Ordenszeit 


6. Friedrich Martini 1613. Er war nur 18 Wochen hier und ging als Pfarrer nach 
Popwunden. 

7. Daniel Putzius, geb. 1609 zu Königsberg, introd. 28. Okt. 1640, geſt. 6. Juni 1656. 
9. Joh. Casp. Sack aus Gieſſen, vorher Rektor in Creutzburg, 21. Sept. 1656 in der 
Altſtädtſchen Kirche ord., 12. Okt. (16 p. Trin.) introd. und 6. Juni 1680 gejt. 

10. Andreas Meier, geb. 20. Sept. 1658 in Tilſit, 14. Juli 1681 in der Schloßkirche 
orb. unb Dom. 8 p. Trin. durch Dr. v. Sanden introd., gejt. 28. März 1735. 

11. Andreas Theod. Meier, des Vor. Sohn, geb. 22. Dec. 1690 wurde 1718 Dom. I. 
p. Trin. von Oberhofpred. Bernh. v. Sanden jun. als Adjunct feines Vaters ord. 
und zugleich introd. Seine 1716, bei Gelegenheit des Brandes, gehaltene Predigt iſt 
durch den Druck veröffentlicht. Er ſtarb 13. Juni 1762. 

12. Andreas Gotthard Meier, des Vor. Sohn, geb. 21. Aug. 1738, wurde 19. März 1738 
als Adjunct ſeines Vaters ordin., geſt. 28. Mai 1803. 

13. Ernſt Chriſtian Wohlfromm, 29. April 1804 introd. und, 49 Jahre alt, den 15. Juli 
1826 geſtorben. 

14. Wilhelm Eduard Reichel, geb. 31. Mai 1789 zu Königsberg, 1826—29 Diakonus 
nachher Pfarrer. (S. die Pfarrer M 16). 

15. Wilhelm Friedrich Rauſchke, geb. 25. Juli 1806 in Königsberg, ord. 24. Juli 1829 
und 23. Aug. introd., ſtarb 11. Febr. 1839. Sein Nekrolog: Oeſterr. u. Lehnerdt 
Preuß. Prov. Kirchenbl. II. Abth. S. 23. 

16. Jul. C. W. Lube, geb. zu Königsberg den 11. Juli 1813, wurde 29. März 1840 
für die hieſige Stelle ordinirt, ging 1847 als Pfarrer nach Grunau und Paſſarge. 
Sein Nachfolger wurde: : 

17. Joh. Fr. Aug. Schröder, geb. 1807, ging im Septbr. 1853 als Pfarradjunct nach 
Edmobiiten, wo er 1868 geſtorben ijt. 

18. Auguſt Moritz Hitzigrath, geb. 1813, orb. 1850, feit 1853 Diakonus, geſt. 30. Juli 1859. 

19. Carl Julius Froſt geb. in Nordenburg 10. Juli 1834, für die hieſige Stelle ord. 
20. Dec. 1859, erlag, ein Opfer treuer Amtsthätigkeit, am 13. März 1868 dem Typhus. 

20. Franz Emil Gottfr. Anderſon geb. in Guttſtadt 25. Juni 1833, gewählt 20. Juli 1868. 

48) Schw. Hausb. des Amts Balga. fol. 253 
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hinaufrelchen dürften, bezieht die Kirche vom Gute Sonnenftuhl*) und vom 
Schulzenamt Blada. 99) 

Ein eignes Kirchengebäude, wahrſcheinlich daſſelbe, welches noch 1684 
ſtand, sly mag wohl [don zur Ordenszeit erbaut fein, denn in dem mehrfach 
erwähnten Viſit. Abſchied heißt es: „Die weil der Kirchthurm durch Shit- 
tung des wahls iſt ſchadhafft worden vnd ſehr gewichen, das zu beſorgen, 
wofern nicht bey zeit dazu ſollte gethan werden, in kurtz der ganze ort der 
Kirchen gar einfallen wurde, Alß wil im der herr Biſchoff dies angelegen 
ſein laſſen vnd mit fl. dht. Oberrethen darausreden, das durch Hulff der 
Herrſchaft in Betrachtung das die ſchüttung des Wals dieſen ſchaden der 
Kirchen verurſachet ferner Vurath moge verhutet und der grund des kirch⸗ 
thurms beſſer verwaret werden.“ 

Die jetzige Kirche hat keinen Thurm und iſt wohl aus einem urſprüng⸗ 
lich nicht zum kirchlichen Gebrauch beſtimmten Schloßgebäude hergerichtet. 

Das Kirchſpiel war noch 1564 ſo klein, daß ihm die Unterhaltung eines 
Pfarrers ſchwer wurde, deshalb wurde damals in einer Viſitation angeordnet, 
„das die drei Haußwirdt Renſenkrüger, Nauweck und Euſtachius Roman zu 
Regitten aus dem Balgiſchen an ſollten geſchlagen werden, wie ſie denn auch 
bisher dieſer Kirchen ihren Decem abgelegt.“ 52) 

Noch ſind uns die Namen verſchiedener Prieſterbrüder und Caplane er⸗ 
halten, welche unter der Herrſchaft des deutſchen Ordens bei dieſer Kirche 
ſtanden. Sie kommen ſämmtlich als Zeugen in Urkunden vor. Wir konnten 
folgende ermitteln. 


49) Schw. Hausb. des Amts Balga. fol. 359. Die Unkunde v. 20. Juni 1597 
bezieht ſich auf des alten Herzogs von Preußen Verordnung, nach welcher das Gut 
Sonnenſtuhl der Kirche zu Balga die ziemlichen Zinſe von 1½ M. pro Hufe geben folte. 
Doch hat Herzog Albrecht diefe Abgabe wahrſcheinlich ihon vorgefunden und bejtátigt, 
Im Viſit. Abſchied v. 11. Mai 1575 heißt es unter der Rubrik „Erbzinſer der Kirchen 
zur Balga: 18 M. von dem Dorffe Sonnenſtuhl gefellt jerlich vf Liechtmeß. 

30) Im erw. Vifit. Abſchied heißt es: 8 Mk. vom Schultzen zu Platiaw hatt 
eine Verſchreibung, daß er ſolchen pfennigzins abkauffen mag. In der Verſchreibung aber 
ijt die Hauptſumme nicht geſetzt, derwegen ift dieſer abſchiedt mit ihm gemacht, das er 
macht haben fol aliwegen 2 Mk. Zinſe mit 50 Mk. Hauptſtamm abzukauffen, dieweil 
ers aber nicht thut, ſo ſoll der zinß jerlich der Kirchen ohne abgang durch die Beſitzer 
deſſelben ſchultzampts gereicht vnd gegeben werden. 

51) Siehe Kap. 1. Altpr. Mtsſchr. V. S. 119. 

52) Mifit. Abſch. v. 11. Mai 1575. 
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1. Prieſter. 

1. Conradus 1285 war beim Tode Skomands zugegen. #3) 

2. Theodoricus sacerdos. Sexto Kalendas Augusti 1322 und noch 
1331 die S. Laurentii martyris. 

3. Thomas, pryſter, 1332 inv Stae crucis. 

4. Simon Donner, 1469 und noch 1480. 

5. Herr Jorge, Prieſter 1470. 

6. Herr Niclas, Prieſterbruder 1487. 

2. Caplane. 

1. Herr Peter von Viſchhouſen auch von Wuſen genannt 1350 und 

noch 1363. 

. Heylmuth 1387. 

. Peter 1394 und noch 1399. 

. Jacob 1404. 

. Niclas 1412 und nod 1430. 

. Herr George 1430 und 1431. 

. Simon 1439. ' = 
. Stephan 1468. 

9. Michael Pilgerlin 1469. 

In den erſten Jahren nach der Reformation mar bet dieſer Kirche noch 
ein Pfarrer und ein Caplan. *) Beide ſollten im Jahr 1546 abgeſetzt werden. 
In dieſem Jahre ſcheint die Caplansſtelle eingegangen zu ſein und zur Pfarr⸗ 
ſtelle wurde wahrſcheinlich ein gewiſſer Artopaeus berufen, der den 10. Juli 
1550 ſtarb. Sein unbekannter Nachfolger wurde nach wenigen Wochen ent⸗ 
laffen, 55) dann kam im Auguft 1550 Simon Scolius hieher von dem Heß⸗ 
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58) Voigt Geh. Pr. III. S. 378. Anm. 2. 

5) 8. Juni 1546 zeigte Georg Poleng der Biſchof von Samland, der damals 
zu Balga reſidirte und wohl ſelbſt hier öfter gepredigt hat, an, daß er den Pfarrer, 
Caplan und Kirchſpiel Balga verhöret und befunden, daß der Pfarrer und Caplan ihrer 
Aemter billig zu entſetzen, wiewohl er ohne des Fürſten Gnaden Vorwiſſen nichts thun 
wolle. Die Kirchſpielskinder hätten den Pfarrer von Fiſchhauſen wieder zu verſorgen. 
Rhesa de primis sacrorum reformatoribus in Prussia Programma V. Weihn. 1827 
p. 15. Anm. 13. Der Pfarrer aus Fiſchhauſen kam nicht hieher, ſondern wurde im Okt. 
1546 Pfarrer in Tilſit. Sein Name iſt nicht bekannt. Arnoldt, kurzgef. Nachr. S. 3. 

55) Wenn er überhaupt noch einen vor Scolius gehabt hat. Die Nachrichten 
bei Arnoldt. S. 208 ſind hier entſchieden nicht richtig. 
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huſius in feinen Viſitations⸗Abſchied vom 11. Mai 1575 fagt: „Stmon 
Scholius oder Ungefuge ift allhie Pfarrer in die 25 Jar, ein alter man, Hat 
zu Wittenberg vier Jar ſtudieret, Doct. Lutherum vnd Philippum gehoret, 
iſt im Examine für andern wol beſtanden, iſt ein vleißiger und beſtändiger 
Mann.” Er hatte 70 Mk. Beſoldung und keine Pfarrhufen, ſondern in 
jedem Felde wurden ihm 6 Morgen vom Hauptmann eingeräumt und 1 Laſt 
Roggen und 1 Laſt Gerſte wurden ihm vom Schloß verabreicht. Der Her⸗ 
zog muß ihm beſonders gewogen geweſen ſein, denn ſchon 1559 hatte er ihm 
20 Morgen Wald bei dem Dorfe Follendorf verſchrieben. “) Seit der Refor- 
mation laſſen ſich bei der Kirche 17 Pfarrer nachweiſen. Dieſelbe feierte 
23. Oct. 1839 ihr 600 jähriges Jubiläum. 57) 


56) Bonn gott gnaden Wir Albrecht der Elter Marggraff zu Brandenburgk, in 
Preuſſen zu Stettin, Pommern der Caſſuben vnnd Wenden herzogk Burggraff zu Nürm⸗ 
bergt vnnd furſt zu Rugenn, bekennen vnd thun kundt vor vnſſ, vnſer erben, erbnehmen 
vnd nachkommende herſchafft gegen idermenniglichen, diff vnſres offenen briffs anſich⸗ 
tigen, Inſonderheit den es zu wiſſen von noten, das Wir dem wirdigen, vnſerm pfarrherrn 
zur Balga vnnd lieben getreuen Simon Ungefugen zwanzigk Morgen Waldes auß gnaden 
zu vorleihen vnnd zu vorſchreiben zugeſagt, vorſchreiben vnnd vorleihen demnach hiemit 
vnnd in Krafft diff vnſers Brives für vnß, vnſer erben vnnd nachkommende herſchafft, 
gedachtem pfarrherrn, Simon Vngefuge, feinen rechten erben vnnd Erbnehmen zwanzigk 
morgen Waldes bei dem Dorff Vollendorff gelegen, wie ihm die eingeräumpt, beweiſet, 
beraint vnnd begrenitzt ſein, dieſelben zu ſeinem Beſten zu Acker vnnd Wieſen zu roden 
vnnd zu räumen vnnd zu Colmiſchen rechten zu haben zu beſitzen vnnd zu genieſſenn. 
Pher das vorleihen vnnd vorgonnen wir genantem Simon Vngefugen, feinen. erben vnnd 
Nachkommlingen freye fiſcherei holtzungk vnd viheweide gleich den andern Inwonern des 
Dorffs Vollendorff vnd fol er zu feinen lebtagen vnß davon nichts zu zinſen nach feinem 
tode aber vnns, vnnſern erben vnd nachkommenden herſchafft feine erben vnd nachkomlinge 
Jerlich vf onfer hauß Balga zwei margt zu erlegen ſchuldigk fein. Doch wollen wir hier⸗ 
über mit gnaden gewilliget haben, fo feiner ſone ir keiner der kirchen, wie es nutzslich, 
dienen wirt konnen, das als dann ſeine erbenn zu deſſelben leben der freiheit auch genieſſen 
vnnd der zwey Mark zinßen verhoben, wo aber keiner zum kirchen, dinſt thuchtig, alß denn 
den Zinß als obgedacht zu erlegen pflichtig ſein follen. Alles trewlich vnnd vngeferlich 
zu urkundt mit vnferm anhangenden Inſigel beſigelt. Geben zu konigsberg den 20. Martii 
tauſent funffhundert. Im newen vnnd funffzigſten Jahre. Qui supra manu propria 
seripsit. 

51) Pr. Prov. Kirchenbl. v. Oeſterreich u. Lehnerdt 1839. S. 124 findet fid) 
eine Beſchreibung des Jubiläums, welches mit dem 50jähr. Jubiläum des Pfarrers Co⸗ 
pinus ¿ufammenfiel. Die zu ermittelnden evangel. Pfarrer der Kirche find: 

1. N. N. ſollte 1546 ſammt dem Caplan abgeſetzt werden. 
2. N. Artopaeus 1546—50, 
3. N. N. einige Wochen 15502 
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4. Die Kirche zu Bladiau. 
In einer Urkunde d. d. Margarethe virginis wird ein Schulz Nickel 


zu Bladie als Zeuge in einer Gerichtsverhandlung erwähnt. In derſelben 
Urkunde wird bemerkt, daß Henſel Grologk, der Krüger zu Födderau, außer 


4. 


5. 


10. 


11 


12. 


13. 


Simon Scolius oder Ungefug kam im Auguſt 1550 und lebte noch 1594, wo ihm 
ſein Sohn 

Tobias Scolius, vorher Pfarrer in Seligenfeld, adjungirt wurde. (15. Nov.) Der: 
ſelbe ſtarb 1599. 


„ Balthafar Siegfried aus Bartenitein, kam 1599, wurde 1623 emeritirt und fol 1680 


geſtorben ſein. Durch Churfürſtl. Befehl vom 24. Januar 1626 wurden die Kirch⸗ 
ſpielskinder angehalten ihm feinen Unterhalt zu reichen. 


. M. Joh. Bilaw, geb. 7. Septbr. 1596 zu Wehlau, magiſtrirte 4. April 1623 zu Kü- 


nigsberg und ward in demſelben Jahre gegen Weihnachten als Adjunct des Vorigen 
introducirt. Anfangs bezog er die Hälfte des Einkommens, ſeit 1626 trat er in den 
vollen Genuß der Stelle. In einem Schreiben vom Ende des Jahres 1625 bittet 
er den Churfürſten um Verbeſſerung ſeiner Lage und ſagt, daß er ſeine getreue Ar⸗ 
beit in vergangener Peſt mit Leibesgefahr habe verrichten müſſen. 3. Jan. 1655 
wurde er auf der Kanzel krank und ſtarb wenige Stunden danach. 


. M. Bernhard Reimann, geb. 1625 zu Königsberg, magiſtrirte 1651 zu Jena und 


wurde in der löben. Kirche ordinirt. 1658 ging er als Erzprieſter nach Bartenſtein 
und ſtarb dort 18. März 1667. 


. M. Chriſtoph Schönfeld magiſtrirte 1. April 1655 in feiner Vaterſtadt Königsberg, 


wobei er de usu philosophiae in theologia disputirte. 1. April 1658 wurde er or⸗ 
dinirt. 20. Nov. 1665 wurde ihm das Recht ertheilt bei den Gebetverhören Kalende 
zu erheben. Er ſtarb 21. Sept. 1702, nachdem ihm 

Chriſtoph Schönfeld, ſein Sohn (geb. 27. Decbr. 1662) bereits 1590 abjungirt war. 
Derſelbe war 20 Febr. 1690 ord. und ſtarb 2. Sept. 1715. 

Ch riſtoph Gottſched, geb. 5. Sept. 1668 zu Königsberg, wurde Freitag vor Pfingſten 
1697 ordinirt und Dom. 2. p. Trin. als Pfarrer in Juditten introducirt. 1715 
Dom. 19 p. Trin. wurde er hier eingeführt. Er iſt der Vater des bekannten Pro⸗ 
feſſor Gottſched in Leipzig und unterrichtete dieſen, wie ſeine drei andern Söhne,“) 
ganz allein bis ſie die Univerſität bezogen. Er ſtarb im April 1737. 

Michael Freytag aus Barten wurde 29. Juni 1721 als Diaconus in Allenburg 
introd. hier den 13. Sonnt. n. Trin. 1737 und ſtarb 10. Dec. 1738, 

Johann Jacob Schumann aus Königsberg, 22. März 1733 orb. und Dom. Indica 
als Pfarradjunct in Stockheim eingeführt, wurde hier am Himmelfahrtstage 1739 
introd. und ſtarb im December 1765. 

*) Einer derſelben, Johann Friedrich, geb. 18. März 1704, ſtarb 22. Jan. 1726 
als Hofmeiſter zu Weterkam bei Schippenbeil. Sein Epitaph in der Schippenbeiler 
Stadtkirche hat ſein Bruder, der Prof. in Leipzig verfaßt. (Großmann geſammelte 
Nachr. v. Schippenbeil. S. 99.) Der andere, Reinhold, ſtarb 1759 als Hofgerichts⸗ 
advokat in Königsberg, der dritte ſtarb 1771 als Steuerrath in Caſſel. (Brockhaus 
Blätt. für literar, Unterhaltg. 1839. No. 1. S. 11, 
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andern Abgaben aud) dem Pfarrer die Hälfte der vier Schillinge geben folíte, 
„die die rechte alte Handvheſte Inne Holdet vnd außweiſet.“ “) Sollte hier 
der Pfarrer in Bladiau gemeint ſein, zu welcher Kirche Födderau heute ge⸗ 


14. Jacob Heinrich Albeck aus Königsberg, ord. 1. Okt. 1753 als Diaconus in Pillau 
den 16. Sonnt. n. Trin., hier 1776 eingeführt, ſtarb 15. März 1800 im Alter von 
73 Jahren. 

15. Bernhard Heubach, geb. 1759 zu Margrabowa, wurde 27 Jan. 1792 Pfarradjunct 
in Eichholz und, als zwei Tage darauf ſein Senior ſtarb, Pfarrer. 6. Juli 1800 
wurde er in Balga intr. und ſtarb 8. April 1810. 

16. Carl Fiedrich Copinus, geb. 1763 zu Königsberg, ord. 7. Oct. und introd. 6. Decbr. 
1789 als Pfarrer in Mohrungen, wurde 24. Okt. 1810 in Balga eingeführt und 
feierte daſelbſt am 23. Okt. 1839 fein 50jähriges Jubiläum (Oeſterr. u. Lehnerdt 
Pr. Prov. Kirchbl. 1839. S. 124). Er ſtarb 1844. 

«17. Julius Otto Steinwender, geb. 3. Decbr. 1809 zu Tilſit, kam hieher von Zinten 
und wurde 23. Auguſt 1861 als Superintendent der Heiligenbeiler Diöceſe durch 
den Generalſuperintendenten Moll introducirt. 

58) Schw. Hausb. des Amts Balga. fol. 250. Da die Urkunde in mancher Be⸗ 
ziehung merkwürdig ift, ſetzen wir fie hieher: Wir Br. Ulrich von Jungingen, fomptur 
zor Balga vnnd Voygt ¿ve natangenn, thun kundt allenn, die dieſſen Brieff anſehenn aber 
horenn leſenn, das Henſel Grologk, kretſchmer ¿om Federaw vnnd Hans Mohlner daſelbſt 
vor gehegtem Dinge mit vnſerem Willen gebenn alle ire Zwitracht vnd ſchelungen, die 
fie zwiſchen eynander hattenn. Als von Grenitzen Puſch vnnd acer wegen dieſſenn nach: 
geſchriebenen Ehrbarenn Mannen: Bruder kunſtke vnnßer firmarien Meiſter, Bruder 

Hardtmann vonn Barckheym, pferde marſchalgk, Her Hans traupe, mechtiglich ¿ue berichtenn. 

Dieſelbigen ¿ue Ihnen nahmen Sannder vnd Lorentz von Sparwyn, Hanke Antyme, 

Herman Weſtfahl vnnd berichten, machten vnd außpreithenn mechtiglich alfo: das Henſel 

Grologk ſeine erbenn vnnd nachkomlinge ſollen haben den kretzſchmer zwe Federaw vnd 

darzve den acker vnd das Puſchecht bei dem kreiſchim, als ſeyn Vorfahr Nickel recht vnd 

redelich gekoufft hatte vnnd nun eigentlich vonn dieſſen gerichtslewthenn beweyſt vnnd 
begrenitzt ijt vonn dem Landtwege bieg an den Wegk, der da geht zwiſchen Ire beyden 
gebeude vnd vort von grenitzenn zw grenitzenn, alß eß Inne nu beweyſet iſt zw Cölmi⸗ 
ſchem Rechte zw habenn, gebrauchen vnnd zw beſitzenn, nach der außweiſung der alden 
rechten Handfeſtenn, die fie habenn vber die mohle vnnd den kretzſchym. Auch foll er 
haben freie holtzunge, freie Weide vnnd freye vihetrifft, als der Molner hath vnnd nach 

Inbaldung der alten Handveſte. Davon ſoll der vorgenannte Hennßel vnnd ſeine nach⸗ 

komlinge alle jerlich viere margt zinßen vonn den zwelff Margke, bie die alte Handtvheſte 

Innehaldet ond den Herrndienſt halb thun, vnnd Wartlohne halb gebenn vnd dem 

Pfarrer die vier ſchillinger auch halb gebenn, die die albe, rechte Handvheſte Inne haldet 

vnd außweiſet. 

Das dies jtete, ewiglich vnnd vheſte gehalten werde, des Bo gebenn Wyr dieſſen 

Brieff mit vnßerm Ingeſiegel Ihne der Iharzhal Chrifti Tauſenddreyhundert Im (992) 

Jare Margarethe virginis. Gezeuge ſein auch Nickel Scholtze zwe Bladia, Henßel Gume⸗ 

rich, Drewis Slorcher, Hanke Rothke, Herman Weſtfahl, die dieſes vorgenanntenn gethei⸗ 

tendings geſchworene Scheppenn waren vnd andere glaubwirdige lewthe vyele. 


Ze 


hört, jo wäre damit ein beſtimmtes Zeugniß für das Vorhandenſein der 
Kirche im 14. Jahrhundert gewonnen. Indeſſen liegt Födderau ganz nahe 
an Schölen und, wenn die dortige Kirche am Ende des 14. Jahrhunderts 
noch beſtand, ſo kann ſich dieſe Bemerkung auch auf ſie beziehen. Der erſte 
bekannte Pfarrer, Martin Cleine, wurde 23. März 1484 inveſtirt. Damals 
hatte der Orden das Patronat.“) Im Verzeichniß der ermländiſchen Grze 
prieſtereien aus den letzten Jahren des 15. Jahrh. wird die Kirche als Mater 
von Lanck und Rödersdorf genannt. Außer dem Pfarrer fungirte damals 
noch an ihr ein Vicar. Die Pfarrſtelle war damals mit 4 Hufen, einer 
Laft Getreide und 11 ½ Mk. Geld dotirt. ©) Nach der Reformation wurden 
die Pfarrhufen der eingegangenen Kirchen Lank und Rödersdorf der Bladiau⸗ 
ſchen Kirche überwieſen und vererbpachtet. Noch heute bezieht die Kirchenkaſſe 
von denſelben einen Canon von 14 Thlr. Das Vicariat war nach der Re⸗ 
formation aufgehoben, doch ordnete der Biſchof Heßhuſius 9") ein Diaconat 
an, welches bis zum 22. April 1801 beſtand und an deſſen Herſtellung man 
jetzt wieder arbeitet. 9?) 


59) Mon. hist. Warm. III. p. 376. Invest. 106. Eodem anno (1484) die 
Martis XXIII. Marcii dominus Martinus Cleine ad presentacionem domini Magistri- 
generalis ad ecclesiam parochialem in Bladie fuit institutus. 

60) Bladia mansos iiii lasti; unciales solidos habet marcas xij Unus vicarius 
ibidem Lancke et Rudigiersdorff sunt unitae Bladiaw, (Mon. hist. Warm, III. p. 411). 

6) Viſit. Abſch. v. 31. Mai 1575. 

62) Von den evangel. Pfarrern ſind folgende bekannt: 

1. Franz Freudenhammer war 1531, wo er Diaconus in der Altſtadt zu Königsberg 
wurde. Als ſolcher iſt er 25. Mai 1552 geſtorben. 

2. Andreas Finkeltauſch aus Erfurt iſt c. 1538 hieher gekommen. Er war „in der 
Jugend ſehr verſäumet,“ (Viſit. Abſchied für Grunau vom 16. Mai 1575) wurde 
jedenfalls nach 1545 Pfarrer in Uderwangen und kam 1566 nach Grunau. 

3. Peter Bierwolf, geboren zu Heiligenbeil, ſtudirte drei Jahre in Königsberg und zwei 
Jahre in Jena, kam 1568 hieher und ſtarb 1595. 

4. Johann Hönicke (Henichius) folte 11. April 1595 als Adjunkt des Vorigen ordinirt 

werden. Da dieſer vorher ſtarb, wurde H. ſofort Pfarrer und lebte bis 1631. 

. M. David Dargatz, geb. 15. Dec. 1600 zu Greiffenberg in Pommern, magiſtrirte 
15. April 1632 zu Königsberg, nachdem er 1631 hier Pfarrer geworden und vom 
Hofprediger Pouchenius eingeführt war. 1645 wurde er Pfarrer im Löbenicht zu 
Königsberg, wo er 27. März 1664 ſtarb. 

3, Conrad Schepelius, ein Hamburger, 15, Juli 1654 ord., 8. Sonnt, nach Trin. durch 
den Pfarrer zu Balga introd., ſtarb 1675, 

7. Salomo Rundſtedt, ein Königsberger, geb. 8. Sept, 1640, wurde 1675 Pfarrer in 
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17 


B4 = 


5. Die Kirche zu Deutſch-Thierau. 


Das hohe Alter der Kirche zu Dt. Thierau wird ſchon durch das Kirchen 


gebäude bezeugt. Die ſehr dicken Mauern deſſelben ſind von gewaltigen 


Medenau, ging aber noch in demſelben Jahre hieher und wurde auch durch den 
Pfarrer zu Balga eingeführt. Er war ein febr beliebter Prediger und ſtarb 24 Dec. 1701. 


. Wilhelm Sartorius, vorher Diaconus, 1702—5, 


Siegismund Schleſinger, gleichfalls vorher Diaconus, 1705—17, wo er 3. März 
umkam. y 


. Joh. Ludw. Wahl, vorher Diakonus, wurde 1717 den 3. Sonnt. n. Trin. eingeführt 


und ſtarb 6. Juni 1730. 


. M. Georg Heinrich Nicolai aus Cremitten, wo ſein Vater Pfarrer war, wurde 


Sonnt. Sexagesimae 1731 durch Dr. Quandt hier introd. nachdem er Dom. Exaudi 
1734 in Berlin als Feldprediger ordinirt war, auch 2. April 1723 in Königsberg ma⸗ 
giſtrirt hatte. Er wurde auf der Kanzel vom Schlage gerührt und ſtarb 14. Mai 1751. 
Gottfried Fritſch, geb. zu Landsberg a. d. W., vorher Informatar des gr. Friedrichs⸗ 
hospitals zu Berlin, 15. Mai 1752 ord. und Dom. I. p. Trin. introd. Er ſtarb 
5. Febr. 1779. 

Chriſtian Gottlieb Wolff, geb. 1748 zu Memel, war Feldprediger des v. Zaſtrowſchen 
Infant.⸗Regiments in Königsberg, hier 30. Mai 1779 introd. und 25. Juli 1802 
geſtorben. 

Chriſtian Benjamin Fabricius, geb. 18. Juli 1764 zu Königsberg, verwaltete eine 
Zeit das Rectorat in Pr. Holland, wurde 18. Sept. 1795 ord. und 27. Nov. (1. Adv.) 
introd. als Prediger bei der Waiſenhauskirche zu Königsberg. 9. Okt. 1803 trat 
er ſein Amt in Bladiau an, wo er 15. April 1840 ſtarb, nachdem er kurz vorher 
emeritirt war. 


„ Carl Ernſt Dittrich, geb. 1788 zu Oels in Schleſien, wurde 25, Septbr. 1816 orb. 


und den 2. Mai 1819 als Pfarrer zu Kahlau und Hagenau (Diöceſe Mohrungen) 
eingeführt. Er kam hieher 1840 und ſtarb 17 Okt. 1852 an der Cholera. 

Carl Ludwig Volkmann, geb. 1801 zu Deutſchendorf, wurde 7. Decbr. 1827 ordinirt 
und 13. Jan. 1828 als Pfarrer in Thierenberg eingeführt. 1838 wurde er Diakonus 
an der altroßgärtſchen Kirche zu Königsberg, 1849 Pfarrer und Superintendent in 
Pr. Holland. Im Mai 1853, kam er nach Bladiau, wo er namentlich wegen des, 
hier um ſich greifenden, Baptismus eine ſchwierige Stellung hatte, bei der aber ge» 
rade ſeine liebenswürdige Perſönlichkeit, wie ſeine echt chriſtliche Frömmigkeit zu ihrem 
vollen Rechte kamen. Einer ſeiner Verehrer ſagte von ihm, daß die bitterſte Wahrheit 
in ſeinem Munde ſüß würde. „Ein von ihm herausgegebenes Schriftchen: Warnung 
vor der neuen Schwarmgeiſterei der Baptiſten“ fand weite Verbreitung und iſt ins Pol⸗ 
niſche überſetzt. Er ſtarb den 8. Juni 1859, Morgens 8½ Uhr am Gehirnſchlage. 
Sein Großvater mütterlicherſeits war der berühmte Erzbiſchof Borowski, dem er auch 
im Aeußern ſehr ähnlich geweſen ſein ſoll. 1838 gab er Predigten deſſelben heraus. 
Friedrich Wilhelm Julius Kleiſt, geb. 23. Jan, 1813 zu Falkenburg bei Colberg, 
ſeit 1836 Rektor in Polzien, ſeit 1838 Rektor in Heilsberg, wurde 16. Mai 1841 zum 
Hilfsprediger daſelbſt orb. und 1842 wurde er Pfarrer in Frauenburg, von wo er, 
im Jan. 1860, hieher verſetzt wurde. 


== 


Feldſteinen aufgeſchichtet. Halle und Chor haben noch heute ſchön erhaltene 
Gewölbe, welche im Schiff der Kirche einer Bretterdecke Platz gemacht haben. 


16. 


Diaconen. 


Martinus Schulzinus aus Arnswalde, Schulmeiſter in Bladiau, wurde 2. Juni 1775 


vom Biſchof Heßhuſius zum Diaconus vorgeſchlagen. 


„ Sebajtian Pole oder Polanus, zugleich Schulmeister, hat 1579 die Formula concor- 


diae unterſchrieben und lebte nod) 1597. 


. M. Heinrich Steinwartrr wurde 28, Juli 1607 beſtätigt. 
Erdmann Schmellerus war bereits 1631 hier. 1661 mußte er, auf einen Ausſpruch 


des Gerichts zu Heiligenbeil, 150 Mk. Strafe an die Kirchenkaſſe zahlen. Er ſtarb 1664 
und wurde auf Koſten der Kirchenkaſſe beerdigt. 
Willamovius kam 1664 aus Königsberg hieher und war bis 1668. 


3. Joh. Birnbaum, auch Pierius genannt, hat die erſte Amtshandlung. 4. Nov. 1668 


vollzogen. Er ſtarb 1678. Seine Frau erhielt 45 Mk. zu ſeinem Begräbniß. 
Wilhelm Sartorius kam 1678 und wurde 1702 Pfarrer. (No. 8). 

Daniel Hintz, geb. 31. Jan. 1673 in Königsberg, ord. 16. Okt. 1702, ging 1705 
als Pfarrer nach Arnau, wo er Dom. IV. p. Epiph. eingeführt wurde und 27. Jan. 
1712 ſtarb. 


. Siegismund Schleſiger, Freitag vor Pfingſten 1705 ord., wurde nach wenigen Wochen 


Pfarrer (No. 9). 


. Joh. Ludw. Wahl, geb. 1. Mai 1613 in Königsberg, wurde 1705 Freit. nach dem 


14. Sonnt. n. Trin. ord., 16. Sonnt. n. Trin. introd. und 1717 Pfarrer hieſelbſt (No, 10.) 


. Michael Hein, ein Königsberger, 31. Mai 1717 orb. und Dom. III. p. Trin. mit 


dem Pfarrer Wahl zujammen introd., ſtarb im April 1744. 


. Gottfried Walther aus Königsberg, feit 1738 Rektor in Heiligenbeil, ord. 14. Dez. 


1744 und 1745 Dom. I. p. Epiph. introd., ſtarb im Jan. 1763. 


„Johann Daniel Krantz, geb. 20. Mai 1725 zu Schippenbeil, feit 1751 Rektor in 


Creutzburg, ord. 29. Febr. 1760 und Dom. Laetare 16, März als Pfarrer in Geor⸗ 
genau introd., wurde hier eingefübrt Dom. Rogate 1763 und ging 1776 als Pfarrer 
nach Hermsdorf (ſiehe dieſe Kirche). 


. Chriſtian Gottl. Ferlo aus Königsberg, ord. 6. Dez. 1776 und den 16, Febr. 1777 


durch den Pfarrer Fritſch introd. Er ging im März 1784 nach Kalau, wurde hier 
1794 wegen verſchiedener Anklagen vom Amte removirt und ſtarb 1796 in Mohrungen. 


. Friedrich Ludwig Bruno, geb. 11. März 1755 in Berlin, ord, 2. Dez. 1785 und 


Dom. II. p. Epiph. introb. III. Adv. 1786 wurde er Pfarrer in Ottenhagen, 1807 
nach Grünhagen, 1808 als Pfarrer und Superintendent nach Tapiau verſetzt. Er 
ſtarb in Königsberg. 

Ernſt Chriſtian Friedrich Mayr., geb. 16. Juli 1755 zu Greifswalde, orb. 30. März 
1787, trat hier 10. Mai ſein Amt an und ging 1790 nach Neuhauſen, wo er 
25 Sonnt. n. Trin. introd. wurde. Am 19. Sonnt. n. Trin. 1801 wurde er Dia⸗ 
conus an der Sackheimſchen Kirche in Königsberg. Körper⸗ und Geiſtesſchwäche 
nöthigten ihn 1808 ſein Amt niederzulegen. Er ſtarb zu Tapiau 1820. Er war 
der Sohn eines Profeſſors der Mathematik zu Greifswald, ſtudirte hier, zu Witten⸗ 
berg und Frankfurt und wurde dann geheimer Sekretair bei einem Collegio zu Berlin, 
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Die Ortſchaft Thierau (Tirow) wird bereits c. 1262 erwähnt.“) Wahr- 
ſcheinlich ijt fie vor dieſem Jahre bereits als Kirchdorf gegründet. Einen 
indirekten Beweis für das Vorhandenſein dieſer Kirche im Anfange des 
15. Jahrh: liefert eine, Donnerſtag nach Jacobi 1412 ausgeſtellte, Urkunde 
für das, nahe bei Thierau gelegene, Gütchen Roſocken, nach welcher der Be- 
ſitzer deſſelben dem Pfarrer, da er eingewidmet, jährlich einen Skotpfennig 
geben follte.) Urkundlich erwähnt wird die Kirche zuerſt in dem Verzeich⸗ 
niß der ermländiſchen Erzprieſtereien mit dem Bemerken, daß der dortige 
Pfarrer vier Hufen und zwei Laft Getreide habe.““) 

Auch in der evangeliſchen Zeit iſt dieſe Pfarrſtelle gewiß von vorn herein 
beſetzt worden. In elner Urkunde vom 3. Juli 1533 werden ausdrücklich 


gab aber dieſen Poſten auf, um Theologie zu ſtudiren. (Siehe über ihn Gildemeiſter, 
Briefwechſel J. G. Hamanns mit F. H. Jacobi. Gotha 1868. S. 521.) 

17. Joh. Daniel Schurich aus Königsberg, vorher Lehrer an der Löbenichtſchen Schule, 
ord. 14. Jan. 1791 und den 13. Febr. introd. Er ſtarb 22. April 1801. Darauf 
ging das Diaconat ein. 

63) Siehe die Urkunde. Altpr. Mtsſchr. Bd. V. S. 132. Anm. 46. 

64) Wir theilen die Urkunde vollſtändig nach dem, noch vorhandenen, Original 
mit: Wyr Bruder Friedrich Grafe von Czolr, komptur ¿cur Balga vnd Fogt ¿cu Na: 
tangen thun kunth allen, dy dyſſzen Bryff anßehen adder horen leßen, das wyr han 
Mattis vorkofft vyer huben, dy menniche czeyth wüſthe hatte gelegen zcu Roſucken, wenthe 
Wyr ßy anders nicht beſetze künde. Szo das wyr mit Rathe, wyßen vnd wyllen vnßer 
Brüder zeur Balga geben vnde vorleygen deme oben geſchreben Mattis, ſeyne rechten 
Erbe vnnd Nachkomelygen dy vorbenümethe vyr buben, gelegen ym felde ¿cu Roſucken. 
An acker, puſch, Bruch, Weßen, wede, alß ßy yn von vnſern Bruderen beweißet ßeyn, 
Erblich vnd Ewicklich ¿cu beſytczen czu Colmiſchem rechte: durch der gobe wylle fo follen ung 
vnd vnferen Brüderen Mattis, ßeyne rechten Erben vnd Nachkomelynge geben vnd czyn- 
ßen yn von der Huben eyne mrof gewönlicher muge alle jerlich ¿cu weynachten vnde Neeſt⸗ 
kommende zeu weynachten obyr ey jor den eyrſten czins zeu geben. ßo ſollen ßy fort 
alles dyſtes vnnd ſcharwerkes frey vnd lebid fey. Szunder wen dem lande noth antryth, 
fo follen fy thun gleych andern bederenn lewthen. Ouch ab bor nochmals dy vyer 
huben gemeſſzen wurde, vnd ire wurde gefunden obyr dy- vyer Huben, das pollen By 
behalden vngekofft vnde follen bo von dem morgen czonßen czwene ſchyllynghe. „Ouh 
follen fy gebe irem pfharh, bo fy eyngewedemyth fey, geben jo von der Huben eyn 
idottpfennige | alle jerlich off Martini. czu Getzewghe gebe wyr dyſſzenn Bryff myth vnße⸗ 
rem eyßegil In den joren xpi vyerttzenhundert ym czmelffthen Jore am Donnerſtag Roch 
Jacobi apli. ouch ſeyn Geczewghe vnßer liben Bruder Küntzce von Bukyn, vnßer Hawß⸗ 
kompthur, Bruder Pawel Roßdorffe, pfleger czu Raſtenburgk, Bruder Jorge fenegir Waltz 
meiſter czum yßenberghe, Bruder Johan anewyl, vnßer kompan, her Niclas vnßer Capplan 
vnd andere glawbwyrdige lewthe vol. 

9) Mon, hist. Warm. III. p. 411. Tiraw maus iiij last ij. 
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des Pfarrers Hufen erwähnt 9^) und 1543 hat Herzog Albrecht auch hier 
Kirchenviſitation gehalten. 7) Durch den jetzigen Pfarrer, Herrn Menning, 
iſt die Kirche vollſtändig renovirt. 


6. Die Kirche zu Eichholtz. 


Die Kirche zu Eichholtz war im 15. Jahrh. bereits vorhanden. Der Orden 


hatte das Patronat über dieſelbe. 15. Juni 1480 wurde an ihr Donatus 


10. 


11. 


12. 


66) Schwarzes Hausb. des Amts B. fol. 216. 
61) Viſit. Abſchied des Biſch. Heßhuſ. v. 31. Mai 1575. Von Pfarrern find bekannt: 


. Hans N. war bis 1572, 
. Zacharias Holſtein aus Breslau, hatte ein Jahr in Königsberg ſtudirt und war ba: 


nach College bei der Domſchule daſelbſt geworden. Er kam 1572 hieher und hat 
1579 die Form. concord. unterſchrieben. 


. Andreas Lyſäus wurde 28. Mai 1596 introd. 
Philipp Schön 1600 introd. war noch 1634, 
. Joh. Ludovici, aus Memel, ſtarb hier 1663. Die Kirchenkaſſe gab 30 Thaler zu 


ſeinem Begräbniſſe her, auch hat ſeine Wittwe das hieſige Pfarrwittwenhaus bezogen. 


. Heinrich Horning, aus Zinten, kam hieher 1663. Er hatte den Krug zu Dt. Thierau 


für 20 Mk. jährliches Lagergeld gepachtet. (Balgaſche Amtsrechn. 1704). Er ftarb 
um Oſtern 1696. 

M. Erich Horning, der Sohn des Vorigen, geb. 29. Juli 1668 zu Dt. Thierau, wurde 
1687 Magiſter zu Roſtock und, 18. Febr. 1692, als Adjunkt ſeines Vaters ordinirt, 
Dom. Remin. introd. Er ſtarb 22. Dez. 1751. (Siehe über ihn Kap. 6. meiner 
Geſch. des Amts Balga.) 


. George Chriſtian Hein, des Vorigen Enkel, geb. zu Bladiau 10. Sept. 1718, wurde 


28. April 1747 ord. und Dom. Rogate ſeinem Großvater adjungirt. Er ſtarb 
18. Dezbr. 1781. 


. Wilhelm Lau, geb. 2. Okt. 1730 zu Danzig, mußte dort wider feine Neigung 1746—54 


die Handlung erlernen und war bis 1763 Handlungsdiener; dann beſuchte er bis 
1767 das Gymnaſium zu Danzig und bezog in dieſem Jahre die Univerſität Königs⸗ 
berg um Theologie zu ſtudiren. Als Kandidat ſchrieb er: 

1. Beytrag zu veränderten Kirchengeſängen. Königsb. 1780. 8. Seine Verände⸗ 
d liefen auf die, damals fo beliebten, Verwäſſerungen kerniger Kirchenlieder 

maus. 

2. Poetiſche Ueberſetzung ber Pſalmen Davids nach gewöhnlichen Kirchenliedermelodien. 
20. Mai 1781 wurde er Heins Adjunkt und ſtarb 7. Sept. 1807 an der Ruhr. 
Johann Zacharias Hoffmann, geb. 5. Juli 1773 in Creutzburg, war daſelbſt 7 Jahre 
Cantor, wurde 14. April 1808 in Dt. Thierau eingeführt und 13. Jan. 1819 nach 
Heil. Creutz verſetzt, wo er Dom. Judica introb. wurde und 19 Sept. 1843 ſtarb. 
Joh. Samuel Aug. Rakowski, geb. 13. März 1790 zu Gumbinnen, wo er feit 17. Juli 
1818 Hilfsprediger war, hieher vocirt 24. Juni, introd. 5. Sept. 1819, geſt. 5. Dec. 1856. 
Eduard Wilhelm Menning, geb. 20. Juli 1806 zu Danzig, ſeit dem Januar 1836 
Rektor an der Stadtſchule zu Rhein wurde 27. Decbr. 1840 zum Prediger in Norden⸗ 
burg ordinirt und kam 1857 hieher. 


Gobiſch aus Meiſſen, 13. Oktober 1485 Servius Lenghe als Pfarrer in- 
veſtirt. Die Pfarrſtelle war mit vier Hufen Landes und 80 Scheffel Ge- 


treide dotirt. 65%) Im Jahre 1575 ſollte hier noch ein polniſcher Diaconus 
wegen des vielen polniſchen Geſindes angeſtellt werden, ®) ob es geſchehen 
ift nicht zu ermitteln. ©) 


68) Mon. hist. Warm. III. p. 431. Eychholtz mans iiij mod. lxxx. 
99) Viſit. Abſch. v. 24. Mai 1575. 
70) Die evangel. Pfarrer. 

1. Matthias Wenceslaus war 1527. 

2. Michael Styfel, Sohn des unbemittelten Bürgers Conrad Styfel zu Eßlingen. Er 
trat in das Auguſtinerkloſter ſeiner Vaterſtadt. Bald nach dem Reichstage zu Worms 
erregte der, damals 35 Jahre alte, Mönch Auffehen in ganz Deutſchland durch das, 
von ihm gedichtete, Lied: „Johannes thut uns ſchreiben von einem Engel klar,“ dem 
die evangeliſche Kirche wahrſcheinlich die, noch heute gebräuchliche, Lection für das 
Reformationsfeſt aus dem 14. Cap. der Offb. Joh. verdankt. Schon im Kloſter be- 
ſchäftigte er ſich viel mit der Offenbarung Johannis und deutete die Zahl 666 (Offb. 
Joh. 13, 18) auf den Papſt Leo den Zehnten. Durch Joh. Faber, den Weihbiſchof 
von Conſtanz, wegen ſeiner evangeliſchen Richtung verfolgt, floh er im Mai 1522 
aus dem Kloſter und fand auf kurze Zeit eine Zuflucht beim Ritter Hartmuth von 
Kronenberg. Noch 1522 ging er nach Wittenberg und wurde durch Luthers Ver⸗ 
mittlung Hofprediger beim Grafen Albert v. Mansfeld. Hier ſchrieb er eine Aus⸗ 
legung des Evangeliums vom verlornen Sohn und dichtete das Lied: „Dein armer 
Hauf, Herr, thut klagen.“ 3. Juni 1525 ging er als Prediger nach Tollet in Oeſter⸗ 
reich, wo er der erſte Prediger des Evangeliums wurde, aber 1528 fliehen mußte 
und in Luthers Hauſe Aufnahme fand. Dieſer ſorgte dafür, daß er noch in dem⸗ 
ſelben Jahre eine Anſtellung in Lochau, dem jetzigen, kürzlich ſo ſchwer heimgeſuchten, 
Annaburg fand. Hier ſagte er den Weltenuntergang auf den 18. Okt. 1533 voraus 
und da er nicht eintraf, mußte er die Stelle verlaſſen und erhielt die Pfarre zu 
Holzdorf, nahe bei Wittenberg. Dort wirkte er zwölf Jahre und ſchrieb u. A. ein 
großes mathematiſches Werk von 610 Quartſeiten (Arithmetica integra). Der Schmal⸗ 
kaldiſche Krieg vertrieb ihn. Herzog Albrecht forderte ihn auf nach Preußen zu 
kommen und gab ihm die Pfarrſtelle in Memel. Von hier ging er 21. Juli 1550 
nach Eichholz, in demſelben Jahre aber noch als Pfarrer nach Hafſtrom. Die Oſian⸗ 
driſtiſchen Streitigkeiten ließen ihm auch hier keine Ruhe, dennoch fand er Muße zu 
einer großen mathematiſchen Schrift über die Algebra „die wunderbarliche Wort⸗ 
rechnung“, in welcher er wieder feinen apokalyptiſchen Rechnungen nachhängt. 1557 
war er bereits Pfarrer zu Brück bei Treuenbrietzen, nahm auf dem Convent zu Cos⸗ 
wig für Flacius gegen Melanchthon Partei, erntete aber dafür ſchlechten Dank, als 
er ganz nach Jena überſiedelte und dort in ſeinem hohen Alter von Flacius und 
deſſen Anhängern wegen ſeines vermeintlichen Antinomismus verfolgt wurde. Nach 
der Vertreibung des zelotiſchen Flacius 1592 ſchloß er ſich an deſſen Nachfolger, den 
milden Selneccer, an und ſtarb 19. April 1567. (Coſack. Ein Prediger, Prophet u. 
Mathemat. in Luthers Freundeskreiſe. Pr. Prov.⸗Bl. 3. F. Bd. VIII. S. 194. Ueber 

die Bedeutung dieſes Mannes als Mathematiker ſiehe: Pisanski historia litteraria 
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Prussiae primis lineis adumbrata. Pars II. Auf der Königl. Bibl. zu Königsb. 
Piſanskis ſämmtl. Schriften. Tom II. No. 14 II.) 


. Andreas Hintz aus Danzig, 1505 geboren, hatte in Frankfurt, wo er Baccalaureus 


geworden, Wittenberg und Leipzig 13 Jahre ſtudirt, kam 1551 hieher und wurde 
1575 wegen völliger Untüchtigkeit und Alterſchwäche emeritirt. 


. Bartholomäus Kurſener, geb. zu Friedland in Preußen, kein Latinus und ziemlich 


ſchwach, aber fleißig, jedoch durch Mangel an Büchern in feinen Studien ſehr bez 
hindert, war hier ſchon feit 1573 als Schulmeiſter und Diaconus angeſtellt und 
wurde 1575 Adjunkt des Vorigen. 


5. Friedrich Engelle. 6. Okt. 1603 wurde feine Introduktion auf den folgenden Sonn⸗ 


tag befohlen. Er ging 1605 als Pfarrer nach Kuntzen und Sarkau, wo er aber 
nur wenige Wochen war. Er war aus Gerdauen gebürtig. 


. Valentin Scultetus oder Schultz wurde 4. Decbr. 1605 introd. 
. Johann Reimann 1658—1668. 
. Martin Schultz, geb. 1638 zu Bartenſtein, ord. 13. Juli 1667 und am 9. Conn. 


n. Trin. eingeführt, ſtarb im Juni 1722. 


. Samuel Bergau aus Heiligenbeil wurde 1710 Adjunkt des Vorigen, ſuccedirte nach 


deſſen Tode und ſtarb im Okt. 1734. 


. Joh. Chriſtoph Mitwede, vorher Informator des Waiſenhauſes zu Potsdam, wurde 


26. Juni 1735 ord. u. den 4. Sonnt. n, Trin. introd. Er ſtarb 31. Januar 1780. 


. Chriſtoph Albrecht Weber, geb. 29. Sept. 1725, wurde 1752 Pfarradjunkt, 1754 


Pfarrer in Landsberg. Hier iſt er Dom. Exaudi 1780 introd. und ſtarb 29. Jan. 1792. 


. Bernhard Heubach, geb. 1759 zu Margrabowa, wurde 27. Jan. 1792 zum Adjunkten 


des Vor. ord. und ging 6. Juli 1800 nach Balga. 

Joh. Carl Huhn kam von Hermsdorf hieher 10. Aug. 1800, wurde 1813 Pfarrer 
in Legitten, feierte dort den 19. März 1845 ſein Amtsjubiläum und ſtarb 4. Juli 
deſſelben Jahres. (Preuß. Prov.⸗K.⸗Bl. 1840. 2. Abth. S. 69). 

Joh. Friedrich Ernſt Apitz, vorher Pfarrer in Waltersdorf, hier introd. 12. Dez. 1813. 
Er ſtarb 13. Sep. 1825, nachdem ihm 1823 der benachbarte Pfarrer C. F. Petzold 
zu Guttenfeld als Adjunkt gegeben. Schon 8. Febr. 1812 hatte der Superintendent 
Broſcheit darauf angetragen Eichholz mit Guttenfeld zu vereinigen, weil beide Stellen 
fo ſchlecht feien, daß kein Pfarrer darauf beſtehen könne. 

Theodor Laudien, geb. 25. Juli 1801 zu Königsberg, wurde 1. Juli 1823 Rektor in 
Allenburg, 17. März 1826 zur Pfarrſtelle in Eichholz ordinirt und den 9. April 
(Charfreitag) daſelbſt eingeführt. 4. März 1827 wurde er Pfarradjunkt in Thieren⸗ 
berg, am 2. Dezbr. deſſelben Jahres aber bereits als zweiter Prediger und Rektor 
der höhern Bürgerſchule in Pillau eingeführt. Dom. 6. Trin. 1835 wurde er Dia: 
konus an der altſtädtſchen Kirche in Königsberg, ſpäter Archidiakonus und ſtarb als 
ſolcher 6. Febr. 1859 plötzlich an einer Lungenlähmung. 

Louis Julius Albrecht v. Schäwen, geb. 23. Sept. 1801 in Pörſchken, wurde 11. März 
1825 zum 2. Prediger und Rektor in Mühlhausen orb. u. 27. Mai 1827 hier ein: 
geführt. Er ging 1843 nach Goldbach. 


. Carl Wilhelm van Bergen, geb. 1809, bisher Prediger an der litthauiſchen Kirche 


zu Memel, kam hieher im Mai 1844 und wurde 1848 wegen Krankheit emeritirt. 
Friedr. Wilh. Rouſſelle, geb. 1813, ſeit 1844 Hilfsprediger in Königsberg, kam hieher 
1848 und wurde 1859 als Pfarrer nach Rieſenburg verſetzt. 

Auguſt Friedr. Wilh. Feldkirch, geb. 22. Okt. 1819 zu Königsberg, wurde, nachdem 
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7. Die Kirche zu Eiſenberg. 

Die Kirche zu Eiſenberg ijt 1308 gegründet.“) Urkundlich erwähnt 
wird dieſelbe noch 1394, wo Kunke Becker, der Beſitzer eines, zu Eifenberg 
gehörigen, Gutes verpflichtet wird „mit den Seinen Kirchenwache zu thun nach 
Tiſchzahl.“ *) Der hölzerne Thurm der Kirche wurde am Anfange des vor. 
Jahrh. gebaut. Ueber zwei, in dieſer Kirche begrabene, ſächſiſche Offiziere giebt 
das Todtenbuch folgende Nachrichten: „1704 8. Januarit Dinſtag, Abends 
zwiſchen 7 und 8 Uhr, iſt Herr Lieutenant Carl Friedrich v. Reitz, welcher 
dem polniſchen Könige unter ſeinen ſächſiſchen Regimentern gedient und vom 
Könige von Schweden in Thorn gefangen genommen, auch nach Stockholm 
zu bringen aufs Schiff gegeben worden, mittels aber wegen ſchwerer Krank⸗ 
heit an der Danziger Nehrung ans Land geſetzt worden, von dannen aber 
entwichen und bei Herrn v. Kanitz auf Hohenwalde nach ſeiner harten Krank⸗ 
heit geſtorben und in die Eiſenbergſche Kirche bei der Kanzel, unter dem 
Leichenſtein, der mit vielen Wappen bezeichnet, begraben worden.“ Ferner: 
1704 16. Febr. iſt Hauptmann Reichwald von Kaempfen, welcher bei Herrn 
v. Kanitz auf Hohenwalde geſtorben, allhier in der Kirche, im Gang gegen 
der kleinen Thür begraben worden. Von den evangeliſchen Pfarrern ſind 
16 bekannt.“) 


er vorher Pfarrgehilfe in Hermsdorf und Pellen geweſen, Dom. Palm. 1856 zum 
Pfarrverweſer in Neu⸗Jaszinnietz, Kreiſes Schwetz, ordinirt, von wo er 1860 hieherkam. 
u) Schwarz. Hausb. des Amts B. fol. 228, 245 u. 274. 
12) ibidem fol. 233. 
73) Die ev. Pfarrer find: 

1. Nicolaus Oelſchnützer von Hoff war vielleicht 1550, ſchwerlich aber, wie Arnoldt be- 
hauptet, 1588. 

2. Peter Meisner kam 1568 von Heiligenbeil hieher, wurde 1578 vom Fürſten abge⸗ 
fegt, aber 24. März, auf des Biſchofs Fürbitte, reſtituirt. Er ſollte jedoch, nachdem 
er Kirchenbuße gethan, verſetzt werden. 

3. Caspar Roſenow war 1580 und noch 1586 (Schw. Hausb. fol. 326). 

4. Martin Porſch ſcheint der Schwiegerſohn des Vorigen geweſen zu ſein, wurde 21. Okt. 
1603 deſſen Adjunkt und ſtarb 1619. 

5. Paul Crüger 1619—57. 

6. Georg Schultz, wahrſcheinlich eines Kaufmanns Chriſtoph S. Sohn in Königsberg, 
kam aus Landsberg hieher, war des Vor. Schwiegerſohn und wurde 23. April 1657 
als deſſen Adjunkt ordinirt. Er ſtarb 4. März 1692. 

7. Joh. Heinr. Schultz, des Vor. Sohn, geb. 28. März 1658, feit 1681 College bei der 
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8. und 9. Die Kirche zu Grunau und Pafarge. 


Die Kirche zu Grunau iſt von Dietrich von Aldenburg gegründet, mit 
dem Dorfe Grunau zuſommen, wie aus der Dorfshandfeſte d. d. 1331 am 
St. Lorenztage *) erhellt. Sie war den Apoſteln Philippus und Jacobus 


Pillauſchen Schule, wurde 13. Mai 1686 als Adjunkt ordinirt, ſuccedirte ſeinem 
Vater und ſtarb 5. Febr. 1704. 

8. Martin Wernicke aus Pyritz in Pommern, ſeit 1701 Feldprediger, wurde Dom. Exaudi 
1704 introd. und ſtarb 22. Juni 1737 im 63. Lebensjahre. 

9. M. Chriſtian Riedel, ein Königsberger, hatte 2. Juni 1734 in Jena magiſtrirt, wurde 
9. Dez. 1737 in der Schloßkirche ordinirt und Dom. III. Adv. introd. Er ſtarb 
19 Okt. 1756. 

10. Michael Görtzki, geb. 1722 zu Goldap, ſeit 11. Nov. 1749 Cantor in Zinten, iſt 
11. Febr. 1757 zu Schloß ordinirt und Dom. Oculi hier introd. Er ſtarb 23. Dec. 1777. 

11. Friedr. Riemaſch, geb. zu Wenden bei Raſtenburg 12. Juli 1754, iſt hier 17. Mai 
1787 introd., ging 1802 als Pfarrer nach Laptau, wo er 7. Febr. introd. wurde und 
18. Aug. 1815 ſtarb. 

12. Joh. Chriſtoph Kirchner, geb. 18. Dez. 1752 in Zinten, ſeit 1778 Rektor in Labiau, 
wurde 15 Okt. 1798 als Pfarrer in Ludwigswalde, 9. Mai 1802 hier introd., wo 
er 20. Febr. 1823 ſtarb. 

13. Adolph Reinhold Ziegener, geb. 28. Febr. 1766, feit 1787 Conrektor zu Fiſchhauſen, 
1791 Cantor in Schippenbeil, 1802 Pfarrer in Petershagen, 1810 Diakonus in Pr. 
Eylau, 1816 Pfarrer in Borken, wurde 6. Juli 1823 hier eingeführt und ſtarb 
2. April 1828. 

14. Joh. Friedr. Gottl. Ferd. Schlakowski, geb. 1792 in Seligenfeld, wurde 1811 Conrek⸗ 
tor, danach Prediger in Fiſchhauſen, (ord. 22. Aprl. 1814), 1820 Pfarrer in Lichten⸗ 
hagen. 19. Okt. 1828 hier eingeführt, verwaltete er ſeit 1834 die Superintendentur 
des Kreiſes, ging 1837 als Superintendent und Pfarrer nach Schaaken, wo er ſich 
1868 emeritiren ließ. 

15. Friedrich Billeit, geb. 13. Dez. 1802 zu Angerburg, wurde 13. Juli 1828 als Pfarrer 
in Roſſitten eingeführt, kam 1837 hieher, wo er 6. Okt. 1864 am Magenkrebs ſtarb. 
Er war ein ausgezeichneter Orgelſpieler und Kanzelredner. 

16. Joh. Friedr. Rud. Sand, geb. 1812 ſeit 1853 Prediger in Biſchofſtein, kam Oſtern 
1865 hieher. 

) Dieſelbe lautet: 

In nomine Domini. Amen. Nos, frater Henricus Ruthenus, dictus de Plawe, Com- 
mendator in Balga, universis Christi fidelibus, tam presentibus, quam futuris, presen- 
tem paginem inspecturis, salutem in omnium salvatore. Ad noticiam cupimus deve- 
nire omnium, ad quoscumque presens scriptum devenerit. Quemadmodum religiosi 
viri, commendatores in Balga, mei antecessores, necnon frater Theodoricus de Alden- 
burgk, Mareschalkus terre prussie, villam quandam, theutunicalem dictam Grunaw, jure 
Colmensi recognoverunt de mansis septuaginta; Ista omnia in hiis scriptis vortifica- 
mus cum quibusdam condicionibus subnotatis, ut infra plenius continentur. .Hanc 
villam locandam «contulimus honesto viro, dicto de poraw, presenti exhibitori et suis 


geweiht. Am 3. Mai 1481 wurde fier Auguftinus Ottonis, am 20. März 
1483 Paulus Ekart als Pfarrer inveſtirt.“) 1658 wurde eine allgemeine 
Collecte für dieſe Kirche gehalten. Als frühere Grenzkirche gegen das Gebiet 
des ermländiſchen Biſchofs trägt dieſe Kirche den preußiſchen Adler auf ihrem 
Thurmknopf. Derſelbe blieb gänzlich unverſehrt, als im Frühjahr 1866 ein 
Blitzſtrahl am Thurme herunterfuhr und letztere ſtark beſchädigte. Am 
Anfange des 18. Jahrh. wurde die Kirche, deren Unterhaltung der kleinen 
Gemeinde ſehr ſchwer fiel, zum Theil aus milden Beiträgen durch den Pfarrer 
Biemann reſtaurirt. Nicht ohne künſtleriſchen Werth iſt ihre Kanzel. 1844 


veris heredibus, qui horum locacionum septimum dimidium mansum et unam liberam 
thabernam. In dicta villa cum officio Sculteti sine omni exoneracione perpetuo, jure 
colmensi, libere possidebunt. Item de hiis de septuaginta mansis quatuor mansos 
ad laudem dei et ad curam animarum et ad honorem beatorum aposto- 
lorum Philippi et Jacobi volumus pertinere. De reliquorum autem man- 
sorum possessoribus volumus, ut de quolibet manso censuali singulis in annis quatuor- 
decim scotos usualis monete et duos pullos nostre domui Balge in festo. S. Martini 
epi census dare et solvere sint astricti. Item de reliquorum autem mansorum viginti 
ultimo superadditis sepe dicte ville Grunowe a festo Sti Martini, nunc proximo ven- 
turo, post sex annos transactos, libertate in septimo anno universi, qui in mansis 
fuerint locati, sive dotati, aut ipsi rustici sepedicte ville censum solvent nostre domui 
in Balga, ut de mansis supra dictis in villa prenotata. In eodem festo Sti Martini 
singulis annis et successive. Item volumus aequaliter, ut omnes, morantes in hac 
villa, suo plebano de. quolibet manso mensuram siliginis et unam avene 
singulis annis successive in festo Sti Martini solvere tenebuntur. Item 
volumus et eupimus devenire, quod si fratres nostri in posterum prefata bona men- 
surare contingerit (sic) et si plus in hiis granciis, quam septuaginta mansos invenerint, 
de sepe fate ville incole .. . . . eodem jure et censu velut alios (sie!) alia bona possi- 
dent possidebunt. Preterea judicia iujhae villa quatuor solidorum et sub quatuor solidis, 
ad Henricum, Scultetum et ad suos heredes volumns pertinere, De hominibus vero, 
in hac villa morantibus, in judiciis colli et manus tercia pars erit Henrici et suorum 
coheredum. Hujus tamen judicia seultetus non judicabit sine fratribus, vel ipsorum 
nunciis, ad hoc deputatis, si decreverint, interesse. De hominibus eciam aliunde veni- 
entibus, Theuthunicis preter Pruthenos, si violenciam in his bonis fecerint et per 
Scultetum et suos coadjutores compulsi ad satisfaciendam et emendam, terciun de- 
narium ipsi non negamus, propter ipsius laborem judicii execucionis. Et ut hec nostra 
collacio et confirmacio robur perpetue obtineat firmitatis, paginam presentem super 
eam, scripta et completa fecimus cum subseripcione testium nstre domus sigillo, ut 
patet, intuentibus robordri. Testes sunt: Fr. Lutolfus mgstr. nemor., Fr. Henricus de 
Erich, Vice commendator. fr. Henricus de Muro, socius noster. fr, Christianus de 
Stalbergk. fr. Jordanus. fr. Bertholdus. fr. Theodoricus sacerdos ejusd. domus eb quam 
plurimi fide digni. Date in Balga anno Incarnacionis Dom. Milesimo cccxrri. In die 
Sti Laurencii martiris. (Schw. Hausb. des A. B. fol. 188). 

75) Mon. hist. Warm. III. Invest. 42 u. 86. 


== ŚJ 
brachte die Gemeinde 112 Thaler freiwillig zur Reparatur der Orgel und 
der Fenſter zuſammen. Erſtere wurde 1866 durch den Pfarrer Lube gänzlich 
renovirt, der überhaupt viel für die Reſtauration der Kirche that, bie fein 
Nachfolger in geſchmackvoller Weiſe beendete. In der Sakriſtei befindet fih 
ein kleines Gemälde ohne künſtleriſchen Werth, welches den Pfarrer Andreas 
Finkelthaus, unter einem Baume knieend, darſtellt. 

Die Kirche zu Paſſarge, eine Filia von Grunau ſteht ſchon auf der Hennen⸗ 
bergerſchen Karte und muß deshalb ſpäteſtens im 16. Jahrh. entſtanden ſein. 
Die, zu ihr gehörende, Fiſchergemeinde iſt eine der intereſſanteſten, weil ſich 
in ihr noch manche alte, kirchliche Sitte erhalten hat, die andern Gemeinden 
lange abhanden gekommen iſt. Die Mitglieder derſelben zeichnen ſich eben 
fo durch kirchlichen Sinn, wie durch eine tüchtige Schulbildung aus. “) Es find 
zwanzig Pfarrer befannt, bie an dieſen beiden Gemeinden geſtanden haben.“) 


W) Intereſſant wäre es ein kirchliches Sittengemälde dieſer Gemeinde aus der 

Feder des Herrn Pfarrer Lube z. Z. in Mühlhauſen zu erhalten, der bei ſeiner lang⸗ 

jährigen Wirkſamkeit in ihr, die genaueſte Kenntniß ihrer kirchlichen Zuſtände beſitzen dürfte. 

m) Die ev. Pfarrer: 

1. N. N. b. 1525. 

2. Caspar Scheibichen, war vor 1545 Pfarrer zu Lindenau und foll die Pfarrſtelle in 
Grunau mit verwaltet haben. Wahrſcheinlich hat er hier nur kurze Zeit vicarirt. 

3. Bartholomäus Luthermann war, 1536 Pfarrer in Arnau, 1544 in Borchersdorf 
und kam im nächſten Jahre hieher. 

4. Joh. Zimmermann kam von Hermsdorf hieher Oſtern 1554. Den 29. Jan. 1558 ſchlug 
der Fürſt den Löbnichtern den Pfarrer aus Grunau als Diakonus vor. 

5. Philipp Mekeler war 1564 und noch 1566. 

6. Andreas Finkelthaus (ſiehe Bladiau. Anm. 62. No. 2) kam 1566 hieher. 

7. David Finkelthaus, des vor. Sohn, war vierter Schulcollege im Kneiphof, wurde 
1577 Pfarrer in Lichtenhagen und 1582 Pfarrer in Grunau, denn 1632 war er 
dort, nach den Akten, 50 Jahre geweſen. Er wohnte bis 1633 in der Pfarrwiddem, 
danach bezog er das Pfarrwittwenhaus und ſtarb 1634 im 81. Jahre ſeines Lebens. 

8. Chriſtoph Siegfried wurde dem Vor. 28. Okt. 1632 adjungirt, ſtarb aber ſchon 1635. 

9. Thomas Bernhardi 1635. — 4. Sept. 1666, wo er ſtarb. 

10. M. Samuel Auguſt Heine, geb. 3. Sept. 1637 in Preuſchmark, als Adjunkt des 
Vor. 20. Dez. 1665 ord. Er ſtarb 23. Okt. 1691. 

11. Joh. Biemann, geb. 24. Juni 1640 zu Königsberg, vom 21. Sonnt. n. Trin. 1671 
bis 1686 Prediger der Feſtung Friedrichsburg. 1691 verwaltete er ſechs Wochen 
die Pfarrſtelle zu Wargen. Sein Anſtellungsdekret bei der hieſigen Kirche iſt vom 
20—30. Oktober deſſelben Jahres datirt. Er war der Großvater Gottſcheds und 
ſprach die griechiſche Sprache eben ſo fertig wie die deutſche. Eine Monographie über 
ihn in der Altpr. Mtsſchr. ijt bereits angekündigt. Er ſtarb 19. Dez. 1718. 
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10. u. 11. Hermsdorf und Bellen. 


Das Kirchdorf Hermsdorf erhielt 1337 ad vincula Petri bie erſte 
Handfefte. 5) Die Kirche wird in derfelben nicht erwähnt. Aus den Gerecht— 
ſamen, welche der erſte Schulz „Hermann“ erhielt, iſt jedoch zu erſehen, daß 
man dieſem Orte beſondere Wichtigkeit beilegte. Möglicherweiſe befand ſich 
alſo an ihm 1337 ſchon eine Kirche. Aus der Ordenszeit iſt uns über die⸗ 
ſelbe nur die Nachricht erhalten, daß ein Pfarrer in Hermsdorf von einem 
Bauern aus Hanswalde getödtet ſei. Letztern belegte der Biſchof L. Watzel⸗ 
rode 1497 den 5. März mit Kirchenbuße. Nach dem Verzeichniß der 
ermländiſchen Erzprieſtereien war die Pfarre mit 4 Hufen und 4 Lajt Ge- 
treide dotirt. “) 


12. Joh. Friedrich Sartorius, der Schwiegerſohn des Vorigen, wurde demſelben laut Verf. 
d. d. 13. Juni 1707 abjungirt und im Aug. 1707 eingeführt. Er ſtarb hier 1721. 

13. Daniel Krumbholz, geb. 29. Sept. 1678 ohnweit Angerburg, ſeit 1703 College der 
altſtädtſchen Schule in Königsberg, wurde 14. Juli 1721 ord. und den 20. Aug. am 
7. Sonnt. n. Trin. hier introd., wo er 20. Dez. 1732 ſtarb. 

14. Friedr. Wilh. Büttner, geb. 1703 zu Engelſtein, ſeit 1726 Conrektor, 1730 Prorektor 
zu Lyck, wurde 4. Febr. 1732 ord. Dom. Quinq. als Adjunkt des Vor. introd. Er 
ſtarb 31. März 1745. 

15. Joh. Chriſtoph Scheltze aus Fiſchhauſen war Lehrer am Friedrichscollegium, wo 
auch Kant von ihm den Unterricht in Geogr. und Math. empfing. Er wurde den 
5. Juli 1745 ord. und am 5. Sonnt. n. Trin. hier introd. Er ſtarb 27. Dez. 1762. 

16. Joh. Reinhold Fiſcher, geb. zu Kauen im Großherz. Litthauen, ſtudirte zu Königs⸗ 
berg, wurde dann Pfarrer in Rowe bei Stolpe in Pommern und kam 1763 hieher. 
Er hat geſchrieben: Abhandl. von der chriſtl. Kirche. Königsb. 1776. 8. und: Ein 
von Gott beſchämter Sünder. Pred. üb. Luc. 5, 1—11. Königsberg 1776. 8. Ein, 
von ihm gemaltes, großes Oelbild ohne künſtleriſchen Werth wird noch in der Sakriſtei 
aufbewahrt. Er ſtarb 18. Jan. 1804 im Alter von 76 Jahren am Stickfluß. 

17. Chriſtian Kuhr, geb. 1773 in Elbing, wurde Cadettenlehrer in Culm. Nachdem er 
4. Juni 1804 ord. wurde er Dom. VII. p. Trin. hier introd., wo er auch ſtarb. 

18. Jul. Carl Wilh. Lube kam 1847 von Zinten hieher und wurde im Juli 1866 nach 
Mühlhauſen (Suprtdtr. Pr. Holland) verſetzt. 

19. Joh. Heinrich Immanuel Pancritius, geb. 26. Jan. 1820, war im Jahre 1853 Eiſen⸗ 
bahnprediger in dieſem Kreiſe, nachher Pfarrgehilfe in Marienburg und wurde noch 
in demſelben als Vikar in Gr. Kſionken (Sprtnbtur. Straßburg) ordinirt, wo er fpäter 
Pfarrer wurde. Im Herbſt 1866 kam er hieher. 

18) Schw. Hausb. des Amts B. fol. 242. 
19) Mon. hist. Warm. III. S. 430. Hermansdorff. mans iiij last iiij. 


za M e 


Die Kirche zu Pellen wird im Verzeichniß der ermländiſchen Erzprieſte⸗ 
reien als Filia von Peterswalde genannt. Die weite Entfernung beider 
Kirchen von einander, macht dieſe Angabe höchſt unwahrſcheinlich. Ver⸗ 
muthlich beruht dieſelbe auf einem Schreibefehler, der fic) hier um fo eher 
einſchleichen konnte, als Peterswalde in dem genannten Verzeichniß unmittel⸗ 
bar vor Hermsdorf aufgeführt iſt, zu welcher Kirche Pellen wohl natur⸗ 
gemäß von jeher gehört haben wird.““) Im Jahre 1489 war die Kirche 
zu Pellen bereits verfallen, denn in ihm bat der Komthur Hieronymus 
v. Gebeſattel Dienſtag vor Felteis den ermländiſchen Biſchof um die Erlaub⸗ 
niß eine Glocke aus ſeines Ordens Dorfe zu Pellen ſo lange für das Schloß 
Balga verwenden zu dürfen, bis das Dorf zu Kräften käme und die Kirche 
wieder einrichten könnte. “) Letztere wird als baufällig geſchildert im Herms- 
dorfſchen Viſitationsabſchied vom 13. Mai 1575, weshalb der Biſchof Heß⸗ 
huſius anordnete, daß der Pfarrer nur in Hermsdorf Gottesdienſt halten 
ſollte. Nach einer, noch heute vorhandenen, Votivtafel, welche rechts neben 
der Sacriftel hängt, wurde die Kirche 1583 von Neuem erbaut ®) und 1584 


80) Ibidem. Bei Peterswalde finde ich einen Ort Palten. War hier vielleicht 
die ecclesia in Bellien.? 

5!) Mon. hist. Warm. III. S. 430. Anm. 222, 

82) Die Inſchrift, welche auf cine robe Holztafel mit iſchwarzen Buchſtaben ge: 


ſchrieben iſt, lautet: 
Soli Deo gloria. 


Diese Kirche ist gebauet 

Gott dem Herrn zu Ehren 

Dz ma darin sein heil. Wort 
Rein und klar soll lehren 

Nach prophetischer vnd 
Apostolischer Art 

Die Sacramente brauchen 

Wie sie Christus verordnet hat. 
Ist nun diese Kirche Er- 

bauet im 1583. Jahr 
Darzumahl Joachimus 

Kalbus Pfarrherr war. 

Den 20. Sonnt. nach Trinita: 
Die 1. Predigt hier gehalten ist. 


j Michael Lemke 
. Kirchv. J Peter Belgart 
sind gew. Urban Wisse, 
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verordneten die Viſitatoren, daß der Pfarrer mit eignem Angeſpann zum 
Gottesdienſte nach Pellen reiſen und dafür jährlich 8 Mk. 8 Gr. erhalten 
ſolle, welche 1611 auf 4 Thaler erhöht wurden. 1622 wurde der Kirch⸗ 
thurm aufgemauert. s) 


88) Von den ev. Pfarrern ſind bekannt: 
N. N. war 1527. 
N. N. Weil er auf des Officialis Citation nicht erſchienen, erging 15. Juli 1552 
an den Hauptmann zu Balga der Befehl, ihn auf einem Wagen gebunden nach 
Königsberg zu ſchicken. 


. Joh. Zimmermann ging Oſtern 1554 nach Grunau. 

. M. N. ſollte 17, Nov. 1554 introd. werden. 

Joachim Kalb aus Bartenſtein, kam hieher 1564 und wurde von Aurifaber orb. 
„Michael Hube 7. Febr. 1592 in beiden Kirchen introd. Er baute 1603 eine neue 


Pfarrwiddem, welche 128 Mk. 11 ß. 4 pf. koſtete. 1607 ging er als Adjunktus 
nach Hohenfürſt. 

Joh. Welſch. Nach einem, von ihm erhaltenen, Briefe war er 2½¼ Jahre in Sr. Chrfl. 
Gn. Stipendio geweſen, danach durch ſeine liebe Herrn Praeceptores in das Churfl. 
Partikular nach Salfeld geſchickt, allwo er acht Jahre verharret. Danach war er 
vier Jahre Diakonus in Landsberg bis zum 18. Sonnt. n. Trin. 1606. Dort wurde 
er, nad) feiner Angabe, vom Pfarrer „mit Auffagung feines Amtes verfolgt.” Nach: 
dem er ſich vergeblich um die Pfarradjunktur in Hohenfürſt beworben, kam er 1607 
hieher, ſtarb aber ſchon 1609. 


. Michael Weis kam 1609 und wurde vom Pfarrer im Zinten introd. Er zog 1622 


von hier ab, nachdem er ſich vom Rathe in Zinten ein Atteſt hatte ausſtellen laſſen. 
Wahrſcheinlich wurde er Garniſons⸗ und Stadtprediger in Pillau, wo ein Michael 
Weis bis 1636 war. 


. David Melger kam 1622 hieher. 


Andreas Holſtein war 1651 und ſtarb 1667. 


. Ernſt Fromholdt, ein Königsberger, feit 1663 Pfarrer in Galingen, war hier 1667—80. 
. Friedrich Erdtmann, ein Königsberger, ſeit 1674 unordinirter Vesperprediger am 


gr. Hospital, wurde 25. Juli 1680 für die hieſige Stelle ordinirt und ſtarb 1696. 


. Chriſtian Wiprecht, 21. Jul. 1696 ord., ſtarb 1731 nach dem Todtenbuche 67 J. 


10 M. 3 T. alt. Er wurde 22. Mai begraben. 


. M. Arnold Brünning, Sohn des Pf. Brünning in Pobethen, magiſtrirte 20. April 


1713 zu Königsberg, wurde 31. Aug. 1731 ord. Dom. 18. p. Trin. introd. und 
ſtarb 9. Nov. 1753 im 70. Jahre. 


„ Chriſtoph Werner kam 1753 von Tiefenſee hieher u. ftarb, 61 Jahre alt, 10. Sept. 1776. 


Joh. Daniel Kranz, vorher Diakonus in Bladiau, war hier Dez. 1776 bis 7. Nov. 
1789, wo er, 64 Jahre alt, ſtarb. 


. Joh. Carl Huhn, geb. 5. Juli 1764 zu Königsberg, war 1785—90 erſter Lehrer bei 


der Schule des 1. Infant. Regmts zu Königsberg, empfing 19. März 1790 die Or⸗ 
dination vom Probſt Teller in Berlin und wurde 1801 nach Eichholz verſetzt. 
Ludw. Nathangel Krickendt, geb. 14. Aug. 1755 zu Soldau, war zuerſt Rektor u. 
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12. Die Kirche zu Hohenfürſt. 


Die Kirche zu Hohenfürſt iſt mit dem Kirchdorf zugleich, 1332 in in- 
ventione s. crucis gegründet.“) Im Verzeichniß der ermländiſchen Erz⸗ 


Katechet in Braunsberg. 23. Februar 1801 ord. und 12. April introd. Er ſtarb 
2. Dezbr. 1808. 

19. Joh. Lomoth intr. 9. April 1809, geſt. 14. März 1812; 45 Jahre alt. 

20. Carl Ludwig Streck, geb. 11. Juli 1776 zu Königsb., 15. Febr. 1811 zum Pfarrer 
in Guttenfeld ord., kam er bereits 6. Dez. 1812 hieher, ging 6. Juli 1823 nach 
Goldbach, wo er 1829 ſtarb. 

21. Joh. Carl Friedr. Engel, geb. 4. Juli 1793 zu Königsb., ord. 26. März 1821 und 
8. April als Pfarrer in Ludwigswalde, 1. Juli 1823 hier angeſtellt, wurde er 1. Juli 
1826 nach Barten verſetzt, wo er auch geſtorben iſt. 

22. Gottlieb Bernhard Schiemann, geb. 1798 in Fürſtenau, wurde den 18. Aug. 1826 
ordinirt und 1. Sept. hier introd., nachdem er vorher 5 Jahre Rektor in Schippen⸗ 
beil geweſen. Er ging 1830 als Pfarrer nach Domnau, wo er nach ſeiner 1862 
erfolgten Emeritirung verſtorben iſt. 

23. Eduard Schwatlo, geb. 11. Sept 1804 in Königsberg, 26. Februar 1830 ord. und 
28. März hier introd. Er ſtarb 19. Juni 1834. 

24. Siegfried Reyländer geb. 16. Jan. 1802 wurde 19. Jan. 1829 ord. und Dom. 
Sexag. als Pfarradjunkt in Schönwalde eingeführt. Er kam 1834 hieher und wurde 
1856 Krankheits halber emeritirt. Im Juli 1867 iſt er zu Königsberg geſtorben. 

25. Friedrich Leopold Korallus, geb. 26. Sept. 1820 zu Friſchenau bei Tapiau, wurde 
1852 ordinirt. Er war erft, Eiſenbahnprediger an der Oſtbahn, danach Pfarramts⸗ 
ſubſtitut in Brandenburg, kam 1856 als Adjunkt hieher und ſuccedirte ſeinem Senior 
nach deſſen Abſterben. 

84) Wir geben hier noch den lateiniſchen Text der Stiftungsurkunde. In nomine 
Domini amen. Nos, frater Hinricus de Muro, Commendator in Balga, universis Christi- 
fidelibus tam presentibus, quam futuris, presens seriptum inspecturis, salutem in Do- 
mino salvatore. Noverint universi, qui presens seriptum fuerint visuri, vel audituri, 
quod nos, cum consilio et consensu fratrum nostrorum, primorum de Balga, villam 
quandam thentunicalem, dictam Hohenforst, Jure Colmensi recognovimus de quin- 
quaginta quatuor mansis, tamen cum quibusdam condicionibus subnotatis. Hanc 
villam loeandam optulimus honesto viro Siffreido, presenti exhibitori, Sculteto ejus- 
dem ville, qui vaeuorum locorum de quibuslibet decem mansis una cum suis veris 
heredibus sine ommi prorsus exaccione libere Colmensi jure perpetuo possidebit, 
Item de his quinquaginta et quatuor mansis, quatuor mansos ad lau- 
dem Dei et ad curam animarum volumus pertinere. De reliquorum autem 
mansorum prefate ville, qui in his mansis fuerint locati, à festo nativitatis Domini, 
nune in proximo venturo, transacta libertate, decem annorum. In undecimo anno 
in festo prenotato nativitatis Domini quindecim scotos denariorum usualis monete 
nostre domui in Balga et duos pullos plures tribuuntur, — Item volumus, ut de 
quolibet acatro unam mensuram tritici et unam siliginis nostre domui Balge sint 
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prieſtereien wird fie Hogefurſtenau genannt. Sie war Jahrhunderte hindurch 
die armſeligſte Kirche des Amts. 1575 war ſie an der Oſtſeite nur mit 
Brettern verſchlagen. Den Chor baute 1577 der Pfarrer Marcus Schwilling 
an. Im Jahre 1703 berichtete der Amtshauptmann von Röder unterm 
17. Februar, daß dieſe Kirche unter den, am Bisthum gelegenen, die arm⸗ 
ſeligſte ſei und ſtündlich den Einfall drohe. In Folge deſſen wurde eine 
Generalcollekte zum Aufbau derſelben ausgeſchrieben, die aber wenig einbrachte. 
Aus dem Amt floſſen zum Bau 234 Mk. 22 Sk. Strafgelder, die Michael T. 
von Wohlow Ehebruchs halber erlegt hatte. Ums Jahr 1710 wurde ſie 
nothdürftig hergeſtellt, doch langten die Mittel nicht den Thurm wieder auf- 
zubauen, der bis zum Anfange des 18. Jahrhunderts auf ihrer Weſtſeite 
geſtanden hatte. Er war von Holz, erhob ſich auf gemauertem Fundament 
und hatte ein Bleidach. 1731 baten Pfarrer und Kirchenvorſteher flehentlich 
um Erbauung eines neuen Thurms, da die Kirche ohne denſelben ein Spott 
der Päpſtler fei. Ste wurden kurz angewieſen ein hölzernes Glockengeſtell 
aufzurichten. Eben [o wenig wurde in neuerer Zeit eine Provlnzialcollekte 
zu dieſem Zweck bewilligt. Wenn das Wort: Felix parochia ubi nulla 


attenti. Ipsi et eorum suecessores Insuper de quolibet manso ejusdem 
ville Hohenforst suo plebano unam mensuram siliginis et unam mensu- 
ram avene In festo Sti Martini Episcopi plures tribuere et presentare. 
Tabernam iu hae villa volumus ad Siffreidum seultetum et ad suos heredes pertinere, 
tamen ut de ea nostra Domus in Balga duas monetas annuatim solvat in festo, super 
notato, successim. Item ipsis hominibus ejusdem ville damus ex gracia, si in poste- 
rum continget ipsorum bona mensurare, ut, si plures mansos ibi reperientur, quam 
nunc exponuntur, cum emcione eodem jure, ut priores mansos, ultimos possidebunt. 
Preterea judicia in hac villa quatuor solidorum et sub quatuor sollidos, ad Siffrie- 
dum scultetum et ad suos heredes volumus pertinere. De hominibus vero, in hae 
villa morantibus, in judiciis colli et manus trina pars rédit Siffrido Seulteto et suis 
heredibus. Hujustamen judicia scultetus non judicabit sine fratribus, vel eorum 
nunciis, ad hoc deputatis. De hominibus eciam aliunde venientibus, theutunicis extra 
pruthenos, si violenciam in hiis bonis fecerint et per scultetum et suos coadjutores 
fuerint, compulsi ad emendam et satisfactionem, tereium denarium de judiciis ipsi non 
negamus, sed tollet suam terciam partem et, ut hec mostra collaeio robur oblineat, 
perpetua firmitate presentem paginam, super ea scriptam, fecimus cum subseripcione 
testium nostre domus sigillo, ut patet intuentibus, roborari. Testes sunt frater Hen- 
ning de Erich vicecommendator, fr. Henricus Rodder mag. nemor., fr. Christianus de 
Stallbergk, fr. Jordanus, fr. Bartholdus, fr. Thomas sacerdos et quam plurimi fratres, 
fide digni. Datum in Balga anno Domini Mocccoxxxeij In invencione sancte Crucis. 
(Schw. Hausb. des Amts B. fol. 221.) 
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via, Felicior ista, ubi nullus nobilista, Felicissima illa, ubi nulla villa 
richtig ijt, fo ijt die Gemeinde Hohenfürſt zur Zeit eine der glücklichſten, 
denn alle dieſe Bedingungen treffen bet ihr zu. Vom Jahre 1522 bis jetzt 
haben an ihr nur 12 Pfarrer geſtanden 55) und jeder, der hier das Pfarramt 
verwaltet, iſt auch hier geſtorben. Deshalb iſt auch in der Gegend der Glaube 
verbreitet, daß eine Verſetzung des Pfarrers von H. zu den Unmöglichkeiten gehöre, 
welcher durch die Verſetzung des gegenwärtigen Pfarrers allerdings erſchüttert 
iſt. Letzterer hat eine ausführliche Geſchichte der Kirche und 8 im 
W niedergelegt. 


85) Die ev, Pfarrer: 

1. George David war hier mad) einer ſehr alten, faſt ſchon ganz verlöihten, Inſchrift, 
welche fid in einem Beichtſtuhl befindet, von 1521—73, (Georgius David introductus 
anno 1521, praefuit annis 52). In ſeinem Teſtamente hatte er der Kirche 34 Mk. 
38 b. vermacht, die zu einem Kirchenreparaturbau verwandt werden follten, 

2. Marcus Schwilling kam hieher von Zinten 1573 und war bis 1607. Er hat den 
Chor an die Kirche gebaut. 

3. Michael Hube, der Aeltere kam als Adjunkt des Vorigen, welcher bald nach ſeiner 
Ankunft geſtorben fein muß, 1607 von Hermsdorf (ſiehe dort im Verzeichn. der 
Pfarrer M 6) hieher und ſtarb 1638. Bereits 1633 wurde ihm adjungirt 

4. Michael Hube, der Jüngere, fein Sohn, welcher 1686 die hieſige Pfarrwiddem ver: 
ließ und zwiſchen Mai und Auguſt 1688, wo die Zahlung ſeines Emeritengehalts 
aufhörte, geſtorben ſein muß. Wo, iſt nicht bekannt. 

. Gottfried Ratau aus Königsberg hatte nad) feinem Meldungsſchreiben dreizehn Jahre 
zu Königsberg und auf auswärtigen Univerſitäten ſtudirt und der Amtshauptmann 
von Creytz rühmte ihm in einem Empfehlungsſchreiben vom 10. Nov. 1674 „als 
einem alten Akademico gute Erudition und gute dona concionandi“ nach. Am 
14. Dezbr. 1674 hielt er ſeine Probepredigt und wurde bald darauf als Adjunkt 
Hubes introducirt. Er ſtarb 81 Jahre alt, 21. Januar 1719. 

6. Georg Friedrich Thilo, Sohn des Pfarrers Georg Thilo in Paris, wurde 5. Aug. 
1715 ord. und bald darauf als Adjunkt des Borigen’ introd. Er ſtarb 29. April 
1774 im Alter von 81 Jahren. 

. Joh. Jacob Siebert geb. zu Altítettin. Er ſtudirte 1738—41 zu Königsberg und 
wurde, nachdem er 1757 die venia concionandi erlangt, Hofmeiſter in Balga. 1761 
erhielt er 27. Mai die Vocation und 29. Mai die Ordination. Dom. IV. p. Trin. 
wurde er als Adjunkt Thilos hier eingeführt, dem er auch ſuccedirte. Am 27. Ok⸗ 
tober 1785 ſtarb er plötzlich, nachdem er eine Viertelſtunde vorher zu den, gerade 
verſammelten, Kirchenvätern geäußert: Er bate Gott ſtets um ein ſchnelles aber feli- 
ges Ende. Ein ſtattliches Bildniß von ihm hängt in der Kirche. 

8. Ludwig Stephan Neri, geb. 1749 zu Königsberg, wo er auch 6 Jahre ſtudirte. 
Danach war er 12 Jahre Rektor bei der Stadtſchule zu Creuzburg und wurde hier 

Dom. Palmar. 30. April 1786 introd. Am 18. Febr. 1807 hatte er von einer 
Schaar Franzoſen, welche ins Pfarrhaus einbrach und die Kirchengelder raubte, 
ſchwere Mißhandlungen zu erdulden. Er ſtarb 12. Sept. 1812. 
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13. Die Kirche zu Sindenan. 


Die Kirche zu Lindenau gehörte nad) dem Verzeichniß der ermländiſchen 
Erzprieſtereien, zum Archlpresbyterat Braunsberg. Die Pfarrſtelle daſelbſt 
war zur Zeit des deutſchen Ordens mit 4 Hufen Land und 2 Laſt Getreide 
dottrt. 55) Da die, zu ihr gehörigen, Ortſchaften meiſtens ſchon in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrh. erwähnt werden, ſo ſtammt ſie wohl ſicher aus dieſer 
Zeit. Bis 1657 ſtand die Kirche unter herzoglichem Patronat, dann ging 
letzteres nach langen Streitigkeiten an den Beſitzer der Dörfer Lindenau und 
Breitlinde Joh. Albrecht von Kalnein über. 97) Im 18. Jahrh. war daſſelbe 
in der Familie v. Bredow, von welcher noch eine, bei der Kirche befindliche, 
recht werthvolle Bibliothek herrührt. Danach gingen die Güter an Herrn 
v. Stanislawski über, deſſen Bildniß noch auf einer großen Fahne hinter 
dem Altar prangt. Dieſer verheirathete ſeine Tochter mit dem Herzoge von 
Holſtein, der mit den Gütern das Kirchenlehn erbte. In dieſem Jahrh. 
war das Patronat in der Familie der Grafen Dohna-Schlodien. 1864 kaufte 


Theodor David Lenski, geb. 9. Nov. 1751 zu Königsberg, war 23 Jahre Rektor 

und Katechet in Heilsberg, empfing 29. März 1802 die Ordination und war 10 Jahre 

und 7 Monate Pfarrer zu Ludwigswalde, wo ihn die Mißhandlungen der Franzoſen 
für immer um ſeine Geſundheit brachten. Hier wurde er 13. Dezbr. 1812 intro⸗ 

ducirt, war faft während feiner ganzen Amtswirkſamkeit krank und ſtarb 28, Mai 1818. 

10. Joh. Chriſtian Caſimir Ferd. Krieger, geb. 6. März 1775 zu Grünſtadt am Rhein, 

wo ſein Vater Rechtsgelehrter war. Im ſiebenzehnten Jahre bezog er die Univer⸗ 

ſität Halle. Nachdem er dieſelbe verlaſſen, nahm er verſchiedene Hauslehrerſtellen 
an, ſtudirte noch ein Jahr in Königsberg und wurde erſt Rektor in Barten, dann 

Katechet in Mehlſack. Mich. 1818 erhielt er die hieſige Stelle, welche er bis zu 

ſeinem, am 2. Nov. 1847 erfolgten, Tode verwaltet hat. 

Louis Friedrich Peters, geb. 1809 zu Heilsberg, ſtudirte zu Königsberg, wurde 1845 

Hilfsprediger in Muldzen und hielt 25. Juni 1848 feine Antrittspredigt. Er ftarb 

nach langem Leiden 8. März 1861. 

12. Heinrich Friedrich Adolph Rogge, geb. 18. Aug. 1827 zu Königsberg, wo er auch 
ſtudirte. Vom 1. April 1853 bis 30. Sept. 1856 war er Cadettengouverneur in 
Culm. Am 30. Sept. 1853 empfing er die Ordination und wurde 26. Oktober als 
Prediger in Pobethen introd., 20. Aug. 1861 wurde er zur hieſigen Pfarrſtelle vocirt 
und Dom. XX. p. Trin. den 13. Okt. hier eingeführt. Laut Vocation vom 3. Septbr. 
1868 ging er nach Darkehmen. 

86) Mon. hist. Warm. III. S. 411. Lindenaw mans iiij last ij. 
87) 8. Febr. 1567 wurde Hans Kalnein die Handfeſte für dieſe Güter erneuert. 

Schw. Hausb. des Amts Balga. kol. 63. 
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EXE 2% 


Herr v. Reſtorff aus Meklenburg das Gut Lindenau. Er iſt der zeitige 
Kirchenpatron. Die Ringmauern der kleinen, in neueſter Zeit reſtaurirten 
und mit einer neuen Sakriſtei verſehenen, Kirche deuten auf hohes Alterthum. 
An dem, 1575 gebauten, Thurm“) ijt noch ein Halseiſen eingemauert. Eine 
der Kirchenglocken trägt die Inſchrift: 
Anno 1650. 
Durchs Feuer bin ich gefloſſen, 
Michel Dorrmann hat mich gegoſſen. 
Das, im Jahre 1865 erbaute, Pfarrhaus zeichnet ſich höchſt vortheilhaft 

durch Eleganz und zweckmäßige Einrichtung aus.“) Bei der Kirche befindet 
ſich ein Hospital, welches ſchon im 16. Jahrhundert vorhanden war. 


88) Viſit. Abſch. des Biſchofs Heßhuſius v. 19. Mai 1575. 
8%) Die ev. Pfarrer: 

1. Caspar Scheibichen ſoll zugleich Pfarrer in Grunau geweſen ſein, ging 1545 nach 
Arnau, 1549 nach Gr. Schönau, wo er 1579 noch die Form. concord. unterſchrieb. 

2. Peter Reinhard aus Gotha ward 17. Nov. 1554 vocirt und kam 1555 hieher, wo 
er noch 1579 war. Er hatte vier Jahre in Erfurt ſtudirt, der Biſchof Heßhuſius 
war aber mit ſeinen Leiſtungen wenig zufrieden. 

3. Matth. Giſäcus introd. 29. Aug. 1590. Er lebte wahrſcheinlich bis 1546. Das 
Pfarrgehalt wurde ihm 1605 von 50 auf 60, ſpäter auf 102 Mk. erhöht. 1 

4. Peter Giſäcus 1646—56. 

5. Baul Crüger wurde 21. Sept. 1656 ord., ging 1661 als Pfarrer nach Schippen⸗ 
beil, wo er im Aug. 1679 ſtarb. 

6. Melchior Becker, geb. 4. Okt. 1635 zu Landsberg in Prenßen kam 1660 den 20. Sept. 
hier an, wurde am 2. Sonnt. p. Epiph. 1666 als Pfarrer des Hospitals „zu Kö⸗ 
nigsberg intr. und 29. Aug. 1674 als Erzprieſter in Inſterburg. Dort hätte ſein 
Briefwechſel mit Dr. Quirinus Kuhlmann im Jahre 1679 feine Abſetzung herbeige⸗ 
führt, wenn der Adel ihn nicht auf dem Landtage in Schutz genommen hätte. (Richter 
Pr. Prov.⸗Bl. Bd. 27. Jahrg. 1842. S. 8). 

7. Johann Steinröck ſeit 1660 Pfarradjunkt zu Tapiau, kam 14. Febr. 1666 hieher 
und ſtarb 1693. 

8. Heinrich Möller wurde 13. März 1693 Ord, unb war bier noch 1704, 

9. M. Georg Reber aus Pr. Holland 1707—1711. 

10. M. Jacob Michael Weber, geb. zu Margen, wurde 1709 Magifter in Greifswald, 
1711 Pfarrer hieſelbſt, wo er mehrere Predigten drucken ließ. 1721 ging er als 
Pfarrer nach Leunenburg und ſtarb dort im Mai 1735. 

11. Joh. Böhnke, vorher Cantor an der Neuroßgärtſchen Schule zu Königsberg, danach 
an der Löbn., ord. 15. April 1721 und Dom. Quasim. hier introd., ſtarb 3. Nov. 1732. 

12. M. Carl Siegismund Krüger aus Königsberg ord. 17. April 1733 und Dom. Jubil. 
introd. Er ſtarb 28. April 1759. , 

13, Chriſtian Friedlieb Borchert, geb. zu Drengfurth, ordin, 22. Juni 1759, ſtarb 
15. Febr. 1787. 

4* 
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14. Die Kirche zu Tiefenſee. 

Wann die Kirche zu Tiefenſee gegründet fet, tft nicht zu ermitteln. Am 
18. Febr. 1486 wurde Clemens Wolf als Pfarrer an ihr inveſtirt. 9) Später 
ſcheint die Kirche zerſtört zu ſeiu und das Kirchſpiel wurde mit Zinten ver⸗ 
einigt. 1566 wurde es wieder hergeſtellt. Am 7. Mai dieſes Jahres ver- 
ſchrleb der Herzog Albrecht dem Kämmerer Ludwig von Rauter das Dorf 
Ziefenfee ſammt dem Kirchenlehne, doch ſollte er „keinen Pfarrer eligiren, es 
fet denn der augsburgiſchen Confeſſion und unſerer Religion gemäß.“ 9) Das 
Patronat ijt zur Zeit in der Familie von Gröben.) Das jetzige Kirchen⸗ 
gebäude iſt nach einer, über dem Eingange befindlichen, Inſchrift 1609—52 
gebaut, wahrſcheinlich mit Benutzung der, noch vorhandenen, Feldſteinmauern. 


14. Chriſtlieb Lebrecht Mugar, vorher Lehrer am Waiſenhauſe wurde hier Pfarrer 8. Juli 
1787, ging 1798 nach Leunenburg, wo er 29. April 1805 ſtarb. 

15. Joh. Gotthilf Pohl, 9. Sept. 1798 bis 1810, wo er ſein Amt niederlegte. 

16. Johann Friedr. Berck, geb. 1780 zu Königsberg, wurde 1808 zum Pfarrer in Aſſau⸗ 
nen ordinirt, 1810 hieher verſetzt, ging 1. April 1827 als Pfarradjunkt nach Bran⸗ 
denburg, wo er 1856 emeritirt wurde und noch einige Zeit in Königsberg lebte. 

17. Philipp Jacob Tobien, geb. 1796, war drei Jahre Lehrer an der franz. Colonie: 
ſchule zu Königsberg und 11 Jahre Rektor in Barten, wurde hier 2. Sept. 1827 
eingeführt und ſtarb im September 1844. 

18. Theodor Eduard Gieſe, geb. 27. Febr. 1813, intr. 13. April 1845. 

- 90) Mon. hist. Warm. III. S. 381. No. 157, 

9) Schw. Hausb. des Amts Balga. fol. 209, 

2) Evangel. Pfarrer: 
1. Joh. Peisgen aus Lifland kam hieher 1567. Er hatte nicht ſtudirt und wurde von 
Aurifaber ordinirt. Unter ihm wurde der Thurm gebaut. Anfangs hingen die 
Glocken in der Kirche. 

. M. N. Klein. 

3. Joh. Preuß ſoll auch ein Lifländer geweſen ſein. Er wurde ord. 29. Juli 1590, 
ging 1613 als Pfarrer nach Pörſchken und von dort ſofort nach Cremitten, wo er 
11. Jan. 1622 ſtarb. 

4. M. Joh. Röder aus Königsberg war 1618 hier, ging 1625 als Pfarrer nach Allen⸗ 
burg, wo er 1657 emeritirt wurde. 

5. Chriſtoph Eifenblätter, ein Königsberger. 1626—43. 

6. George Cretzmer aus Zinten 7. Aug. 1644 ord., ging 1654 nach Löwenſtein. 

7. Pancratius Buck, ein Nürnberger, ord. 5. Jan. 1654. Unter ihm brannte 1655 
die Widdem ab. Im Juli 1656 wurde er Pfarrer in Pr. Eylau, wo er 1680 ſtarb. 

8. Martin Glenius vorher Diakonus in Pr. Eylau 1656—1704, wo er Dom. Oculi ſtarb. 

9. Joh. Friedr. Steinhagen, geb. bei Heiligenbeil, wurde Dom. Exaudi 1704 introd. 
und ſtarb Dez. 1741. 

Carl Daniel Jordan, geb. 14. Okt. 1717 zu Liebſtadt, feit 1738 Prorektor in Barten⸗ 


t 
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15. Die Kirche zu Waltersdorf. 
Die Kirche zu Waltersdorf iſt wahrſcheinlich wie die übrigen Kirchen 


dieſer Gegend am Anfange des 14. Jahrh. gegründet. Die ültejte Hand- 
feſte des Kirchdorfs, in welcher ſie auch erwähnt war, war 1494 bereits ver⸗ 
loren gegangen. °) 14. Juni 1480 wurde Medardus Blumenradt, 4. Nov. 
1481 Nicolaus Roſenow hier als Pfarrer angeſtellt.“) Zur Pfarrſtelle ge- 
hörte ein Areal von 4 Hufen, das Pfarreinkommen betrug 3 Laft Getreide.“) 


ſtein, hier introd. 22. Juli 1742, wurde 1747 Pfarrer in Rödenau, wo er 4. Dez. 
1774 ſtarb. r 


. Chriſtoph Werner, ein Bartenfteiner, feit 1753 Conreftor in Memel, Michael 1747 


introd., ging 1753 als Pfarrer nach Hermsdorf und Pellen. 


. Daniel Jacob Becker, ein Inſterburger, orb. 26. April 1754, ging im Febr. 1757 


hier ab und wurde Lazarethprediger in Königsberg. 


. Joh. Gottfr. Meuſchen, geb. 18. Aug. 1732 in Königsberg, 1. April 1757 orb. und 


Dom. Miser. Dom. introb., ging 1763 als Pfarrer nach Dexen, wo er 24. Sept. 
1793 ſtarb. 


„Friedrich Wilh. Georgeſohn, geb. zu Königsberg, feit 1761 adjungirter Rektor in 


Pr. Eylau, ord. 15. Juli 1763, ging 1780 nach Canditten, 1782 nach Borchers⸗ 
dorf, wo er 11. Dez. 1810 ſtarb, nachdem er nach einander vier Adjunkten erhalten. 


. Friedrich Weſſel, geb. 21. Aug. 1752 zu Friedland, orb. 28. April 1780 und Dom. 


Trin. introb., ſtarb 2. Dez. 1814. 


„ Chriſtian Friedr. Schmidt, geb. 21. Juli 1788 zu Falkenau bei Schippenbeil, orb. 


9. Juni 1815 und Dom. X. p. Trin. introd., ging 1. März 1817 nach Canditten, 
1825 nach Thiensdorf, wo er bis 1847 war. 


Otto Sigismund Ewald von Schäwen, geb. 1795 zu Pörſchken, trat 1813 als Frei⸗ 


williger ein und machte 1½ Jahre den Befreiungskrieg mit, wurde 27. Juni 1817 
ord. für die hieſige Stelle und ging 1838 nach Allenburg, wo er 18. Januar 1866 
ſein 50jähr. Jubiläum feierte (Ev. Gembl. 1866. No. 5. S. 19) und 18. Juni deſſel⸗ 
ben Jahres ſtarb. 


. Carl Rudolf Bredow, geb. 1804, kam hieher Okt. 1838. 
. Dr. Carl Ludw. Auguſt Hübner, geb. 1812, kam hieher im Januar 1847 und ging 


1861 nach Mühlhauſen, Didcefe Pr. Eylau. 


20. Heinrich Liſt, geb. 23. Mai 1831 zu Tilſit, ſeit 1858 Rektor in Stallupönen, 26. Nov. 


1861 für die hieſige Stelle ordinirt, ging 1868 als Pfarrer nach Starkenberg. 


. Alexander Carl Ludwig Dodillet, geb. 10. Nov. 1836 in Gumbinnen, war vorher 


Rektor und Prädicant in Saalfeld und wurde 6. März 1867 für die hieſige Stelle 
ordinirt. 

93) Schwarzes Hausbuch des Amts Balga, fol. 212. 

%) Mon. hist. Warm. p. 365. No. 18. p. 370. No. 57. 

95) Von den ev. Pfarrern ſind bekannt: 


Paulus Fiſcher, ein Königsberger, kam 1572 hieher, nachdem er 12 Jahre Pfarrer 


in Dtſch. Wilten und Jeſau geweſen. Er war an einem Arm und Schenkel lahm. 


2. 


TI 


12. 


13. 


14, 


16, 


17. 


15. 


16. Die Kirche zu Guttenfeld. 
Die Ortſchaft Guttenfeld wird ſchon 1374 erwähnt. % Ob ſchon 


damals eine Kirche hier beſtanden, iſt ungewiß. Von dieſer ſpricht zuerſt eine 
Verſchreibung aus dem Jahre 1482, 9) in welcher des Pfarrers 4 Huben 


Nicolaus Richart war vorher Pfarrer an der, nachher eingegangenen Kirche, zu Rothen 
im Eylguſchen, kam 1579 hieher und iſt vielleicht identiſch mit dem Diakonus gl. 
Ns. in Heiligenbeil. 

Joh. Richart ward, nach Arnold, 1596, 16. April feſtgeſetzt. 


Chriſtoph Fabritius c. 1612. 


Andreas Radau 1619 auch 34. 


. Joh. Georg Zimmermann den 6. April 1659—1702. 
. Joh. Friedr. Zimmermann, des Vor. Sohn. 1703—18. 
. Ludwig Schlichthaber, vorhin Feldprediger des v. Winterfeldſchen Regiments, wurde 


11. März 1720 vocirt und ſtarb 1728. Länger als ein Jahr blieb die Stelle un- 
beſetzt, dann folgte: s 


. (Gbriitopb Behm, vorhin Kantor in Heiligenbeil. Dom. VI. p. Trin. 1730 16, Apr. 1758, 
. Joh. Chriſtian Hübner, geb. zu Königsberg, wurde Dom. II. p. Trin. 1758 hier 


eingeführt und ſtarb im 76. Lebensjahre 1. März 1801. 
Joh. Friedrich Apitz, geb. 1752 zu Brandenburg, war anfangs Kantor in Marien⸗ 
werder, wurde 25. Januar 1786 als Pfarrer in Eckersdorf eingeführt und kam 1801 
hieher. Im Decbr. 1813 ging er nach Eichholz (fiche hier No. 14.) 

Ambrofius Balthaſar Theodor Gaſſer, geb. 21. Okt. 1764 zu Stettin, war Rektor 
in Friedland und wurde hier 20. Novbr. 1814 eingeführt. 1821 ging er nach Herzogs⸗ 
walde, wo er 1824 ſtarb. 

Joh. Leopold Auguſt Pfennig, geb. 20. April 1784 in Königsberg, war daſelbſt 
zwei Jahre Lehrer bei der Armenſchule, danach ſieben Jahre Rektor in Creutzburg, 
wurde 8, Aug. 1815 zum Pfarramt in Miswalde orbinirt und kam 28. April 1822 
hierher, wo er 1846 vom Amte removirt wurde. 

Gottlieb Jonathan Reinhold Corſepius, geb. 1821, wurde Septbr. 1849 Hilfsprediger 
in Königsberg, verwaltete die hieſige Stelle interimiſtiſch wenige Monate und wurde 
1850 Pfarrer in Thierbach und Quittainen, von wo er als Pfarrer nach Schön⸗ 
bruch ging. 

Anton Ludwig Lehmann, geb. 1817 den 15. Mai zu Königsberg, ging Oſtern 1840 
mad) Wittenberg, wo er von Neujahr bis Michael 1842 Hülfslehrer am dortigen 
Gymnaſio war. Er kam 1849 hieher, ging 1854 als Pfarrer und Superintendent 
nach Röſſel und 1868 als Pfarrer nach Schmoditten bei Pr. Eylau. 

Joh. Rich. Oskar Hausburg, geb. 1829, hier 1854—56, Pfarrer in Tiegenhof 
1856—64. Seitdem Pfarrer am gr. Hospital in Königsberg. 

Alexander Franz Friedr. Wilh. Beſch, geb. 1812, wurde 1847 Hilfsprediger in Car⸗ 
powen (Diöceſe Darkehmen) und kam 1856 hieher. 

96) Altpr. Mtsſchr. Bd. V. S. 121. 

9) Schwarzes Hausbuch des Amts Balga, fol. 13 u. 14. 
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erwähnt werden. Das Patronat, welches am Gute Kl. Steegen haftet, war 
in der Mitte des 17. Jahrh. in der Familie von Ereytz, obwohl diefe fid) 
über den Erwerb deſſelben nicht ausweiſen konnte. %) 29. März 1662 theilte 
Wolf von Creytz dieſe Kirche der, von ihm geſtifteten, Inſpektion Peiſten zu, 
ſtiftete auch die Schulen Guttenfeld und Blumſtein. Am Anfange des 
18. Jahrh. war der Oberkaſtenherr Abel v. Tettau, Erbherr auf Kl. Steegen 
und Guttenfeld, Patron, 1728—46 der Sohn deſſelben, Johann Eberhard 
von Tettau. 1746— 80 Obriſt von Maſſow, 1786—96 hatte deſſen Frau 
Catharina Sophie, geb. v. Tettau das Patronat inne, 1797 die Erben der⸗ 
ſelben unter ihnen der Miniſter Eberhard Ernſt Julius von Maſſow. 
1798—1801 Burchard v. Wildemann, welcher die Separation der Pfarr- 
ländereien veranlaßte. 1802 erwarb der Stadtrath Krieger aus Memel die 
Steegenſchen Güter und mit ihnen das Kirchenpatronat, welches nach ſeinem 
1810 erfolgten Tode auf ſeine Frau überging, die daſſelbe bis zum Jahre 
1827 inne hatte. Die Leiche des Stadtrath Krieger, welche in einem Ge- 
wölbe der Guttenfelder Kirche beigeſetzt war, wurde von den, im Dorfe ein⸗ 
quartirten, Franzoſen aus dem Sarge geriſſen, weil man in letzterem große 
Koſtbarkeiten vermuthete. 

1827—31 war Major von Ziegenhorn, 1831—34 Lieutenant von 
Podewils auf Penken als Curator der Kl. Steegenſchen Güter Patron. Da⸗ 
nach erwarb dieſe der Gutsbeſitzer Müller. Die Söhne des Letztern wurden 
1861 bei Gelegenheit der Krönung in den Adelſtand erhoben. Der Jüngere 
derſelben, Oskar Müller von Steegen erhielt das Gut Kl. Steegen und hat 
zur Zeit das Patronat. Das Kirchſpiel war in frühern Zeiten größer als 
jetzt. Durch Ediet vom 31. Januar 1642 wurden ihm aber die Ortſchaften 


8) Die Kirche zu Guttenfeld, darüber der Seel Achatius von Kreytzen das jus 
Patronatus gehabt, aber auf vielfälliges Ambtserfordern die Verſchreibung niemahlen 
zum Vorſchein gebracht; der vorige Beſitzer Hanß von Kreytzen, Königl. Cammerherr, iſt 
abermahls zu Vorzeigung der Verſchreibung angehalten worden, aber bißher noch nichts 
beygebracht, ſondern zum Beſcheide gegeben, er wolle eheſtens dem Ambt eine Königl. 
Verabſcheidung desfals einbringen, welches noch geſchehen ſoll, jetzo beſitzet es Abel v. Tettau 
Königl. Hoff und Legations⸗Raht, ſonſten gebrauchet der Pfarrer daſelbſten zur Widdem 
4 Huben u. f. w. Balgaſche Amtsr. 17034. 

Vielleicht kam Guttenfeld 1555 an die Familie v. Creytz. In der Verſchreibung für 
Hans Gröbel Dom. Laetare 1482 behält ſich der Orden das Kirchenlehen ausdrücklich vor. 


POS 


IB = 


Hoppendorf und Gr. Steegen abgenommen und zum Kirchſpiel Canditten 
geſchlagen, weil der damalige Beſitzer der Wildenhöfſchen Güter, Fabian, Erb⸗ 
truchſeß von Waldburg dieſelben von den Sackenſchen Erben erſtanden und 
feine Beſitzungen in einem Kirchſpiel vereinigt zu ſehen wünſchte. ') Das 
Kirchſpiel Guttenfeld wurde dadurch fo geſchwächt, daß es am Anfange dieſes 
Jahrhunderts einen Pfarrer kaum ernähren konnte und der Superintendent 
Broſcheit 18. Febr. 1812 ſeine Vereinigung mit Eichholz beantragte. Die 
günſtigern Verhältniſſe der Bodenkultur haben das Kirchſpiel in neuerer Zeit 
wieder gehoben. 19?) 


9) Schmidt Handſchriftliche Chronik des Kirchſp. Canditten. 
100) Evangeliſche Pfarrer, fo weit fie bekannt find: 

1. Valentin Dameraw war 1588 deutſcher Diakonus in Bartenſtein, lam 1590 hieber, 
ging 23. März 1593 nach Petershagen, wo er zugleich (Reſcr. v. 19. Febr. 1595) 
Pfarrer für die polniſchredenden Leute der Umgegend war. 1598 wurde er Pfarrer 
in Landsberg und 1610 in Pr. Eylau. 1616 ging er als Pfarrer nach Peiſten, 
wo er aber nur einige Monate noch geweſen iſt. 

2. Balthasar Cocus oder Koch, vorhin Diakonus in Landsberg, kam 1658 hieher, ijt 
ſehr alt geworden und hat die letzten ſieben Jahre feines Lebens, vom Schlage ge: 
rührt, auf dem Bette zugebracht. Ihm wurde adjungirt. 

3. Joachim Pithius, ein Königsberger, 1657—89. 

4. Chriſtoph Stürmer aus Königsberg, 24. Okt. 1689 ordinirt für die hieſige Stelle. 
Er ſtarb 1709, in welchem Jahre auch die Widdem abbrannte, bei welcher Gelegen⸗ 
heit wahrſcheinlich auch die Kirchenakten verloren gingen, da nur ein Schriftjtüc der 
Regiſtratur über dieſe Zeit hinausreicht. 

5. David Braun. 1710—18. s 

6. M. Chriſtian Friedr. Burckhardt aus Danzig, hatte 31. März 1708 zu Wittenberg 
magiſtrirt, wurde 25. Nov. 1718 ordinirt, ging 1725 als Pfarrer nach Dexen, wo 
er im März 1749 ſtarb. 

7. Chriſtian Melchior Schultz aus Reichau, 1. März 1726 im Kneiphof ordinirt und 
Dom. Invoc. introd., ftarb 1773. 

8. Joh. Eberhard Schultz, geb. 1735, des Vor. Sohn 1768 den 2. Dezbr. als Adjunkt 
des Vor. ord. und 1769 Dom. I. p. Epiph. introd., ſtarb 1798. 

9. Ernſt Guſtav. Schultz, des Vor. Sohn, geb. 22. Dez. 1777, war anfangs Lehrer an 
der Altſtadt zu Königsberg, 28. Septbr. 1798 ord., ging 1810 als Pfarrer nach 
Döbern, wurde 1812 Pfarrer in Hirſchfeld. 

10. Carl Ludwig Streck, geb. 4. Juli 1776 zu Königsberg, anfangs Kantor in Barten⸗ 
ſtein, ſeit 1805 Conrektor in Memel, kam hieher 15. März 1811 und ging 1812 
nach Hermsdorf. (Siehe dort No. 20). 

11. Carl Friedrich Pezold, geb. zu Pr. Eylau 14. Dezbr. 1786, den 11. Dez. 1812 orb. 
und 28. Febr. 1813 introd., war eine Zeitlang zugleich Pfarradjunkt in Eichholz 
und ſtarb 19. März 1842. 

12. Wilhelm Eduard Schulz, geb. 20. Mai 1813 zu Hirſchfeld, wurde 23. Okt. (Dom. 
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XXII. p. Trin.) durch den Superintendenten Schulze in Creutzburg hier eingeführt, 
nachdem er 4. Okt. die Orb. empfangen. 24. Okt. 1853 ging er nach Fürſtenau, 
dort brach eine Geiſteskrankheit bei ihm aus, von der ſich hier ſchon Spuren gezeigt 
hatten. Er mußte leider der Irrenheilanſtalt zu Schwetz übergeben werden und ſtarb 
am 18. Okt. 1857 in der Charité zu Berlin. 

13. Robert Heinrich Guſtav Fleiſcher aus Tilſit, geb. 21. Juni 1829, orb. 10. Sept. 
und 23. Okt. (XIII. p. Trin.) 1854 introd. Er ſtarb am Todtenfeſte 24. Novbr. 1867. 

14. Joh. Aug. Adolph Gundel, geb. 7. Okt. 1836 zu Allenſtein, wurde Rektor in Pr. 
Eylau, ben 6. März orb. und den 29. März Dom. Judica 1868 introd, 
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